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Brüning am Scheidewe
Sehr richtig nennt die volksparteiliche

Berliner „D. A. Z.“ den Wahlſieg der Natio
nalſozialiſten „eine Weltſenſation“. Jn
Frankreich herrſcht denn auch tiefſte Be
ſtürzung, während England und auch
Amerika eine Ruhe zeigen, die ein gewiſſes
Wohlwollen nicht verkennen läßt.

Beſtürzung herrſcht vor allem in den Ber-
liner Regierungskreiſen. Und das mit Recht.
Denn dem Kabinett Brüning fehlten bei der
Schlußabſtimmung nur 15 Stimmen an der
Mehrheit, während ihr im neuen Reichstag
161 Stimmen fehlen werden.

Trotzdem will die Regierung Brüning
zunächſt im Amt bleiben. Brüning hielt
geſtern dem Reichspräſidenten Vortrag und
wird in kürzeſter Friſt, vielleicht ſchon heute,
das Reichskabinett zuſammen rufen. Jm An-
ſchluß daran wird Brüning ſofort

mit den Parteien Fühlung nehmen.
e

Die Berliner Preſſeſtimmen und ebenſo
die aus dem Reich zeigen unter dem Druck
des national ſozialiſtiſchen Wahlſieges eine
gewiſſe e treten aber im großen

Aus dem Fen
und aus gewiſſen

den Sozialdemokraten ein.

trumsorgan „Germania“
Zentrumsäußerungen könnte man entneh-
men, daß Brüning mehr zur Regierungs
bildung mit den Sozialdemokraten neigt. Ob
das wirklich richtig iſt, wird ſich erſt noch
herausſtellen.

Die volksparteilichen Blätter ſind in
ihren Anſichten zwiſchen ſozialiſtiſcher und
nationalſozialiſtiſcher Regierungsbeteiligung
geteilt. Dagegen ſcheint verdienſtvoller Weiſe
die Wirtſchaftspartei nach einer Erklärung
ihres Vorſitzenden Drewitz entſchloſſen zu
ſein, nicht mit den Sozialiſten, ſondern mit
den Nationalſozialiſten zu regieren und auch
das Ausſcheiden der Sozialiſten aus der
Preußenregierung zu verlangen. Von dem
Landvolk und den Konſervativen wird man
ähnliches erwarten dürfen, womit dann die
Bildung einer Linksregierung erledigt wäre.
Auf jeden Fall ſteht Brüning am Scheideweg,
und zwar handelt es ſich für ihn nicht nur
um rechts oder links, ſondern auch noch
darum, wie bei Scheitern einer Rechts- oder
Linksregierungsbildung in Deutſchland über-
haupt weiterregiert werden ſoll und kann.
Vielfach rechnet man damit, daß eine dauernde
Regierung überhaupt nicht zu bilden iſt und
daß daher baldige nochmalige Reichstags-
auflöſung bevorſteht. Was allerdings dann
kommt, liegt noch in völligem Dunke!

Alſo doch

Kriegsſchulden-Reviſions
beſprechungen!

Aus London kommt folgende intereſſante
Meldung: Jn Kreiſen des Finanzminiſte-
riums wird darauf hingewieſen, daß der Be-
ſuch des ſtändigen Sekretärs im Finanz-
miniſterium, Sir Warren Fiſher, und des
Sekretärs Macdonalds, Tom Jones, in
Amerika keinen offiziellen Schritt Englands
für Reviſion der Kriegsſchulden darſtelle. Sie
hätten lediglich mit den führenden Bankiers
in Neuyork die heutige Weltwirtſchaftskriſe
beſprochen und darauf hingewieſen, daß die
Weltwirtſchaftskriſe zum Teil durch die gro
ßen Laſten verurſacht worden ſei, die die
europäiſchen Regierungen infolge der Repa-
rations- und Kriegsſchuldenzahlungen zu
leiſten hätten. Wenn man Europa dieſe
Bürde abnehme, ſo werde ſich das günſtig auf
allen Märkten auswirken.

Daß England „yvffizielle“ Verhandlun-
gen abſtreitet, ſolange die inoffiziellen Be-
ſprechungen nicht die grundſätzliche Verhand-
lungsbereitſchaft Amerikas ergeben haben, iſt
ganz ſelbſtverſtändlich. Aber trotzdem iſt es
ein Ereignis von allergrößter Tragweite,
daß der Staatsſekretär des engliſchen Schatz-
amtes in Amerika über Schuldenſtreichung
(nicht nur Schuldenherabletzung!) verhandelt.
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Das berichkigke Geſamkergebnis
der Reichskagswahl.

Nach den im Laufe des geſtrigen Tages
beim Reichswahlleiter eingegangenen er-
gänzenden Meldungen ſtellt ſich die Geſamt-
zahl der gewählten Abgeordneten auf 576,
nämlich:

Sozial demokratiſche Partei Deutſch-

lan ds. 143Nationalſozialiſtiſche Deutſche Ar-

beiterparte i. 107Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands 76
Deutſche Zentrumspartei 68
Deutſchnationale Volkspartei e 41

Deutſche Volkspartei 30(ſtatt 2 7)

Wirtſchaftsparte i. e 23
Deutſche Staatsparte i. 20

Bayeriſche Volkspartei 159
Deutſches Landvolt 18
Chriſtlich-Sozialer Volksdienſt 14
Deutſche Bauernpartei 6
Konſervative Volkspartei 5
Deutſch-Hannoverſche Partei 3

Landbun d. 3Jnnerhalb der 26 Sitze, die auf die drei
Gruppen Deutſches Landvolk, Konſervative
Volkspartei und Deutſch-Hannvoverſche Par-
tei zuſammen entfallen ſind,
Umſtänden noch eine Verſchiebung ergeben.

Die Geſammtzahl der gültigen Stimmen iſt
bisher auf 34 952 639 ermittelt, gegenüber
30 738 762 bei der Reichstagswahl 1928.

Das Anſchwellen der Abgeoroönetenziffer
von 490 auf 575 macht den zuſtändigen Amts-
ſtellen im Reichstag großes Kopfzerbrechen.
Der große Sitzungsſaal war urſprünglich
nur für 397 Plätze eingerichtet, da dieſe Zahl
vor dem Kriege verfaſſungsmäßig feſtſtand.
Als nach dem Kriege die Abgeordnetenziffer
von der der abgegebenen Stimmen abhängig
gemacht wurde, mußten damals ſchon 100
Plätze neu geſchaffen werden. Dies gelang
dadurch, daß man auf Tiſche und Ruhebänke
und überhaupt auf alle Bequemlichkeiten im
Sitzungsſaal verzichtete.

Der Saal iſt gegenwärtig mit Plätzen für
493 Abgeordnete eingerichtet. Es muß alſo
für weitere 82 Platz geſchaffen werden. Eine
der Tribünen zu Hilfe zu nehmen, wie dies
in verſchiedenen fremden Parlamenten unter
Zuhilfenahme einer herabführenden Treppe
geſchehen iſt, iſt nicht angängig. Es ſtehen
an der Rückwand eine Bank für die Frak-
tionsdiener und rechts und links je eine
Ruhebank. Auch dieſe letzten Bequemlich-
keiten müßten jetzt beſeitigt werden, wodurch
Platz für weitere 30 bis 40 Abgeordnete ge-
ſchaffen werden würde. Weiter können die
Gänge zwiſchen den Bänken zum Teil auf-

Platznöke im Reichskag.
Späteſtens 14. Oktober Eröffnung.

gegeben und durch ihre Sitze ausgefüllt wer-
den. Das hätte aber zur Folge, daß eine
geſamte Reihe von Abgeordneten aufſtehen
müßte, wenn ein Nachzügler kommt ver ein
anderer gehen will. Ständige Störungen
wären nicht zu vermeiden.

Eine letzte Möglichkeit wäre die, die
Eſtraden für die Regierungsbänke zurück-
zuverlegen. Von den Parlamentariern iſt
ohnehin ſchon vielfach darüber geklagt wor-
den, daß die Miniſtereſtraden rechts und
links des Reönerpultes Platz für viele hun-
dert Referenten hat, während die Abgeord-
neten wie die Heringe gepökelt ſitzen müſſen.
Durch eine Zuückverlegung der Eſtraden
würden etwa weitere 30 bis 40 Plätze gewon-
nen werden können. Alle derartigen Um-
bauten brauchen aber Zeit.

Der Reichstag muß verfaſſungsmäßig
ſpäteſtens 30 Tage nach der Wahl, alſo am
14. Oktober, zuſammentreten. Bis dahin
wird die Platzfrage kaum gelöſt ſein.
Vielleicht entſchließen ſich die Abgeord-

neten, in der Zwiſchenzeit bis zur Vollen-
dung der Umbauten in einem anderen größe-
ren Raum, etwa im Berliner Sportpalaſt,
zu tagen.

Braunſchweig wird bürgerlich
Aus Braunſchweig verlautet: Die bürger-

liche Regierungsbildung in Braunſchweig
hängt von der Haltung der Deutſchen Staats-
partei ab, die mit einem Abgeordneten in den
Landtag einzieht. Die bürgerliche Einheits-
liſte iſt mit der Abgabe von zwei Miniſterien
an die Nationalſozialiſten einverſtanden.
Eine rote Herrſchaft in Braunſchweig iſt auch
bei Fernbleiben der Staatspartei nicht mehr
möglich.

Der „Rokkerdamer Courant“
ſchreibt am Montag zum Ausgang der deut-
ſchen Wahlen: Die Deutſchnationalen haben
ſich hervorragend gehalten, wenn man be-
denkt, daß ſie durch den Austritt von zer-
trümmert werden ſollten. Stärke der
Deutſchnationalen iſt auch das Anwachſen
der Nationalſozialiſten. Dieſe beiden großen
Rechtsgruppen können dem Kabinett Brüning
die Möglichkeit geben, ſich eine große Mehr-
heit zu verſchaffen, wenn man die Forderun-
gen annimmt, die Sozialdemokratie aus ihrer
Machtſtellung im Reiche und in Preußen zu
entfernen.

Die Stockholmer Bläkter
ſtellen feſt, daß Hugenberg ſich keiner Ueber
treibung ſchuldig gemacht habe, als er
äußerte, daß die Nationalſozialiſten und
Deutſchnationalen im neuen Reichstag 150
Sitze aufbringen würden. Alle Blätter
ſtellen feſt, daß die Brüning- Koalition eine
ſchwere Niederlage erlitten habe. „Svenska

Dagbladet“ ſchreibt, rein theoretiſch gebe es
in dem neuen Reichstag nur zwei Möglich-
keiten in der Mehrheitsbildung, entweder
eine Koalition der Sozialdemokraten und
des Hauptteiles der jetzigen Regierungs-
koalition, oder eine Koalition von Hitler bis
Brüning.

An der Neuyorker Börſe
iſt man über den Ausgang der Reichstags-
wahl offenſichtlich beſtürzt. Die Repara-
tionsfonds ſanken binnen weniger Minuten
auf 8524 und liegen damit rund 5 Punkte
unter dem Ausgabekurs. Sämtliche übrigen
deutſchen Werte, insbeſondere die Reichs-
anleihen, wurden ſtark in Mitleidenſchaft ge-
zogen und verloren durchſchnittlich 24 bis
einen Punkt.

Aehnlich verlautet aus London: Die deut-
ſchen Anleihen ſchloſſen an der Mittagspauſe
ſchwach. Namentlich die 5prozentige An-
leihe verlor 114 Punkte.Die internattonalen Finanzmächte, die

ja von jeher gute Freunde und Helfer der
deutſchen Sozialdemokraten und Demokraten
waren, beginnen alſo ſchon jetzt ihr Spiel,
um den ſie erbittert bekämpfenden National-
ſozialiſten das Leben ſchwer zu machen. Sie
wollen natürlich die braven Deutſchen ſo
einſchüchtern, daß ſie die den Fremdmächten
ſo angenehme, weil Deutſchland in Ohnmacht
und Abhängigkeit, erhaltende Vorherrſchaft
der Linksparteien fortdauern laſſen. Aber
„bange machen gilt nicht!“: wenn
Deutſchland feſten Willen zeigt, werden die
internationalen Börſenleute die erſten ſein,
die einlenken,

kann ſich unter

ge.
Der Triumphator des Wahlkampfes:

Adolf Hitler,
der Führer der ſiegreichen National-
ſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei.

Klug ſein
und

zugreifen!
Von einer bekannten Perſönlichkeit des

hieſigen Wahlkreiſes gehen uns die nachſtehen
den Ausführungen zu, die uns intereſſaut
genug erſcheinen, um ſie der Oeffentlichkeit zu
unterbreiten. Die Schriftleitung.

Für das bedeutſamſte Ergebnis der jetzigen
Reichstagswahlen halte ich den in ihr zum
Ausdruck kommenden Zuſammenbruch des
demokratiſchen Prinzips. Denn als wirkliche
Anhänger dieſes Prinzips kann man mit Ge
wißheit eigentlich nur die 22 Abgeordneten
der Staatspartei und ſchon nur mit gewiſſen
Vorbehalten die 23 Abgeordneten der Wirt-
Waſt-partei, die 14 des Chriſtlich-Sozialen
Volksdienſtes, die 4 der Volksrechtspartei ſo-
wie allenfalls die 27 Abgeoröneten der Deut
ſchen Volkspartei, alſo insgeſammt 96 von 578
Abgeordneten, d. h. nur ein Sechſtel des
Reichstags anſehen.

Schon beim Zentrum und der Bayriſchen
Volkspartei ſowie beim Landvolk und bei
der Konſervativen Volkspartei kann man
immerhin recht ernſte Bedenken haben, ob ſie
wirklich aus innerer Ueberzeugung und nicht
nur aus taktiſchen Erwägungen der bis-

herigen politiſchen Lage Anhänger des demo-
kratiſchen Prinzips ſind. Aber ſelbſt wenn
man wirklich auch dieſe Parteien mit ins-
geſamt 111 Abgeordneten den obigen 96 mehr
oder weniger unbedingten Anhängern des
demokratiſchen Prinzips glaubt hinzuzählen
zu können, ſo würden das zuſammen immer
erſt 207 und alſo kaum mehr als ein Drittel
des jetzt gewählten Reichstags ſein.

Zu dem gleichen Ergebnis führt die
Gegenprobe: ausgeſprochene Gegner des
demokratiſchen Prinzipes ſind die National-
ſozialiſten mit 107 Abgeordneten, die Kom-
muniſten mit 76 Abgeoröneten, und Gegner
ſind auch die Deutſchnationalen mit 41 und
die Sozialdemokraten (trotz ihres bisherigen
demokratiſchen Gehabens) mit 143 Abgeord-
neten, alſo insgeſamt 367 von 578, ſomit eine
ſtark ausgeſprochene Majorität von beinahe
zwei Dritteln des Reichstages.

Ein weiteres außerordentlich hedeutſames
Ergebnis der Wahlen ſcheint mir zu ſein,
daß zum erſten Male ſeit der Revolution die
Möglichkeit einer Regierungsbildung ohne
Zentrum und ſelbſtverſtändlich ohne Sozial-
demokraten beſteht. Es würden den 143
Sozialiſten, 69 Zentrums- und 18 BayriſcheVolkspartei Abgeordneten, alſo insgeſamt 230

Abgeordnete, die 272 Anhänger einer zen-
trums- und ſozialiſtenfreien Regterung
gegenüberſtehen und außerdem die 76 Kom-
muniſten, die eine ſolche Regierung zwar in
eine Minderheitsregierung verwandeln wür-
den, mit denen aber das Zentrum unter
keinen Umſtänden in dauernder Oppoſitions-
gemeinſchaft ſtehen könnte.

Dieſe ganz neuartige
Regierungsbildung ohne

Möglichkeit einer
Zentrum i be
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fonders deshalb ſo außerordentlich wichtig,
weil ſie den Parteiangehörigen dieſer even-
tuellen Regierung erlauben würde, dem
Zentrum ganz anders gegenüberzutreten als
bisher, wo es in all den Jahren als unent-
behrlich zur Regierungsbildung die Stellung
des Züngleins an der Waagge hatte und allen
Regierungsparteien ſeine Bedingungen dik-
tieren konnte. Heute würde man zwar mit
Rückſicht darauf, daß eine ſolche Regierung
durch Zuſammengehen des Zentrums mit den
beiden marxiſtiſchen Parteien jederzeit ge
ſtürzt werden könnte, größere Gewähr
für eine Regierungsdauer haben, wenn man
auch Zentrum und Bayriſche Volkspartei zur
Regierung heranzöge. Aber es wären dann
die natiogalen Parteien, die dem
Zentrum die Bedingungen der Aufnahme in
die Regierung diktieren könnten, während
es bisher immer umgekehrt war.

Die nächſte Zukunft wird lehren, ob die
Antiſozialiſten und die nichtkatholiſchen Par-
teien von dieſer einzigartigen Möglichkeit
zur Brechung der Macht der bisher in Deutſch
land herrſchenden ſozialiſtiſchen und Zen-
trumspartei benutzen werden. Aber daß
überhaupt eine ſolche Regierungsbildungs-
möglichkeit ohne Zentrum entſtanden iſt, iſt
ein ganz außerordentlicher Fortſchritt (der z. B.
Hugenbergs Auflöſungsparole nachträglich
durchaus rechtfertigt). Und es beſteht immerhin
eine leiſe Hoffnung, daß alle bürgerlichen
Parteien aus ihren ſehr ſchweren Verluſten
in dieſer Wahl lernen und ſich zu gemein-
ſamer Arbeit in der Richtung der Brechung
der Macht der Sozialdemokraten und des
Zentrums zuſammenfinden könnten.

Man darf eine ſolche Hoffnung nicht von
vornherein von der Hand weiſen, wenn man
nicht daran verzweifeln will, daß das durch
die Wahl ſo außerordentlich ſtark zurückge-
ſchlagene Bürgertum in ſeiner Zerſplitterung
und Gegenſätzlichkeit nicht überhaupt den
Sinn und die Fähigkeit für jede wirk-
liche Politik verloren hat.

Eine harte Probe für dieſe Fähigkeit
(und für den Selbſtbehauptungswillen des
Bürgertums) würde es allerdings ſein, daß
die bürgerlichen Parteien dann nahezu
ſämtlich bereit ſein müßten, lieber als mit
dem Jnternational-Sozialismus mit dem
Nationalſoziglismus zuſammenzuarbeiten
und ihm eine ähnliche Vormachtſtellung ein-
zu räumen wie bisher dem Jnternational-
Sozialismus. Das würde bei einigen
bürgerlichen Parteien doch wohl noch
manches Umlernen erfordern.

Aber nicht nur die bisher
national-Sozialismus als das
Uebel anſehenden bürgerlichen Parteien,
ſondern auch die beiden ausgeſprochen
anti demokratiſchen und nationalen Parteien,
die Nationalſozialiſten und die Deutſch
nationalen, werden einen ſehr entſchloſſenen
Willen zur Macht und eine große real-
politiſche Klugheit zeigen müſſen, wenn nicht
die Möglichkeit einer antiſozialiſtiſchen
nationglen Regierungsbildung verſcherzt
werden ſoll,

Zugleich hängt es von der realpolitiſchen
Klugheit und Energie dieſer beiden Parteien
ab, ob nicht überhaupt die parlamentariſche
Lage einer Kriſis zugetrieben wird, in der
nur ein außerparlamentariſches Regieren der
einzige Ausweg iſt: Bisher haben ſowohl die
Nationalſozialiſten als auch die Deutſch-
nationalen die Notverordnungen des Herrn
Reichspräſidenten abgelehnt. Wenn ſie

den Jnter
kleinere

„konſequent handeln“ was in Deutſchland
ſein
jetzt

geradezu ein
ſcheint

politiſches Axiom zu
dann müßten ſie auch die

Vom Runenſtab
zum Radiokelegramm.

Ein Gang durch das Deutſche Poſtmuſeum.

Die meiſten Deutſchen, auch die Berliner,
wiſſen gar nicht, daß es ein Reichspoſt-
muſeum gibt. Daher iſt es auch ſo ſchlecht
beſucht, und dabei iſt ein Gang durch das
Muſeum ſehr lehrreich und intereſſant. Die
reichhaltige Sammlung iſt chronologiſch ge-
ordnet und gibt ein wunderhübſches Bild von
der Art und Weiſe, wie die Menſchen ſich im
Lauf der Jahrtauſende verſtändigt haben. Das
erſte waren Grüße, die man mündlich durch
Boten überbringen ließ, ſpäter ſchickte man
Symbole, bis dann um das Jahr 3000 v. Chr.
Geburt der Chinakaiſer Tſchang-Ki die Kno-
tenſchrift einführte. Die Erfindung der Schrift
erſpart uns derartige Umſtändlichkeiten. Man
ſchrieb auf Stein und Holz (Runen) und auf
Tierhäute, doch wurden letztere bald durch die
Papyrusrolle verdrängt. Sie war ſehr halt-
bar, aber auch ſehr teuer, weshalb findige
Köpfe nach Erſatzſtoffen ſuchten. Man ver-
fertigte mit Gips überzogene Holztafeln, dann
e mentiayvbare und verſchließbare Wachs-
tafeln.

Bereits im 12. Jahrhundert n. Chr. gab es
weder Holztafeln noch Wachstafeln, auch das
inzwiſchen aufgekommene Pergament ver-
ſchwand langſam und wurde durch das billige
Papier verdrängt. Es wurde zuerſt aus Baſt
und Baumwolle, ſpäter aus Leinwand, Lum-
pen und Holzfaſern hergeſtellt und erſchien
während der Kreuzzüge, wahrſcheinlich um
das Jahr 1190 in Europa. Für das neue
Material mußte man auch neues Schreibzeug
anfertigen. Den Griffeln folgte das Rohr
und der Pinſel, zuletzt der Federkiel. Auch
ſchrieb man jetzt mit Tinte, die wir ſeit dem
4. Jahrhundert kennen, die aber vorher kaum
benutzt worden war. Die Stahlfeder iſt erſt
1818 in England erfunden worden Briefum-
ſchläge ſind ſehr alt. Bereits um das Jahr

geltenden neuen Notverordnungen ablehnen
und würden ſich damit ohne weiteres von der
Regierungsbildung ausſchalten. Dann
würde eine normale Mehrheitsregierung nur
unter Zuziehung der Sozialdemokraten
möglich ſein die vielleicht mehr Realpolitik
zeigen und die Notverordnungen annehmen
würden aber dieſe Regierungsbildung
wäre innerlich unehrlich; denn ſie würde
den antiſozialiſtiſchen Wahlparolen ihrer
bürgerlichen Mitgänger widerſprechen.

Alle bürgerlichen Parteien einſchließlich
auch gerade des Zentrums haben in dieſem
Wahlkampf erklärt, daß die großen Aufgaben
unſerer Politik, insbeſondere die Geſundung
der öffentlichen Finanzen und der Wirtſchaft
ſowie die wichtigſten Reichsreformen nicht
mit ſondern nur ohne die Sozialdemo-
kraten zu löſen ſind. Wohl aber ſind ſie
wenn auch ſelbſtverſtändlich unter ernſtem
Ringen um Ausgleich einer ganzen Reihe
von Meinungsverſchiedenheiten durch dieſe
beiden Rechtsparteien in Gemeinſchaft mit
den übrigen Parteien und dem Zentrum zu
löſen.

Jch kann nur dringend hoffen, daß bei
den beiden ausgeſprochen nationalen Par-
teien, den Nationalſozialiſten wie Deutſch-
nationalen, der Sinn für Realpolitik und
das verantwortungsvolle Denken an die
vielleicht geradezu ſtaatsgefährdenden Folgen
einer Ablehnung der Notverordnungen für
die geſamte künftige Entwicklung unſeres
Volkes ſtärker als ihr Dogmatismus iſt.
Oder kurz geſagt: ich würde es für den

ſchwerſten Fehler halten, wenn dieſe Parteien
ſolange noch eine Machtantritts- und Re

gierungsbildungsmöglichkeit für ſie beſteht
die Notverordnungen ablehnen und ſich da
mit den Weg zur Macht verſcherzen würden
und die Möglichkeit, die künftige Politik un
ſeres Volkes nach ihren Plänen zu geſtalten.

Jch ſtimme darin den geſtrigen Aus
führungen der „Saale-Zeitung“ durchaus
bei, daß der Sinn der in den Wahlergeb-
niſſen zum Ausdruck kommenden Volks-
ſtimmung das „Heraus aus dem Dreck!“ iſt.
Aus dem Dreck aber kommt unſer Volk nur
heraus, wenn die Parteien, denen jetzt durch
die Wahl die ganz beſondere Möglichkeit zur
Macht geboten iſt, alſo die Nativonalſozia-
liſten und die Deutſchnationalen, energiſch
zugreifen und wenn ſie durch kluge Zurück-
haltung gegenüber nicht unbedingt lebens-
wichtigen Sonderwünſchen der übrigen
bürgerlichen Parteien und durch entſchloſſene
Uebernahme der Führung die Geſchicke des
Volkes und ſeine Geſundung in ihre Hand
nehmen.

Mag das bei ihnen wie bei den übrigen
bürgerlichen Parteien noch ſo ſchwere und
noch ſo viele Verzichte im einzelnen er-
fordern, das eine darf nie wieder wie bisher
vergeſſen werden: über allen Parteidogmen,
Parteiwünſchen und Parteiintereſſen und
überhaupt über allen politiſchen Erwägun-
gen muß als oberſtes Leitziel das Vater
land und das Wohl unſeres Volkes und
Staates ſtehen.

Braun nakürlich für Große Koalikion.
Der preußiſche Miniſterpräſident Otto

Braun erklärte dem „Berliner Tageblatt“
zuſolge, dem Vertreter einer amerika-
niſchen Telegraphen-Agentur über das
Ergebnis der Reichstagswahlen u. a.: „Jch
halte trotz dieſes Wahlausfalles weder die
Verfaſſung noch die öffentliche Sicherheit,
noch den Kurs unſerer Außenpolitik auch nur
einen Augenblick für bedroht. Es iſt ganz
ausgeſchloſſen, daß die radikalen Parteien,
die bei dieſen Wahlen gewonnen haben, in
die Lage kommen werden, ihre Regierungs-
rezepte praktiſch zu erproben. Jch halte es
vielmehr für ſicher, daß eine Große Koalition
aller Vernünftigen ſich zuſammenſchließen
wird, um mit einer zweifellos ausreichenden
Regierungsmajorität zunächſt energiſch alle
Kräfte auf Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit
und auf die Verbeſſerung der wirtſchaftlichen
Exiſtenzbedingungen der breiten Maſſe zu
konzentrieren.

Jm übrigen kann ich das ſchnelle Anſteigen
insbeſondere der rechtsradikalen Gruppe nur
mit einer Fieberkurve vergleichen, die ſofort
wieder jäh abfällt. wenn der eigentliche
Krankheitserreger, nämlich die verbitternde
Arbeitsloſigkeit, ganz oder zum Teil aus
dem Volkskörper entfernt worden iſt.“

Wenn Braun für die Große Koalition
eintritt, ſo bedeutet das, daß er den bisheri-
gen Widerſtand der Sozialdemokratie gegen
die Notverordnungen des Reichspräſidenten
aufgegeben wiſſen will. Er beweiſt damit er-
neut ſeinen ſtarken Sinn für Real- und
Machtpolitik und zeigt unbeabſichtigt auch
ſeinen Gegnern, den Deutſchnationalen und
Nationalſozialiſten, was ſie zu tun haben:
ſich auf den Boden der Tatſachen ſtellen, d. h.
die Notverordnungen annehmen (evtl. mit
gewiſſen Aenderungen) und damit die Mög-
lichkeit bekommen, die Regierungsmacht zu

Kuverts, im Mittelalter nähte man die Briefe
in Leinwandſäckchen ein. Der Siegellack kam
erſt Mitte des 16. Jahrhunderts in Gebrauch
und verdrängte die Wachsoblate, während die
gummierten Siegelmarken eine ziemlich
moderne Erfindung darſtellen.

Zur Beförderung von Briefen braucht man
in erſter Linie gute Straßen. Das er-
kannten die Perſer ſehr früh, und ihre
Straßennetze waren vorbildlich, ihre Poſt-
verbindung allerdings auch. Rom kontrol-
lierte in der Blütezeit ungefähr 76 000 erſt-
klaſſig in Stand gehaltener Straßen. Das
erſte Nachrichtenmittel war der Menſch ſelbſt.
Aber ſchon im frühen Altertum kennen wir
berufsmäßige Poſtläufer, die ſich die Gänge
je nach der Entfernung bezahlen ließen. Sie
nahmen manchmal für viele Leute gleichzeitig
Briefe mit und wurden dadurch die erſten
Briefträger. Nun brauchte nur noch jemand
die Sache zu finanzieren, und die erſte Poſt
war fertig. Jm Laufe der Zeit wurde alles
benutzt, was denkbar iſt, um Brieſſchaften zu
befördern, Schiffe und Kamele, Maultiere und
Pferde, Wagen und Schlitten, Dromedare und
Reiter. Die erſten Wagen waren zweirädrig.

Aus der Geſchichte des Mittelalters kennen
wir die Botenanſtalten, die beſonders dem
Verkehr zwiſchen Bistümern, Klöſtern, Ab-
teien und Hochſchulen dienten. Die erſten
wirklichen Briefträger waren die Bettel-
mönche, die gegen Verabreichung eines Mit-
tageſſens auch für Privatperſonen Poſt be-
förderten. Daneben wanderten die Kloſter-
boten und Univerſitätsboten durch die Lande,
bald verdrängt durch die Metzgerboten, die

Jn Süddeutſchland mußten die Metzger die
Poſt koſtenlos befördern. Dafür waren ſie
ſteuerfrei! Um ſich bemerkbar zu machen, blies
jeder Metzger, ſobald er den Markt einer

horns entwickelt.

2000 v. Chr. hatten die Aegypter wundervolle

auf ihren Wagen ſogar Pakete beförderten.

Stadt erreicht hatte, in ein Horn. Aus dieſem
Brauch hat ſich dann die Benutzung des Poſt-

Mit beſtimmter Pünktlich-

übernehmen. „Ran an den Staat, hinein in
die Regierung!“: das iſt der richtige Weg,
nur dann kann man entſcheidend in die Poli-
tik eingreifen und endlich eine Beſſerung
herbeiführen.

Was freilich Braun von der „Fieberkurve“
des Anſtiegs der Nativvalſozialiſten ſagt, iſt
lediglich aus Angſt vor Cntthronung durch die
Nationalſozialiſten geboren. Das wird ſich
erſt noch zeigen, ob der Nationalſozialismus
etwa nur eine durch die (übrigens zum gro-
ßen Teil durch die ſozialiſtiſche Politik ver-
ſchuldete) Arbeitsloſigkeit erzeugte „Krank-
heit“ iſt oder das endliche Wiedererwachen
eines mannhaft deutſchen Nationalwillens.
Hoffen wir das letztere, damit dieſer Natio-
nalwille endlich dem Sozialismus und ande-
ren Volksfeinden den Garaus macht.

Sitzung des Preufzenkabinetts

Das Preußiſche Staatsminiſterium wird
heute (Dienstag) zu einer Sitzung zuſam
mentreten, in der u. a. die gegenwärtige
politiſche Lage im Reich und in Preußen
erörtert werden ſoll.

Ein Roker Block?
Aus Berlin verlautet: Viel Beachtung

findet die Anregung des kommuniſtiſchen
Morgenblattes an die Adreſſe der Sozial-
demokraten, ſich zu einer antibürgerlichen
Koalition im Reichstag zuſammenzuſchließen.
Die Kommuniſten ſeien zu taktiſchen Kon-
zeſſionen bereit. Auf die Antwort des „Vor-
wärts“ kann man geſpannt ſein.

Nach der „DAZ.“ ſind zwiſchen den Chriſt-
lich-Nationalen Bauern (Landvolk), dem
Chriſtlich-Sozialen Volksdienſt, dem Land-
bund und der Konſervativen Volkspartei
Verhandlungen angebahnt worden, die

konnte man erſt rechnen, als die Hanſa ihre
großen Botenzüge durch das ganze Reich ein-
richtete. So war die Zeit reif geworden, in
der endlich ein Mann den ganzen Poſtbetrieb
organiſierte. Franz de Taſſis war es, der
Kaiſer Maximilian im Jahre 1516 anbot, die
ganze Kaiſerliche Poſt gratis zu verſchicken,
wenn ihm die Einnahmen aus der übrigen
Poſt garantiert würden. Taſſis, deſſen Nach-
fahren den Namen und Titel der Fürſten von
Thurn und Taxis erhielten, beſtellte in 100
deutſchen Städten Poſtmeiſter und erhob ganz
beſtimmte Portoſätze. Der Betrieb rentierte
ſich bereits im erſten Jahre, und die Herren
von Thurn und Taxis ſind dabei ſehr reich
geworden.

Bald aber übernahm der Staat dieſes ren-
table Geſchäft. Der Große Kurfürſt war der
erſte, der von Memel nach Cleve ſeinen
eigenen Staatsdienſt einrichtete, und ſich von
den Herren von Thurn und Taxis unab-
hängig machte. Damals brauchte ein Brief
von Rom nach Madrid 24 Tage, die Reiſe
ſelbſt 18 Tage. Jetzt erhielten die Poſtbeamten
auch Uniformen. Bis zum Jahre 1825 beſaß
die Poſt überall eigene Verkehrsmittel. Erſt
als die Eiſenbahn aufkam, mußte ſie ſich dieſer
als Beförderungsmittel bedienen. Heute ken-
nen wir Bahnpoſtwagen, Paketdampfer und
ſo weiter. Doch auch die Luft blieb nicht ver-
ſchont. Brieftaubenpoſten ſind recht alt, aber
auch Ballonpoſten ſpielten bei belagerten
Städten oft eine große Rolle. Man ſuchte
immer mehr, die Beförderung zu beſchleu-
nigen. 1854 erfanden Czalet und Clarke die
„Beförderung von Paketen durch Luftdruck“,
was wir heute Rohrpoſt nennen. Jnzwiſchen
war die Telegrafie eingeführt worden, nach-
dem uns Samuel Morſe ſeinen Telegrafen
und ſein Syſtem geſchenkt hatte. Zwanzig
Jahre ſpäter baute Philipp Reis das erſte
Telefon, ſeit 1876 kann man in Deutſchland
telefonieren.

Das alles kann man im Poſtmuſeum fin-
den. Man kann ſtendenlang durch die Räume

keit der Abholung und Ablieferung der Poſt wandern, ohne müde zu werden. Das Wert

darauf abzielen, eine gemeinſame Fraktion
zu bilden.

Der „Völkiſche Beobachter
zur Reichskagswahl.

Das Zentralörgan der Nationalſozia-
liſten, der Münchener „Völkiſche Beobachter
nennt den 14. September ein in der politi
ſchen Geſchichte noch nicht dageweſenes Er
eignis und betont, das Ereignis ſei als Pro
zeß aber auch als ſtärkſte Bejahung eines
neuen Staatswillen zu verſtehen.

Es beſtehe augenblicklich noch keine Ver
anlaſſung, die ſich ergebenden Koalitions
möglichkeiten näher zu unterſuchen. Das ſei
den nächſten Wochen vorbehalten. Auf die
Schulter der Nationalſozialiſtiſchen Partei
ſei am 14. September eine ungeheure Ver
antwortung gelegt worden.

Es iſt ein bedeutſames Zeichen, daß
das führende nationalſozialiſtiſche Organ,
ſtatt ſich nur in lautem Siegesjubel zu er
gehen, ſo entſchieden den Gedanken und die
Pflicht der Verantwortung betont. Das iſt
ein Zeichen von hohem Ernſt, das für die
Zukunft mehr gutes verſpricht, als die üble
Linkshetze gegen die Nationalſozialiſten
glauben machen will.

t

Die Nationalſozialiſten haben in der
Berliner Stadtverordnetenverſammlung be
antragt, die hohen Gehälter der meiſt ſoziali-
ſtiſchen Direktoren der BVG. möglichſt ſofort
von 125 000 bzw. 72 000 Reichsmark auf etwa
11000 Reichsmark jährlich herabzuſetzen, wo
durch etwa 500 000 Reichsmark jährlich ge
ſpart würden.

Feſklicher Empfang des
Franzoſenfeindes Hearſt

in Neuyork.
Aus Paris verlautet: Die Rückkehr

Hearſts, der aus Frankreich ausgewieſen
wurde, geſtaltete ſich nach Meldungen aus
Neuyork zu einem wahren Triumphzug, an
dem nicht nur ein großer Teil der Neuyorker
Bevölkerung, ſondern auch offizielle Perſön-
lichkeiten teilnahmen. Der Verband der ehe-
maligen Kriegsteilnehmer von Neuyork hatte
die Organiſation der Sympathiekundgebung
für Hearſt übernommen.

Mit ausdrücklicher Erlaubnis der Hafen-
behörden waren einige Schiffe dem Ozean-
dampfer entgegengefahren, um Hearſt auf
offenem Meer zu begrüßen und ihm das Ge-
leit bei der Einfahrt in den Hafen zu geben.
An der Spitze öieſer Abordnung befand ſich
der Bürgermeiſter von Boſton. Durch einen
Funkſpruch wurde der amerikaniſche Zei-
tungskönig bereits Stunden vor ſeinem Ein
treffen eingeladen, Gaſt Boſtons zu ſein, wo
in dieſen Tagen große Feierlichkeiten ſtatt-
finden.

Ein neues, für Deutſchland höchſt er
freuliches Zeichen, daß Amerika den Lands-
mann, der den Franzoſen am tiefſten verhaßt
iſt, ſo jubelnd empfängt. So wie Hearſt ſelbſt
wird auch ſein Volk das kann man aus
dem Empfang ſchließen Verſtändnis für
den allmählich wieder erwachenden nationa-
len Willen Deutſchlands haben.

Der öſterreichiſche Bundeskanzler Dr.
Schober teilte nach ſeiner Rückkehr aus Genf
mit, daß außer Dr. Curtius der italieniſche
Außenminiſter Grandi und der ungariſche
Miniſterpräſident Graf Bethlen für die
nächſte Zeit ihren Beſuch in Wien angeſagt
hätten. Das dürfte höchſt intereſſante Be
ſprechungen geben!

vollſte iſt natürlich die große Briefmarken-
ſammlung, die auf mehrere Millionen Mark
geſchätzt wird. Die Entwicklung des menſch-
lichen Geiſtes hat Triumphe gefeiert. Hier
ſieht man, wie lange man dazu brauchte und
wie die einzelnen Etappen aufeinander folgten
und auseinander hervorgingen. Wer wollte
leugnen, daß ein Gang durch ſolch Muſeum
intereſſant ſei. Und trotzdem iſt das
Reichspoſtmuſeum das am wenigſten beſuchte
Muſeum des ganzen Reiches.

Erich Rufhle.

Ein Werk Michelangelos
gefunden.

Auf dem Trajans-Forum in Rom
hat man ein Bildwerk ausgegraben, das der
Sachverſtändige der italieniſchen Regierung,
Profeſſor Corrado Rieci, keinem ge-ringeren als dem Meiſter Michelangelo
zuſchreibt. Obwohl die Statue ſich im erſten
roh ausgehauenen Stadium befindet, erkennt
man ſie doch leicht als einen ſchlafenden
Cupido. Daß ein Werk des Mittelalters an
einem klaſſiſchen Fundort entdeckt wurde, läßt
ſich leicht erklären. Profeſſor Riecci erinnert
daran, daß der Teil des Forums, wo die
Fundſtelle liegt, im Mittelalter eine Ablade-
ſtelle oder ein Bauhof war, der zu dem Hauſe
gehörte, in dem Michelangelo arbeitete und
ſtarb. Die Form der Statue iſt der des
ſchlafenden Cupido von Michelangelo ganz
ähnlich.

Das fertige Bildwerk ging erſt durch
mehrere Hände, bis es im Jahre 1629 von
König Karl J. von England erworben wurde.
Riccei vertritt die Anſicht, daß das gefundene
Bildwerk die erſte Skizze des Meiſters für
das ſpätere berühmte Kunſtwerk war. Nach
Michelangelos Tode beließ man es auf dem
Bauhof, wo es mit der Zeit in den Abgrund
ſtürzte und erſt jetzt durch die Ausgrabungen
wieder hervorgeholt wurde.



Aufdeckung eines inkernakionalen
Rauſchgiftſchmuggels.

Das geſamte Adreſſe nmaterial gefunden.
Ende Auguſt dieſes Jahres trafen im

Hamburger Hafen aus dem Orient zwei
Dampfer ein, die unter anderem fünf-
zehn Kiſten Borax und zwanzig
Kiſten Salizylſäure geladen hatten.
Dieſe Sendung war der Rauſchgiftſtelle der

mburger Kriminalpolizei als ſchmug-
gel verdächtig bezeichnet worden. Die
Polizei des letzten Anlaufhafens Rotter-
dam wurde verſtändigt und konnte bereits
eine Durchſuchung der erſten Ladung vor-
nehmen, wobei 90 K. Diacethyl-Morphiums (Heroin) beſchlagnahmt
wurden. Jn der nach Hamburg ge-
kommenen übrigen Ladung wurden dann
noch 110 K. Herovin gefunden und be-
ſchlagnahmt.
Dieſe geradezu ungeheure Menge von

Rauſchgiften hat einen Großhandelswert von
etwa 160 000 RM.

Jm Zuſammenwirken mit den Polizei-
behörden von Rotterdam, London, Paris und
Berlin konnte folgender Sachverhalt feſt
geſtellt werden: Ein aus Japanern beſtehen-
der Händlerkonzern hatte von der Fabrik
von Mochelagere in Konſtantinopel die
Rauſchgifte gekauft, wo das gefährliche Gift
verfrachtet und der unſcheinbaren Chemi-
kalienſendung als Schmugglerware beigepackt
wurde. Beim Eintreffen im Hamburger
Hafen war eine Umladung der Ware
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Fränkels Aeberreſte
in Norwegen eingetroffen.

Das Expeditionsſchiff „Jsbjörn“ iſt am
Montag mit den Ueberreſten des Polarfor-
ſchers Fränkel an Bord an der nor-
wegiſchen Küſte eingetroffen. Es lief jedoch
nicht den Tromſöer Hafen an, ſondern ankerte
in einem kleinen abgelegenen Hafen Skogvig.
Hierher kam nachmittags ein Flugzeug, um
die Photos in Empfang zu nehmen. Am
Dienstag vormittag um 10 Uhr wird die
„Jsbjörn“ in Tromſö eingelaufen. Der Kreu-
zer „Svenskſund“ und die „Michael Sars“
werden bei der Einfahrt das Ehrengeleit
geben. Bei der Ueberführung der Leiche von
Fränkel nach der Tromſöer Domkirche werden
die Matroſen Spalier bilden.

Jn der Stockholmer Stadtverordnetenver-
ſammlung wurde der Antrag geſtellt, im
Stockholmer Rathaus ein Andree-Denkmal zu
errichten. Die norwegiſche Zeitung „Afto
noſtene“ hat aus den Ueberſchüſſen aus dem
Verkauf von Dr. Horns Bericht an die aus
ländiſche Preſſe 10 000 Kronen für einen
Andreefonds zur Verfügung geſtellt. Auch die
Spitzbergenforſchungsgeſellſchaft erhielt 10 000
Kronen.

Flugzeuge werden in Zukunft
auf Dächern landen.

Das Britiſche Luftfahrtmini-ſte rium baut zurzeit ein Probeflugzeug,
von dem man hofft, daß es die „Luft-
droſchke der Zukunft“ werden wird.
Das Flugzeug hat windmühlenartige Pro-
peller mit vier Einſtellungen, die es ihm er-
möglichen, nahezu vertikal zu ſtarten oder zu
landen. Es hat einen Motor von 400 PS und
ſoll eine Geſchwindigkeit von 240 Stundenkilo-
metern entwickeln. Flugzeuge dieſer Art
werden auf dem Dach eines Hauſes landen
können.

Drei Luftakrobaten abgeſtürzt.
Jn einem Pariſer Zirkus ſind am Sonn-

abend drei Luftakrobaten namens Frantz,
Tiſtert und Karl Schmidt bei der Aufführung
abgeſtürzt. Die drei Artiſten, die ihrenNamen nach Deutſche ſein dürften, wurden

verletzt ins Krankenhaus überführt.
hr Zuſtand ſoll ſehr ernſt ſein. Unter
Publikum entſtand eine Panik.

a der „Egypt“ aus dem

Der gehobene Schatz an Bord des Schiffes „L' Artiglio“.
Nachdem mittels der modernſten Tauchverfah ren die Arbeiten zur Hebung des vor langem
geſunkenen Dampfers „Egypt“ große Fortſchritte gemacht haben, und die Goldladung des
Schiffes bereits an Bord des Hebungsdampfers „L' Artiglio“ in
worden iſt, ſoll nach der gleichen Arbeitsmethode auch der an der iriſchen Küſte verſenkte

Dampfer „Luſitania“ gehoben werden.

geplant, um die Betäubungsmittel nach
Yokohama weiter zu verfrachten. DieDurchfuhr in Hamburg ſollte der Japaner
Tſunemitſu überwachen. Er und ſeine
Helfershelfer ſtanden über Tarif mit
amerikaniſchen Rauſchgiftſchie-
bern in Verbindung. Bei einer Bank in
Amſterdast ſind zu dieſem Zwecke bedeutende
Geldſummen eingezahlt worden. Auch der
Schieberkonzern in der Schweiz und in
Jtalien hat Handelsabſchlüſſe getätigt.

Die Geſchäfte in Hamburg wurden durch
den Prokuriſten einer Groß-Jmport- und
Export Firma gefördert. Der Japaner
Tſunemitſu flüchtete nach London. Dort
hat die Polizei ſeine

geſamten Briefſchaften gefunden,
ſo daß man einen genauen Einblick in die
Schiebergeſchäfte dieſes gemeingefährlichen
Händlerkonzerns gewinnen konnte. ie
Japaner haben auch in Berlin Waren-
beſtellungen gemacht. Tſunemitſu war auch
mit einer Berlinerin ein Verlöbnis ein-
gegangen. Den Verkehr mit den Geldgebern
hat der Japaner Jnamete Shimaze ver-
mittelt, der jetzt ebenfalls polizeilich geſucht
wird. Von beſonderem Wert für die Polizei
iſt das faſt Ilücken loſe Adreſſen-
material über interationale Schieber-
firmen aus allen Ländern.

eere geborgen.

Sicherheit gebracht

Frau von Oertzen
vernehmungsfähig.

Fortſetzung des Bombenlegerprozeſſes.
Am geſtrigen Verhandlungstage im

Bombenlegerprozeß teilte Staats-
anwalt Dr. Junker mit, daß die Zeugin
Frau v. Oertzen gemeldet habe, ſie ſtehe
Ende dieſer Woche zur Vernehmung, zur
Verfügung. Rechtsanwalt Brandes be-
antragte, gleichzeitig mit Frau v. Oertzen
Kriminalkommiſſar Mühlfriedel zu ver-
nehmen und ihn dazu von ſeiner Schweige-
pflicht zu entbinden.

Darauf wurden mehrere Zeugen ver-
nommen, die ſich über den Sprengſtoff-
diebſtahl in Mülheim äußerten, aber wenig
Belaſtendes gegen die wegen dieſes Ver-
brechens angeklagten Rehling, Wiborg und
Nickels vorbrachten.

Kapitän BoyEd
tödlich verunglückk.

An ſeinem 58. Geburtstag iſt der frühere
Marine-Attachés und Kapitän zur See Karl
Boy-Ed plötzlich aus dem Leben ge-
ſchieden. Auf einem Ritt von ſeinem Land-
ſitz Grönwohlöhof bei Trittan iſt er tödlich
verunglückt.

Als älteſter von drei Söhnen der Dich-
terin Jda Boy-Ed wurde er in Lübeck
geboren. 1891 trat Karl Boy-Ed als See-
kadett in den Dienſt der kaiſerlichen Marine,
gewann in Kiel alsbald die Sympathie des
Prinzen Heinrich, der ihn zu ſeinem Ordon-
nanz-Kadett ernannte. Später fand er im Tor-
pedoweſen Verwendung. Nach einigen Jahren
im Reichsmarineamt wurde er dem zum Bot-
ſchafter in Waſhington ernannten Grafen
Bernſtoff als Marineattaché beigegeben, und
in dieſer Stellung befand er ſich bei Aus
bruch des Weltkrieges. Während der letzten
Kriegszeit war Karl Boy-Ed Chef des Nach
richtendienſtes und Preſſedezernent im Reichs-
marineamt. Mit dem Ende des Krieges
endete auch ſeine Laufbahn in der Flotte. Er
zog nach Hamburg und wirkte hier im nor-
diſchen Hanſabund, wo er beim Wiederaufbau

ſeine E verwertenkonnte. Er ſtellte auch fein von der Mutter
ererbten ſchriftſtelleriſchen
Dienſt des Vaterlandes.

Die Atlankikflieger
in Neufundland.

Die amerik. Flieger Kapitän Boyd und
Leutnant Connor ſind mit dem Eindecker
„Columbia“ vom St.-Hubertus-Flugplatz
nach Harbour Grace auf Neufundland
geflogen. Damit iſt der erſte Abſchnitt ihres
Ozeanfluges nach Croydon beendet.

Die Pazifikflieger zurückgekehrt.
Ein Verſuch des britiſchen Leutnants

Bromley, von Japan nach Nordamerika
über den Stillen Ozean zu fliegen, iſt ge
ſcheitert. Der Pilot, der Sonntag früh,
5.08 Uhr japaniſcher Zeit, mit einem Be
gleiter hier geſtartet war, landete 25 Std.
21 Min. ſpäter an der Shiriya-Bucht, etwa
60 km nördlich von ſeinem Ausgangspunkt.
Starker Nebel hatte ihn zur Umkehr
gezwungen.

Piecards Start in die Stratoſphäre mißglückt.

Der letzte ſpannende Augenblick: Der Rieſen-
ballon ſoll aufſteigen.

Infolge des ungünſtigen Wetters iſt der
Startverſuch Prof. Piccards in Augsburg
mißglückt. Der Ballon hatte keinen Auftrieb,
ſchleppte über das Gelände, und die Kugel-
gondel wurde beſchädigt. Piccard will den
Aufſtieg im Winter noch einmal verſuchen.

Der Chauffeur des
Fürſten Pückler“.

Ein Heiratsſchwindler.

Der 42 Jahre alte Ernſt Rob. Schwittau
beſchäftigt ſchon ſeit Jahren mit ſeinen
Heiratsſchwindeleien die Kriminalbehörden
und die Gerichte. Jm Auguſt 1927 wurde er
feſtgenommen und zu zwei Jahren Gefängnis
verurteilt. Er

verſuchte zwar, den Geiſteskranken
zu ſpielen,

die Aerzte erkannten aber, daß er zwar
minderwertig iſt, auf den 8 51 aber keinen
Anſpruch erheben kann.

Anfang dieſes Jahres wurde Schwittau
entlaſſen und nahm ſeinen alten Betrug ſo-
fort wieder auf.
des Fürſten Pückler aus und

erzählte den heiratsluſtigen Mädchen von
ſeiner guten Stellung Wunderdinge.

Er entlockte den Bräuten Geld unter der
Vorſpiegelung, daß er eine Kücheneinrichtung
vder ſonſtige Möbel kaufen wolle und den
Reſt der Summe nicht zur Verfügung habe.
Jn Berlin allein hat er in fünf Fällen
je 500 bis 1000 Mark ergaunert.
Außerdem hat er ſich aber auch in Görlitz,
Frankfurt a. d. O. und anderen Städten be-
tätigt. Kriminalbeamte ermittelten den

Er gab ſich als Chauffeur

Schwindler geſtern in Berlin und nahmen
ihn feſt.

Ein merlwürdiger Anſchlag
auf einen D-Zug.

Das Sokolfeſt in Reichenberg.
Am Sonntag waren in Prag Gerüchte

über einen merkwürdigen Anſchlag auf
den Prager Abendſchnellzug ver-
breitet. Die Reichenberger Polizei wurde
am Sonnabend davon verſtändigt, daß
Steine auf die Geleiſe der Eiſenbahn
nach Reichenberg gelegt worden ſeien.
Ein betrunkener Mann der den Anſchlag
verübt haben ſoll wurde feſtgenommen.

Es handelt ſich um einen tſchechiſchen
Arbeitsloſen Hyſek. Auf Grund ſeiner
Ausſagen wurde noch ein zweiter Mann
verhaftet. Was für Abſichten die beiden
hatten, iſt nich klar. Es kann ſich jedenfalls
nicht um einen Anſchlag auf den Zug handeln,
der die tſchechiſchen Sokols nach Reichenberg
gebracht hatte, weil dieſer vorher die Stelle
paſſiert hatte.

Die von tſchechiſcher Seite gebrachten Nach-
richten von einem Attentat gegen die Sokols
erſcheinen daher abſichtlich gefärbt. Das
tſchechiſche Sokolfeſt im deutſchen Reichenberg
iſt ruhig verlaufen. Nur die Reden ver-
dienen feſtgehalten zu werden. Der Vor
ſitzende des tſchechiſchen Sokol-
verbandes forderte, daß Reichenberg
tſchechiſch werden müſſe. Reichenberg
müſſe ein tſchechiſches Bollwerk gegen
den Feind ſein, der hinter den Bergen wohne.
Wörtlich ſagte er: „Und wißt Jhr, wer der
Feind iſt? Es ſind die Deutſchen, die ihwo
Niederlage immer noch nicht verſchmerzt
haben und unſere Selbſtändigkeit nicht er-
tragen können.“

Eine Jahrmarkkskribüne ſtürzt
zuſammen.

Ein folgenſchweres Unglück ereignete ſich
am Sonntag auf einem Jahrmarkt in einer
kleinen Ortſchaft bei Saint Etienne.
Eine ſechs Meter hohe Tribüne, auf der
etwa 50 Perſonen Platz genommen
hatten, brach plötzlich zuſammen, ſodaß alles in die Tiefe ſtürzte. Neun Per-
ſonen wurden ſchwer verletzt; 30 Perſonen
konnten nach Anlegung von Notverbänden
in ihre Wohnung entlaſſen werden. Bei
einigen Schwerverletzten beſteht Lebens-
gefahr.

Straßenhändler und Luſtſpieldichter.

John Erneſt Shirley, Bananenverkäufer im
Hauptberuf, Dichter im Nebenberuf.

Ueber Nacht iſt in London John Erneſt
Shirley, ein kleiner Bananenverkäufer auf
Londoner Straßen, berühmt geworden. Er
hat ein Luſtſpiel „Jedermanns Eigentum“
geſchrieben, das ſoeben in einem Londoner
Theater mit außerordentlichem Erfolg urauf-
geführt wurde.

Gefährlich.
„Denke nur, Alfred hat eben deineSchwiegermutter mit dem Auto angefahren!“
„Um Gottes willen! Lebt er noch?“

„Die freieſte Republik der Welt.“
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Handball DT.
MTV. Meiſterklaſſe verliert gegen Frieſen-

Frankleben 2:12 (1:3).
Nach ſchnellem und fairen Spiel mußte ſich

MTV. den techniſch beſſeren Franklebern
beugen. Die hohe Torzahl iſt dem Verſagen
des Torwarts zuzuſchreiben. Der Sturm
zeigte ein zerfahrenes Sptel und wurde
gleichzeitig von argem Schußpech verfolgt.
Wenn jedoch ein bißchen mehr Energie auf-
gebracht worden wäre, hätte man das Tor-
reſultat noch gewaltig drücken können. Der
Schiedsrichter, Mackwitz (Röſſen), konnte nicht
immer befriedigen. MTV. Jugend und
Schüler dagegen zeigten ſich in ſehr guter
Form. Die Jugend gewann nach einem Halb-
zeitſtand von 3:3 verdient mit 11:4. Die
Schüler gewannen ebenfalls mit 7:2. Jn
Halle verlor MTV. Reſerve gegen HTSV. 1.
7:5 (3:3). Die 3. Herrenmannſchaft verlor
gegen Turneriſche Vereinigung 1. Herren 1:14

w.

ATV. Meiſterklaſſe ATV. Reſerve 4:2 (3:1).
Einen recht harten Kampf lieferten ſich die

beiden Vereinsmannſchaften des ATV.,, den
die Meiſterklaſſe knapp für ſich entſcheiden
konnte. Während die erſte Viertelſtunde tor-
los verlief, ging dann die Meiſterklaſſe bald
mit 3:0 in Führung. Hierauf kam die Reſerve
etwas mein ab und erkürzte bis Hoebzeit
auf 3:1. In der zweiten Halbzeit zeigten die
Mannſchoſte r ein auegeglihenes Sriel In
der 12. Minute verwandelte die Reſerve einen
13- Meter Ball zum 9 2 Jedoch kam vie
Meiſterklaſſe kurz vor Schluß noch zu einem
vierten Tor. Die Reſerve kann, wenn ſie in
di ſer Form die Pfg ſpiel geht, di en
mit großen Hoffnungen entgegenſehen. Die
3. Mannſchaft des ATV. verlor gegen Lauch-
ſtädt 2. 4:2, während die Schüler des ATV.
die gleichen von Lauchſtädt mit 21 ſchlagen

konnten. n
ATV. Alte Herren Boruſſia Alte Herren

5:10 (1:6).
Einen ſchönen Freundſchaftskampf lieſerten

ſich dieſe Mannſchaften. Die Boruſſen hatten
einige erfahrene Spieler in ihrer Mannſchaft,
zumal der Torwart zeigte eine hervorragende
Leiſtung. Jn der erſten Halbzeit hatte Halle
etwas mehr vom Spiel. Während ATV. das
Tempo bis zum Schluß durchhielt, ließen die
Boruſſen etwas nach.

TV. Halle- Cröllwitz 1. TuSV. Neu-
Röſſen 1. 3:8 (1:6).

Röſſens 1. Mannſchaft weilte am Sonntag
in Halle, um gegen die ſpielſtarken Cröllwitzer
ein Spiel als Abſchluß der Vereinsmeiſter-
ſchaften auszutragen. Auch hier zeigte ſich
Röſſens Mannſchaft wieder von der beſten
Seite. Schon bis zur Pauſe konnte ſie ein
ſtarkes Tempo in das Spiel bringen. Der
Gruppenmeiſter der 1. Klaſſe mußte ſich ſchließ-
lich zum Schluß hoch geſchlagen bekennen.

x

99 2. Frieſen-Frankleben 2. 3:2 (1:0).
Beide Mannſchaften ſtanden ſich auf der

99er-Kampfſtätte im Freundſchaftsſpiel gegen-
über. Nach einem ſehr mäßigen Verlauf
konnten die 9er nur knapp über Frieſen
ſiegen. Es waren nicht die Leiſtungen, die in
den Spielen gegen MTV.-Reſerve und Turne-
riſche Vereinigung 1. gezeigt wurden. Frieſen
ſtellte eine ſehr ſpielſtarke Mannſchaft, die die
99er zur Hergabe ihrer ganzen Kraft zwang.

Sommer- Spielmeiſterſchaften
der DT.

Jn einer zweitägigen Veranſtaltung wur-
den am Wochenende in Weimar die Sommer-
Spielmeiſterſchaften der Deutſchen Turner-
ſchaft ausgetragen. Das umfangreiche Pro-
gramm, das allein im Fauſtball und Schlag-
ball nahezu 100 Spiele umfaßte, konnte in
ſchneller Folge in der vorgeſehenen Weiſe
abgewickelt werden.

Jm Fauſtball der Männer ſtanden ſich
Lichtluftbad Frankfurft a. M. und Turn-
gemeinde Landshut im Endſpiel gegenüber.
Die Frankfurter ſiegten knapp mit 37:34
(21:13). Sie gewannen auch die Fauſtball-
meiſterſchaft der Aelteren, indem ſie den
Turnverein Waldhauſen-Gladbach im End-
ſpiel mit 35:26 (18:14) ſchlugen. Fauſtball-
meiſter der Frauen wurde der TV. Krefeld
von 1855, der ſich im Schlußſpiel dem Kauf-
männiſchen Turnverein Gera mit 26:18 (8:11)
überlegen zeigte. Jm Schlagball der Männertriumphierte der ATV. Mikoltſchitz mit 19:10
über den Turnverein Wittgensdorf.

Die Tennismeiſterſchaften wurden nach
dem gleichen Syſtem „Jeder gegen jeden“
ausgetragen. Bei den Männern ſchälte ſich
der Hamburger Schweſinger als Sieger her-
aus vor ſeinem Landsmann Bachmann ſo-
wie Knauer Frankfurt a. M.) und Reiners
(Hamberg). Jm Dameneinzelſpiel errang

Die 99er Kampfſtkätke im Zeichen des weißen Sporks.

Glänzender Verlauf der Tennis-
Vereinsmeiſterſchaften bei 99.

Der Verlauf der 5. internen Tennismeiſter-
ſchaften des SV. 99 kann auch diesmal als
würdiger Saiſonabſchluß verbucht werden.
Das prächtige Spätſommerwetter gab der Ver-
anſtaltung ſelbſt einen recht würzigen Farb-
ton. Dazu geſellten ſich ſeitens der Teilnehmer
der dem Mer-Völkchen innewohnende Enthu-
ſiasmus und aufs höchſte geſteigerte Spiel-
freude. Kein Wunde, daß bereits zu den Vor-
kämpfen am Sonnabend allerhand Schau-
luſtige den Spielen beiwohnten. Noch ſtärker
trat die Jntereſſiertheit am Sonntag zutage.
Der äußerſt anſehnliche Beſuch wurde durch
überaus ſpannende und hartnäckige Kämpfe
reſtlos entſchädigt. Schon bei den Vorſpielen
hatten die erprobten und kampferfahrenen
Turnierſpieler nicht geringe Mühe, die mit
wahrer Begeiſterung ſpielenden Junioren in
Schach zu halten. Jm allgemeinen gelang es
den in unſerer Vorſchau genannten Favoriten,
ſich zu den Endſpielen durchzuſetzen.
Fräulein Schmidt errang die Damenmeiſter-

ſchaft im Einzelſpiel zum zweiten Male!
Neben ihr hatte ſich wiederum Frau Wachs-
muth bis zur Schlußrunde durchgerungen.
Die Schlußrunde bot dann auch ein ſchönes,
ſzenenreiches Bild. Fräulein Schmidt ver-
mochte ſchließlich nicht leichten Kaufes über
ihre Partnerin zu triumphieren,

Frl. Zint (Frankfurt a. M.) den Meiſtertitel
vor Frl. Rauner (Treuen), Frl. Landmacher
(Stettin) und Frl. Göttſch (Kiel).

Paolino kämpft in Europa.
Wie aus Neuyork gemeldet wird, hat der

Spanier Paolino, der ſich am Freitag nach
der Heimat einſchifft, Verträge unterzeichnet,
die ihn für drei Kämpfe in Europa ver-
pflichten. Der erſte führt ihn am 15. Oktober
in Paris mit dem Franzoſen Maurice Gri-
ſelle zuſammen, der bekanntlich zweimal von
dem deutſchen Meiſter Schönrath geſchlagen
wurde. Ende Oktober oder Anfang Novem-
ber iſt in Barcelona ein Kampf mit Primo
Carnera vorgeſehen, zu dem jedoch noch das
Ein verſtändnis des italieniſchen Rieſen fehlt.
Endlich ſoll Paolino im Dezember auch noch
in London auftreten, und zwar gegen Young
Stribling, ſofern er Griſelle und Carnera
geſchlagen hat.

Um das Wilmowsky-Banner.
Schlagballwettkämpfe unſerer Landſchulen.

Achtes Spiel:
Keuſchberg Röſſen 64:6.

Am Montag erlebte die Röſſener Mann-
ſchaft auf dem Keuſchberger Platze die erſte
Niederlage, nachdem ihr im Spiel gegen die
ebenfalls guten Porbitzer auch nur ein
knapper Sieg beſchieden war. Keuſchberg
hatte bei Halbzeit bereits 42 Punkte, während
Röſſen noch keinen Lauf untergebracht hatte,

Neuntes Spiel:
Porbitz Spergan 72:21.

Auf demſelben Platze ſpielten anſchließend
Porbitz und Spergau. Die Halbzeit brachte
Porbitz 39, Spergau 10 Punkte. Jn der zwei-
ten Halbzeit änderte ſich das Spiel nicht
weſentlich. Die nächſten Kämpfe ſehen Leung
und Porbitz am Dienstag, dem 16. September,
in Porbitz, ſowie Leung und Keuſchberg am
Mittwoch, dem 17. September, in Röſſen als
Gegner.

Der bisherige Stand ergibt für die
einzelne Parteien folgende Punkte: Keuſch-
berg 6 Pluspunkt, Leunga 8 Minuspunkte,
Parbitz 2 Plus- und 4 Minuspunkte, Röſſen
8 Plus- und 2 Minuspunkte, Spergau
2 Plus- und 4 Minuspunkte. Jedes ge-
wonnene bzw. verlorene Spiel zählt 2 Plus-
bzw. 2 Minuspunkte.

Kanu-Langſtrecken-Regakka
des Saalegaues

im Deutſchen Kanuverband von Bad Dürren
berg bis Röſſen.

Am Sonntag, dem 28. September, ſoll erſt
malig in Neu-Röſſen eine Kanu-Regatta aus-
getragen werden. Der Saalegau hat der
rührigen Kanuabteilung des TuSV. Neu-
Röſſen die Ausgeſtaltung übertragen. Die
großen Erfolge, die die Abteilung des Vereins
in dieſem Jahre hatte, haben das Jntereſſe der
kanufahrenden Vereine auf Röſſen gelenkt.

Die geſamte Regatta ſieht zehn Rennen
vor, und zwar

Rennen 1: Faltboot-Zweier für Jugend-
liche; Rennen 2: Faltboot-Zweier- für Herren en Zuſammenarbeit der Magdeburger ſicherte Engel

r

Weitaus heftiger waren erklärlicherweiſe
die letzten Kämpfe bei den Herren, wobei ein
Dreiſatzkampf Heſſe Sölter, vielleicht der er-
bittertſte des Turniers, beſonderes Hervor-
heben verdient. Heſſe mußte hier eine viel-
leicht nicht ganz verdiente Niederlage ein-
ſtecken. Jm Endſpiel, das May und Sölter in
die Schranken treten ſah, blieb der favoriti-
ſierte May nach intereſſantem Vierſatzkampf
Sieger, ſomit das Erbe Dr. Wuttkes an-
tretend.

Es muß ſchließlich noch anerkannt werden,
daß die muſtergültige und gut gepflegte An-
lage der 9er in geradezu idealer Verfaſſung
war. Auch dieſer Umſtand dürfte im Rahmen
des Turniers weſentlich dazu beigeteagen
haben,

eine wirkungsvolle Propaganda für das
Tennisſpiel

geleiſtet zu haben. Und letzten Endes darf
auch die Abteilung ſelbſt die erfreuliche Feſt-
ſtellung mit in die Zukunft nehmen, daß es
in dieſem Jahre im Tennis bei 99 wieder ſicht
bar vorangegangen iſt.

Die Endſpiele in den Doppelmeiſterſchaften,
die bereits am nächſten Sonnabend Erledi-
gung finden, dürften gleichfalls ausnahmslos
im Zeichen ſpannenden Geſchehens ſtehen.

die 19030 verbandsoffen geſiegt haben; Ren-
nen 3: Faltboot-Einer für Jugendliche;
Rennen 4: Faltboot-Zweier für Herren bis
28 Jahre; Rennen 5: Faltboot-Zweier für Ju-
gendliche, die verbandsoffen noch nicht geſiegt
haben; Rennen 60: Faltboot-Einer für Anfän-
ger; Rennen 7: Faltboot-Einer für Junioren;
Rennen 8: Faltboot-Zweier für Herren über
28 Jahre; Rennen 9: Einer-Kanadier;
Rennen 10: Vierer-Kanadier (die beiden letz-
ten nur Kurzſtrecke). Die Strecke iſt etwa
6 Kilometer lang und beginnt in Bad Dürren-
berg an der Eiſenbahnbrücke, während ſich das
Ziel in Neu-Röſſen, 200 Meter unterhalb der
Badeanſtalt, befindet.

Die Rennen werden in Abſtänden von fünf
Minuten gefahren. Während der Regatta
werden noch einige Einlagen die Aufmerkſam-
keit der Zuſchauer auf ſich ziehen.

Hockey.

Ein Achkungserfolg.
MH C. ſpielt in Berlin gegen den Nen-Köllner

Hockeyelub 1:1!
Die Reiſe des Merſeburger Hockeyelubs

beſcherte dieſem in Berlin einen überaus be-
achtlichen Erfolg. Wir ſtreiften die Spiel-
ſtärke des Gegners bereits in unſerer Vor-
ſchau, ein Umſtand, der das Remis des Clubs
an Bedeutung erhöht. Die Merſeburger gingen
indes unter reſtloſem Krafteinſatz vom An-
ſchlag weg an ihre Aufgabe. Jhr ungeſtümer
Drang, bei Beachtung der nötigen Zweck-
mäßigkeit, ſah ſie anfangs überwiegend im
Angriff. Berlins Hintermannſchaft hatte da-
her alle Hände voll zu tun, ſich ihres unge-
ſtümen Gegners zu erwehren. Trotzdem ver-
mochte

der MHC. bis zur Halbzeit mit 1:0
in Führung

zu gehen. Jm anderen Spielabſchnitt hatte
ſich Zimmermann im Merſeburger Tor über
hinreichende Beſchäftigung nicht zu beklagen.
Den Ausgleichstreffer konnte er allerdings
nicht verhindern. Andererſeits ließ die gute
Abwehr des Gegners ebenfalls keinen Erfolg
mehr zu, ſo daß dem 1:1 immerhin gerechte
Beurteilung zugrunde liegt. Das Spiel ſelbſt
wurde höchſt anſtändig durchgeführt und ſtand
e in ſpieleriſcher Hinſicht auf beagchtlicher
Stufe.

Deukſche Ruderſiege
in Amſterdam.

Der Entſcheidungstag bei der Hollandbecher-
Ruderregatta auf der Amſtel bei Amſterdam
verlief für die beteiligten deutſchen Ruderer
überaus erfolgreich, denn nicht weniger als
viermal leuchteten deutſche Farben in Front.
Trotz regendrohender Witterung waren beide
Ufer der Amſtel von Schauluſtigen dicht be-
ſetzt. Zunächſt wurde die Entſcheidung im
Doppelzweier ausgetragen. Das deutſche
Meiſterpaar v. DüſterlohBuhtz (Alt-Werder-
Wagdeburg traf mit der neuen Verbindung
Boetzelen-W. Meyer (Berl. RC.) zuſammen,
die ſich im Vorlauf den Frankfurtern Timpe-
Paul überlegen gezeigt hatten. Die beſſere

dieſen einen klaren Sieg in 5:49 mit einer
Länge. Jm Senioreiner beſtätigte der Frank
furter Eduard Paul (RC. Oberrad) ſeine
gute Form, indem er v. Düſterloh überlegen
ſchlug. Der Magdeburger war allerdings
vom Doppelzweier noch etwas mitgenommen
und endete vier Längen zurück. Jm Jung-
manneiner verwies Timpe (Oberrad Frank-
furt a. M.) den Holländer Muſchter (Rotter-
dam) in 7:07 mit dreieinhalb Längen auf
den zweiten Platz und im Achter ruderte die
Mainz-Kaſteler RC. einen beifällig aufge-
nommenen Sieg in 6:40 über die Ruder-
vereinigung Willem III (Amſterdam) und den
holländiſchen Meiſter de Maas (Rotterdam)
heraus.

Wiederspeerwurf-Weltretord
Matti Järvinen an der 73-Meter-Grenze.

Finnlands unvergleichlicher Speerwerfer Matti
Järvinen macht durch eine neue Weltrekordleiſtung
von ſich reden. Bei einem Sportfeſt in Wiborg ge
lang es Matti Järvinen, ſeinen am 29. Juli in
Stockhokm mit 72,38 Metern aufgeſtellten Weltrekord
auf 72,93 Meter heraufzuſchrauben, womit der präch-
tige Finne, der am kommenden Sonntag beim SCC.,
Jnternationalen in Berlin ſtartet, dicht an der
73-Meter-Grenze angelangt iſt,

Bei der gleichen Veranſtaltung wurde noch einem
anderen Weltrekord das Lebenslicht ausgeblaſen. Jm
Laufen über 25 Kilometer ſchuf der Finne Marttelin
mit 1:22:28,8 eine neue Welthöchſtleiſtung. Bisheriger
Rekordinhaber war der Engländer Harper, der beim
vorjährigen Championat der Streckenläufer in Berlin
25 Kilometer in 1:23:45,8 hinter ſich gebracht hatte.
Der Olympiaſieger Luokola gewann den 1500-Meter-
Lauf in 3:58,6 und Wahlſtedt holte ſich das Kugel-
ſtoßen mit einer Leiſtung von 15,04 Meter.

Der mitteldeutſche Meiſter geſchlagen,
Nicht weniger als 30000 Zuſchauer hatten

ſich im Jnnenraum der Dresdener Radrenn-
bahn zum Fußballkampf der ewigen Rivalen
Dresdener Sportklub--Guts Muts einge-
funden und wurden Zeuge einer glatten
Niederlage des mitteldeutſchen Meiſters, der
ſichtlich einen Formrückgang zu verzeichnen
hat. Guts Mutgs kämpfte mit großem Eifer
und gab durchweg den Ton an, um mit 5:1
(3:1) zu gewinnen. Den Ehrentreffer für
den Dresdener SC. ſchoß Richard Hofmann.
Seit 1904 ſtanden ſich die Mannſchaften beider
Vereine zum 88. Male gegenüber. 42mal
ſiegte der Sportklub, 33mal behielt Guts
Muts die Oberhand bei 13 unentſchiedenen
Kämpfen. Jn der Meiſterſchaft iſt der
Sportklub bereits mit drei Punkten im
Rückſtand.

100 000 Kilomeker
im Fordwagen.

Fahrt in 100 Tagen.
Die 100 000-Kilometer-Fahrt, die die fol

genden Orte berührt: Berlin Potsdam
Beelitz Treuenbrietzen Wittenberg
Bitterfeld Delitzſch Leipzig Zeitz
Gera Auma Schleiz Hof Münch-
berg Gefrees Berneck Bayreuth
Creußen Hahnbach Amberg Schwan-
dorf Burglengenfeld Regensburg
Lanöshut Moßburg Freiſing München

Paſing-Friedberg Augsburg Günz-
burg Ulm Geislingen Göppingen
Eßlingen Canſtadt Zuffenhauſen
Mühlſcher Pforzheim Durlach Karls-
ruhe Durlach Bruchſal Wirsbach
Heidelberg Weinheim Bensheim
Darmſtadt Frankfurt (Main) Friedberg
ſtadt Freyſa-Ziegenhain Homburg
Kaſſel Hömme Griebenſtein Hofgeis
mar Frendelburg Karlshafen Holz

Gießen Marburg Kirchhain Neu-
minden Hameln Hannover Celle
Solten Harburg Hamburg Bergedorf

Geßthacht Lauenburg Boizenburg
Ludwigsluſt Karſtadt Perleberg Ky-
ritz Frieſack Nauen Berlin umfaßt, iſt
bereits geglückt, indem 100 000 Kilometer in
100 Tagen ohne Schädigung des Wagens zu
rückgelegt ſind. Der Wagen hat ſich alſo in
einer Weiſe bewährt, wie dies ſelbſt in Fach
kreiſen bei einer derartigen Strapazierung
kaum erwartet wurde. Dabei ſind die Land-
ſtraßen, die der Wagen zu fahren hat, teilweiſe
ſo ſchlecht, daß eine ſtärkere Jn anſpruchnahme
des Wagens kaum denkbar iſt. Die lebens-
wichtigſten Teile wurden vor Beginn dieſer
Fahrt durch die Techniſche Hochſchule in Berlin
zur ſpäteren Prüfung geſtempelt. Der Wagen
wird auf ſeiner Fahrt in Berlin, Karlsruhe
und Kaſſel durch eine neutrale Geſellſchaft kon-
trolliert, damit auch in keiner Weiſe an der
einwandfreien Ausführung der Fahrt zu
zweifeln iſt.

Aus dem Gelingen dieſer 100 000-Kilo-
meter-Fahrt kann man erſehen, daß der Ford-
wagen für den billigen Anſchaffungspreis
einer der leiſtungsfähigſten Kraftwagen iſt.
Die Vertretung der Ford- Kraftwagen liegt
in den Händen der Firma Friedrich
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Aus Merſebueg.
Eine Skoikerin.

Um es gleich vorweg zu nehmen, ſie ſteht
mitten im Leben. Das iſt ja ganz ſelbſtver
ſtändlich, denn nur ſo konnte ſie zu dieſer er
habenſten aller philoſophiſchen Richtungen ſich
bekennen.

Unerſchütterlich nimmt ſie ihren Platz im
Strom der Zeit ein, ſie fragt nicht nach dem
haſtenden, lärmenden und ſtreitenden Gewirr
um ſie herum. Sie läßt jedem ſeinen Platz,
läßt jeden zu Wort kommen.

Die Menſchen kennen ſie und wiſſen ſie zu
ſchätzen. Oft kommen ſie und ſchauen zu ihr
auf, die ein buntes Spiegelbild unſerer Welt
iſt. Wie in einem aufgeſchlagenen Buche kann
man hier leſen.

Sie hat ſchon zu viel geſehen und erlebt,
um nicht in weiſer Reſignation ihren Platz
im Leben auszufüllen. Heimlich lächelt ſie in
ſich hinein, es iſt der feine Spott des abge-
es Menſchen, der über dem Augenblick

e

Eins habe ich noch vergeſſen ſie iſt von
einer gemütlichen Rundung. Die perſonifi-
zierte Gemütlichkeit. Das mag wohl auch der
Grund dazu ſein, daß die Menſchen jetzt un-
bekümmert ein Spiel mit ihr treiben. Nie
hat ſie ſich den Menſchen verſagt, und nun

ſind auch alle in der Zeit des Wahlkampfes bei
ihr zu Wort gekommen. Es iſt kaum glaub-
lich, daß es in unſeren Tagen ſo viel Toleranz
gibt, aber ſie ſchafft's mit ihrer ſtoiſchen
Ruhe, ſie gibt jeder Meinung Platz.

Aber ſie leiſtet auch erzieheriſche Arbeit.
Sie verlangt, daß alle Meinungen, auch wenn
ſie noch ſo entgegengeſetzt ſind, ruhig neben-
einander ſtehen. Und ſie ſchafft's, ſie ſetzt ſich
durch dank ihrer Autorität unſere
gute, dicke, allbekannte Plakatſäule. Th.

Rächkliche Rüpeleien.
Jn der vergangenen Nacht wurde an

einem Grundſtück in der Seffnerſtraße der
obere Teil einer Mauer abgemeißelt. Schon
vor zwei Wochen iſt am gleichen Grundſtück
ein Stück Mauer auf dieſe Weiſe zerſtört
worden. Die abgemeißelten Stücke wurden
auf ein anſtoßendes Pappdach geworfen, wohl
mit der Abſicht auch dieſes zu zerſtören. Das
Dach hielt den Anfeindungen jedoch ſtand.

Das Häschen in der Waſchküche.
Am Montagnachmittag hatte ſich ein Häs-

lein in den hinteren Gang des Roſenweges
verirrt. Dort ſpielende Kinder jagten es und
trieben es in einen Garten, wo es aus
Angſt die Treppe hinab in die Waſchküche
flüchtete. Nachdem die Kinder das Häschen
erhaſcht und jedes es einmal geſtreichelt
hatte, trugen ſie es auf das Feld und gaben
ihm die goldene Freiheit wieder.

Ein Gaul „beherrſcht“ die Straße.
Eine Verkehrsſtockung entſtand am Mon-
tagmittag durch ein geſtürztes Pferd an der
Lindenbrücke nahe der Verkehrsampel.
Schon nach wenigen Minuten hatten ſich
mehrere Fuhrwerke und Autos geſtaut, ſo daß
der Fahrverkehr vollkommen ſtockte. Die
Straßenbahnen von und nach Röſſen mußten
unfreiwillig Aufenthalt nehmen. Den Be-mühungen zweier Polizeibeamten und
mehrerer Fußgänger gelang es, das Pferd
wieder auf die Beine zu bringen.

Unfall beim Holzſammeln,

Dieſer Tage ereignete ſich in der
Probſtei (Faſanerie) ein ſchwerer Unglücksfall.
Beim Holzſammeln ſtürzte ein Mann vom
Baum und zog ſich zwei Knöchelbrüche zu. Er
wurde von Bekannten hilflos aufgefunden
und in ſeine Wohnung gebracht. Seine Ueber-
führung in das Städtiſche Krankenhaus
wurde

Allſnm

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

250 Mark Schulgeld im Jahr!
Mit rückwirkender Kraft für die höheren Schulen Merſeburgs.

Der Merſeburger Stadtverordnetenver
ſammlung iſt folgender Magiſtratsbeſchluß zu
gegangen: Das Geſetz über das Schulgeld
an den öffentlichen höheren Schulen („Schul
geldgeſetz“) vom 18. Juli 1930 findet in vollem
Umfange mit rückwirkender Kraft
vom 1. Juli 1930 vorbehaltlich der Zuſtim
mung der Stadtverordnetenverſammlung auch
auf die höheren Schulen der Stadt
Merſeburg Anwendung. Jnusbeſondere wird
das Schulgeld für das Rechnungsjahr 1930
auf 250 Mark feſtgeſetzt.

Der Beſchluß wird wie folgt begründet:
Nach dem neuen Schulgeſetz darf das Schul-
geld den dritten Teil der Koſten nicht über-
ſteigen, die ein Schüler einer öffentlichen
höheren Schule jeweils durchſchnittlich ver-
urſacht. Als durchſchnittlicher Koſten-
ſatz gilt der Betrag, den der Unterrichts-
miniſter im Einvernehmen mit dem Miniſter
des Jnnern und dem Finanzminiſter alljähr-
lich feſtſetzt; gegenwärtig iſt der Betrag auf
750 Mark jährlich feſtgeſetztworden. Durch die

Erhöhung des Schulgeldes werden in Merſe
burg für die Zeit vom 1. Juli 1930 bis
31. März 1931 rund 25000 Mark mehr auf-
kommen.

Es biete ſich hier, ſo heißt es in der Be
gründung weiter, eine Einnahmequelle, die
zur Abdeckung des Fehlbetrages im Etat 1930
beitragen kann. Mit Rückſicht darauf nun,
daß durch die Erhöhung des Schulgeldes eine
erhebliche Mehrbelaſtung der Zahlungspflichti-
gen nicht ſtattfinde, die Stadt aber zur Beſſe-
rung der geldlichen Verhältniſſe jede Ein-
nahmequelle ausſchöpfen müſſe, ſei es ſehr zu
wünſchen, daß der Magiſtratsbeſchluß Zuſtim-
mung finde.

Fernerhin wird die Stadtverordnetenver-
ſammlung, die höchſt wahrſcheinlich zu Beginn
nächſter Woche zuſammentreten wird, über
eine vom Magiſtrat beſchloſſene neue Ord-
nung, betreffend die Reſtaurierung der
Wanderlagerbetriebe, zu beraten
haben. Durch Geſetz vom 12. Juni 1930 wurde
der vorherige Kreis der Wanderlager-Steuer-
pflichtigen weſentlich erweitert; die vor-
liegende Ordnung wird dem gerecht.

Der Schupo als Kinderfreund.
Sämkliche 4chulkinder Merſeburgs

Die ſtändig ſteigende Zahl der Ver
kehrsunfälle, bei denen vor allem Kin-
der der ſchuldige oder doch leidtragende Teil
ſind, gibt jetzt der Polizei Veranlaſſung, in
den Schulen durch Verkehrs unterrich t“ aufklärend zu wirken. An Hand von
Lichtbildern ſpricht ein Polizeibeamter zu den
Kindern, zeigt, wie ſie ſich verhalten ſollen,
wovor ſie ſich zu hüten haben.

Auch die Merſeburger Schulkinder wer-
den zum Verkehrsbenehmen angehalten und

ziehen während dieſer Woche zur
Albrecht-Dürer-Schule, wo Poli-
zeioberleutnant Bolle von der Polizei
inſpektion Merſeburg ſie in die Geheimniſſe
des Verkehrs einweiht und durch Lichtbilder
erklärt, wie die Kinder ſich vor den Ge-
fahren der Straße ſelbſt ſchützen können.

Von 1925 bis 1928 hat ſich die Zahl der Ver-
kehrsunfälle, bei denen Kinder ums Leben
kamen, allein in Berlin von 24 auf 34 erhöht,
die Zahl der verletzten Kinder hat ſich von 469
auf 922 verdoppelt! Die Lichtbilder und die
Ausführungen von Oberleutnant Bolle zeigen,
auf welche Weiſe es zu dieſen Unfällen kam.

In den meiſten Fällen tragen die Kinder
durch ihre Unvorſichtigkeit und Unauf-
merkſamkeit ſelbſt Schuld an dem Un
glück. Jm letzten Augenblick vor Schulbeginn
kommen ſie aus dem Hauſe herausgeſtürmt,
ohne nach rechts oder links zu ſehen,

laufen geradewegs auf den Fahrdamm, und
ſchon liegen ſie unter einem Auto.

Oder ſie kommen hinter einer Straßenbahn
hervor und ſehen nicht die auf dem Neben-
gleis fahrende Bahn, und ein Unglück läßt ſich
nicht mehr vermeiden.

Auf einige Unſitten, die ſich anſcheinend
nicht ausrotten laſſen, wird mit beſonderem
Nachöruck hingewieſen. Obſt reſte auf dem
Bürgerſteig führen oft zu Arm- und Bein-
brüchen, das Anhängen jugendlicher Rad-
fahrer an ein Fahrzeug hat immer wieder den
Tod des Unvorſichtigen zur Folge.
Ballſpielen auf Straßen, die ſtarken Verkehr

haben, iſt ebenſo gefährlich

wie kindliche Prügeleien oder Hetzjagden auf
dem Roller, der ja von Kindern ſehr geſchätzt
wird. Alle dieſe an ſich harmloſen Spiele
gönnt die Polizei den Kindern von Herzen,
aber ſie weiſt ſie immer wieder darauf hin,
wie gerade dieſe kleinen Vergnügen in ver-

ſchreiten der Fahrbahn,
allerwenigſten Fällen

erhalten jetzt Verkehrs AUnkerricht!

kehrsreichen Straßen zu ſchweren Unglücks-
fällen mit tödlichem Ausgang führen.

Ein beſonderes Kapitel iſt das Ueber-
das in den

richtig gemacht wird
Hier gilt die einfache Regel:

„Augen links bis zur Mitte, dann Augen
rechts

Auf dieſe Weiſe hat man einen Ueberblick auf
die geſamte Fahrbahn, auf die Fahrzeuge, die
von links und rechts kommen. Daß der Fahr-
damm immer auf dem kürzeſten Wege, und
daß eine Straßenkreuzung nicht quer, ſon-
dern recht winklig überſchritten wird, das
paukt die Polizei den Kindern immer wieder
ein, denn dieſe Regel wird am meiſten vernach-
läſſigt.

Beſondere Arten der Verkehrsregelung
werden ebenfalls erläutert, ſo die Wirkungs-
weiſe der Verkehrsampeln,

die Zeichen des Verkehrsſchupos
und anderes mehr. Dieſes beſondere Gebiet
ſoll in ſpäterer Zeit, ſo hofft die Polizei, noch
anſchaulicher praktiſch erklärt werden.

Und auf die Richtigſtellung eines großen
Jrrtums iſt die Polizei vor allem bedacht, das
iſt die leider auch in Elternkreiſen weitver-
breitete Anſicht, der Schupo ſei ein „böſer
Mann“, einer, der den Kindern alles ver-
bietet, wie der Gendarm von früher noch in
den Köpfen ſpukt.

Gerade die Erzieher ſollen den Schutzmann
nicht als Schreckgeſpenſt hinſtellen, ſondern
als den hilfreichen Freund gerade der Kinder.

Wenn Kinder in ihren kleinen und großen
Aengſten und Nöten auf der Straße ſich ver-
trauensvoll an den Schupo wenden, dann
wäre manches beſſer, leichter für das Kind,
und auch leichter für den ſchon reichlich be-
ſchäftigten Polizeibeamten!

Mokorradunfall.
Am Sonntagnachmittag befanden ſich zwei

auswärtige Herren mit einem Motorrade
auf dem Heimwege. Durch überſchnelles
Fahren verloren ſie in der Nähe der Mark-
ſcheffelſchen Fabrik die Gewalt über das Rad.
Sie fuhren gegen einen Chauſſeebaum, der
durch den ſtarken Anprall ſamt der Wurzel
aus dem Erdreich geriſſen wurde. Die beiden
Fahrer flogen in hohem Bogen in den
Straßengraben. Da der Fahrer die Hand
verſtaucht und der Sozius ſcheinbar innere

in 100 Tagen hot ein
der landstraße Berlin

FORD- Wogen hat damit

Der Rekord ist gelungen
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Verletzungen erlitten hatte, waren ſie ge-
zwungen, den Heimweg mit der Eiſenbahn
anzutreten.

RNokverordnung und
Kriegsbeſchädigke.

Die Ortsgruppe Merſeburg des Reich s-
verband Deutſcher Kriegsbeſchä-
digter und Kriegerhinterbliebenen hielt un-
längſt eine ſehr gut beſuchte Vollverſammlung
ab. Der Vorſitzende begrüßte die Erſchiene-
nen und gab eine Anzahl Neuverordnungen

zum g. bekannt. JmMittelpunkt des Abends ſtand der Vortrag
des Gauleiters, Kamerad Hirſchfeld, über
die Auswirkungen der Notverordnung des
Reichspräſidenten auf dem Gebiete der Reichs-
verſorgung. Folgende Entſchließung
wurde einſtimmig angenommen: „Die im
Verſammlungslokal Biſchoff in größerer An-
zahl erſchienenen Mitglieder erheben gegen
die Verordnung des Reichspräſidenten zur
Behebung finanzieller, wirtſchaftlicher undſozialer Kolſtände vom 26. Juli 1930“ ent-
ſchiedenen Einſpruch. Weite Kreiſe des deut-
ſchen Volkes ſtimmen mit uns darin überein,
daß die Notverordnung mit ihren erheblichen
Eingriffen in das Verſorgungsrecht durch
den Artikel 48 Abſ. 2 nicht in Kraft geſetzt
werden durfte. Die Verordnung muß, weil
ſie dem Weſen der Reichsverfaſſung keines-
falls entſpricht, als verfaſſungsän-
dern.d bezeichnet werden. Durch die ein-
ſchneidenden Maßnahmen werden die da-
von betroffenen Perſonenkreiſe (Kriegsbeſchä-
digte, die infolge erlittener Dienſtbeſchädi-
gung infolge Verſchlimmerung des Leidens
erſt jetzt Antrag ſtellen wollen, Krieger-
eltern, die trotz ihres hohen Alters bis jetzt
noch einer Arbeit nachgehen mußten, jetzt
aber erſt hilfsbedürftig werden uſw.) betrof-
fen. Dieſe Maßnahmen können keineswegs
zur Behebung der ſozialen Notſtände bei-
tragen;: ſie atmen vielmehr den Geiſt ſozialen
Unrechts gegenüber den Kriegsopfern und

können mit dem natürlichen Rechtsempfinden
des Volkes nicht in Einklang gebracht wer-
den. Seit Jnkrafttreten des Reichsverſor-
gungsgeſetzes wurden den Opfern des Krieges

immer nur Verbeſſerungen im Geſetz ver-
ſprochen, durch die Notverordnung tritt aber
ein ganz erheblicher Abbau der ſo-zialen Leiſtungen ein. Die Verbandsleitung
wird auf das dringendſte erſucht, alles daran
zu ſetzen, die Notverordnung beſeitigen zu
helfen.“

Wekkervorherſage.
Das Tiefdruckgebiet, das von Jrland her

über die Nordſee vorgedrungen iſt, zeigt ſein
Zentrum jetzt an der jütländiſchen Küſte. Auf
der Südſeite des Tiefs drangen in den Nach-
mittagsſtunden des Montags milde Weſtluft-
maſſen herein, die zwar wieder Bewölkung
aber nur vereinzelt geringe Niederſchläge
mit ſich führten. Hinter dem Tief breitet
ſich hoher Luftdruck in einer ſchmalen Zone,
die von der Pyrenäenhalbinſel über die
Biscayaſee nach den Britiſchen Jnſeln reicht,
aus Der hohe Luftdruck wird von einem
neuen Tief nach Oſten gedrückt und wird
unſer Wetter am Dienstag ziemlich heiter
geſtalten. Auch am Mittwoch dürfte freund-
liche Witterung weiter fortbeſtehen, doch
ſcheint alsdann das neue Tief Einfluß auf
unſer Wetter zu erlangen.

Vorherſage bis Mittwochabend: Zu-
nächſt freundlicher und etwas beſtändiger,
Neigung zu Morgennebeln, tagsüber mild.

Vergebung von ſtädtfſchen Arbeiten.
Die Erd-, Maurer- und Rohrverlegungs-

arbeiten zur Erweiterung der ſtädtiſchen Ka-
naliſationsanlage im Zuge „Am Stadtpark“,
Sorbenweg und Slavenweg, ſollen vergeben
werden. Die Angebotsvordrucke können im
Stadtbauamt, Rathaus am Markt, Zimmer
32, während der Dienſtſtunden abgeholt
werden.

Kochvorführungen verlängert.
Des großen Erfolges wegen müſſen die

Kochvorführungen der Firma Juſtus
Oppel Merſeburg in dem Kellermannſchen
Raum, Gotthardſtraße bis Sonnabend, den
20. September verlängert werden. (Näheres
im Anzeigenteil.)

100 000 km
fFORD- Wagen cauf
Mönchen Karlsruheh a 2Frankfurt Kassel Hamburg Berlin erreicht. Der
erneut seine leistungs-fähigkeit Wo auf laongstrecken bewiesen.

Friedrich Engel
Kraftfahrzeudge

Merseburg, Nulandtstr. 2, Gegr. 1888
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Generalſuperinkendent i. R.
D. Jakobi 80 Jahre alk.

Am 19. September begeht Generalſuper-
intendent i. R. D. Juſtus Jacobi, der
23 Jahre lang einer der kirchlichen Führer
der Provinz Sachſen geweſen iſt, ſeinen 80.
Geburtstag. D. Jacobi war zugleich 1. Dom-
prediger in Magdeburg; als Generalſuper-
intendent leitete er den Südweſtſprengel
unſerer Provinz.

Die beſondere Liebe des Jubilars gilt der
Jnneren Miſſionz; als Nachfolger von
D. Heſekiel hat er, umfaſſend auf dieſem
Gebiet kirchlicher Arbeit, in unſerer Provinz
Werte geſchaffen, und erhalten, durch die
das praktiſche Chriſtentum im Geiſte Wicherns
verkörpert worden iſt. Man hat den hochge-
ſchätzten Geiſtlichen mit Ehrenämtern und
Gunſtbezeugungen überhäuft: er wurde nicht
nur Wirklicher Geheimer Oberkonſiſtorialrat,
ſondern ein wirklicher Seelſorger ſei-
ner Pfarrer, der Kandidaten und insbeſon-
dere der Gemeinden, die ſeinen Rat ſuchten
und fanden Jn langer Entwicklung hat er
durch ſeine Arbeit der Kirchenprovinz Sach-
ſen ſeinen Geiſt aufgeprägt.

Der Senior der Theologenſchaft der Pro-
vinz Sachſen iſt heute noch mit ſeinen 80
Jahren friſch an Leib und Seele, eine ehr-
würdige Perfönlichkeit, in der ſich Vergan-
genheit und Gegenwart auf das Glücklichſte
vereint. Der provinzial-ſächfiſche Evangeliſch-
Soziale Preßverband, deſſen Ehrenmitglied
D. Jacobi iſt, hat dem Jubilar zu ſeinem
80. Geburtstag die Jubiläumsausgabe des
Kalenders „Glaube und Heimat“ gewidmet
als Zeichen der Dankbarkeit dafür, da
unſere mitteldeutſche Heimat dieſem geiſtlichen
Führer ſich auf das Jnnigſte verpflichtet weiß.

Kirchliche Rachrichken aus
der Provinz Sachſen.

Berufen: Pf. Schrecker-Peiſſen (Halle-
Land I) zum Pfarrer des Pfarrſprengels
Reideburg (Halle-Land I). Jn den Ruhe-
ſtand tritt: am 1. Oktober 1930 Sup. D.
Meinhof-Halle (Halle-Stadt). Geſtorben:
Pf. i. R. Karl Brandt-Naumburg, früher
in Oberthau (Schkeuditz) am 24. Auguſt
1930. Pfarrſtellenerledigungen, Ebendorf
(Barleben); Beetzendorf (Beetzendorf); Qued-
linburg, St. Nicolai (Quedlinburg); Roders-
dorf (Quedlinburg); Altenſalzwedel (Salz-
wedel); Gr. Beuſter (Seehauſen); Loſſe (See-
hauſen)) Kremkau (Stendal); Hehlingen
(Weferlingen); Eilenburg, St. Nicolai (Eilen-
burg); Gröſt (Freyburg); Keutſchen (Hohen-
mölſen)) Nemsdorf (Querfurt); Reinsdorf
(Querfurt): Wittenberg (Wittenberg); Zangen-
berg (Zeitz); Haynrode (Bleicherode); Din-

Filmſchau.
„Das lockende Ziel“.

Lichtſpielpalaſt Sonne.
Ein Tauber-Tonfilm, alſo ein Er-

eignis, das der Beachtung wert iſt! Wunder-
voll gibt der Film die köſtliche Stimme
Richard Taubers wieder, eine recht geſchmack-
volle Handlung dient als Rahmen. Toni,
in einem oberbayriſchen Dorfwirtshaus da-
heim, wird von durchreiſenden Berliner
Theaterleuten entdeckt; man nimmt ihn mit,

r

und ſchon nach wenigen Monaten er
der gefeierte Tenor des Opernhauſes. Das
kleine Lenerl aber, das er im Gebirgsdorf
zurückließ, verſchwindet aus ſeinem Geſichts-
kreis, das Neue, Größere läßt nur noch zärt-
lich-wehmütiges Erinnern zu. Prächtig die
Szenen dieſes Herganges im Einzelnen: An-
dächtige im bayeriſchen Dorfkirchlein Wirt-
hausbetrieb hinter den Kuliſſen der Oper
Altbayern in Großberlin (und das iſt faſt
der Höhepunkt). Neben Tauber fällt Lucie

iſt

Engliſch auf durch zurückhaltend ſym
patiſches Spiel und eine recht nette So
pranſtimme. Die Regie verſtand es, über-
trieben Sentimentales zu meiden.

t

„Unſere Liebe war Sünde“.

Kammerlichtſpiele
Wieder einmal ein Film, der die Ehe

einer jungen Frau mit einem älteren Mann
behandelt, in der der Liebhaber der Frau
die verhängnisvolle Rolle ſpielt. Diesmal
wird dieſes Thema noch durch eine Rahmen-
handlung erweitert. Ein junger Maler liebt
ein Mädchen und gibt ihr vor ſeiner Stu-
dienreiſe nach Paris das Verſprechen, wieder-
zukommen. Die Reize der Gattin ſeines
Gönners laſſen ihn auf kurze Zeit ſein
Verſprechen vergeſſen, bis er ſeine Sünde
einſieht. Der Liebe zu ſeinem Mädchen hält
er ſich nicht mehr für würdig, aber ihre
Verzeihung bringt ihn doch wieder zu ihr
zurück. Der Film wirkt durch ſeine gute
Beſetzung und durch herrliche Landſchafts-
aufnahmen. Vivian Gibſön ſpielt ihre
Rolle als verführeriſche Frau echt, die übrigen
Darſteller ſind ebenfalls ſehr gut.

Als zweiter Film läuft „Der Ueberfall
auf den Süd-Expreß.“ Spannung und

Tempo machen dieſen Film, der mit allen
Rafineſſen eines Senſationsfilmes gedreht
iſt, ſehenswert.

Unſer neuer Roman:
„Die drei Baroneſſen

Schlag vom 5Höllenha mmer
von Hans Poſendorf,

ſchildert die Verhältniſſe auf einem maſuri-
ſchen Gute, das durch die Betrügereien eines
polniſchen Jnſpektors an den Ruin gebracht
wird. Baroneſſe Leona, die Hauptfigur des
Romans, kämpft aber einen heldenhaften
Kampf um das Erbe ihrer Väter. Jhr zur
Seite ſteht ein Mann, der in uneigennütziger
Weiſe Helfer in dieſem Streite iſt. Der Roman
ſchildert aber weiter den Konflikt, in den die
ſympathiſche Baroneſſe gerät, als ſie ſich deſſen
bewußt wird, daß ſie den Verlobten der
Schweſter liebt. Schlag auf Schlag folgen die
Geſchehniſſe, reißen die Leſer in Bann; der
Verfaſſer verſteht es vorzüglich, Menſchen zu
ſchildern und die Handlung zu ſteigern in
eine Form, die ihm die Zuneigung aller
ſichern muß. Unſere Leſerinnen und Leſer

Jetzt im September iſt die Zeit gekommen,
in der viele grünbewamſte Mannskerle
hinausziehen und die Natur mit Krach und
Pulverdampf erfüllen. Sie bedienen ſich zu
dieſem Zwecke eines ſchwärzlichen Schieß-
eißens, und all ihr Sinnen iſt auf den Tod des
Rebhuhns gerichtet. Und haben ſie endlich
eins erwiſcht, ſo hängen ſie es obendrein noch
an den Galgen, als ob es noch nicht genug
wäre des grauſamen Spiels

Ab und zu nehmen ſie einen kräftigen
Schluck aus der Flaſche. Sie trinken „Ziel-
waſſer“, das ſchärft den Blick und fördert den
Haarwuchs. Einen Hund führen ſie auch noch
mit ſich, damit ihnen ja kein Hühnervolk ent-
geht. Kurzum, es iſt jetzt für das Rebhuhn
die böſe Zeit gekommen. Aber: „Den een ſin
Uhl is den annern ſin Nachtigall.“ Einige
Rebhühner, mit einer Speckſcheibe umhüllt
und am Spieß gebraten, das gibt ein Gericht,
das eine Meſſe wert iſt.

Wir denken beim Eſſen gar nicht an die
Not der Rebhühner, die der Hund treibt, bis
ſie in langer Kette endlich aufſtehen, ab-
ſtreichen und dem Jäger zur Beute fallen,
Eben hat er einen Hahn aus dem Rand
herausgeholt. Treff trägt ihn im Fang heran,
und wir wollen ihn einmal betrachten.

Er iſt auf der Oberſeite und den Flügeln
hellbraun, auf der Unterſeite graublau; der
Bauch iſt grauweiß. An den Flanken hat er
dunkle Streifen und rotbraune längliche
Flecken. Mitten auf der Bruſt trägt er einen

Nus der Umgebung.
Rachkferngeſpräche

mit kleineren Orken.
Vom reiſenden Publikum, beſonders auch

von den Geſchäftsreiſenden, wird oft bedauert,
daß es von kleinen Orten aus nicht möglich
iſt, nach 8 Uhr abends mit größeren Plätzen
Ferngeſpräche zu führen, weil der Dienſt-
ſchluß an kleineren Aemtern um 20 Uhr er-
folgt. Wie der „Gewerkſchaftliche Preſſedienſt“
von der Reichsvereinigung der Reiſenden und
Vertreter im Gewerkſchaftsbund der Ange-
ſtellten erfährt, beſtehen jetzt Möglichkeiten,
mit kleineren Orten Nachtferngeſpräche zu
führen. Die Hotels an ſolchen Plätzen
können ſich ſogenannte Dauernachtverbindun-
gen einrichten laſſen, die es ihnen geſtatten,
die ganze Nacht hindurch ſowohl Geſpräche
aus größeren Städten entgegenzunehmen, wie
auch mit dieſen bzw. mit einzelnen Teil-
nehmern verbunden werden zu können. Die
Gebühren für die Dauernachtverbindungen
betragen je Nacht 40 Pf. Es würde ſowohl
im Intereſſe der Hotels wie des reiſenden
Publikums liegen, wenn die Gaſtſtätten an
kleineren Orten von der Möglichkeit der tele-
phoniſchen Dauernachtverbindungen umfang-
reichen Gebrauch machen würden.

Felddiebſtahl beim Arbeitsloſen.
Trebnitz. Dem Arbeitsloſen H. wurden in

der Nacht zum Dienstag von ſeiner Parzelle
Feldfrüchte geſtohlen. Die Diebe hatten Kohl-
rabi ausgegraben und mit genommen. Außer-
dem wurden etwa 50 Futterrüben ausgeriſſen
und halb durchſchnitten vorgefunden. Vom
Täter hat man bisher noch keine Spur. Es
wird ein Racheakt vermutet.

Selbſtmordverſuch mit Salzſäure.
Kleingräfendorf. Hier unternahm der noch

in den 20er Jahren ſtehende Sohn des
land wirtſchaftlichen Arbeiter R. ein Selbſt-
mordverſuch. Er wollte ſeinem Leben mit
Salzſäure ein Ende machen, hat aber beim
Verſuch wahrſcheinlich das Unangenehme der
Heer ewirkung geſpürt und ſchnell Hilfe ge-
olt.

Mandelenkzündung geht um.
Kleingräfendorf. Jn den letzten Wochen iſt
in der hieſigen Gegend eine ganze Anzahl
Perſonen, Erwachſene ſowohl wie Kinder
an Mandelentzündung erkrankt. Jn vielen

werden gewiß auch dieſem Roman ihre ganze
Aufmerkſamkeit zuwenden.

Arbeits gemeinſchaft
Schwarzweiß-rok.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Diens-
tag, 16. September, 20 Uhr, Verſammlung im
„Caſino“.

Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,
Ortsgruppe Merſeburg. Donnerstag, 18. Sep-
tember, Abendausmarſch nach Geuſa. Ver-
ſammlung 19,30 Uhr an der Eiſenbahn-
brücke Teichſtraße. Anzug möglichſt Kluft,
Spielleute mit Jnſtrumenten. Rege Beteili-
gung iſt erwünſcht.

Vereine, Veranſtaltungen uſw
„Lichtſpielpalaſt Sonne.“ Ab Montag Erſt-

aufführung „Das lockende Ziel“, Groß-
tonfilm mit Richard Tauber.

„Kammerlichtſpiele.“ Ab Montag „Unſere
Liebe war Sünde“, ferner „Der Ueberfall auf
den Südexpreß“.

Ehemalige Unteroffizierſchüler. Mittwoch,
den 17. September, 20,15 Uhr, Verſammlung
mit Frauen in Vereinslokal „Alter Deſ-

Das Rebhuhn.
Nakurgeſchichte dieſes nahrhafken Tieres und ſeiner Feinde.

ſauer“.

braunen Fleck, einem Hufeiſen nicht unähnlich.
Dieſer Fleck wird vom Jäger „Schild“ ge-
nannt. Das Geſicht iſt braun wie Roſt, der
Schnabel graubl c. Die Farben des Weib-
chens ſind unſchelkbarer.

Das Revier des Rebhuhns iſt das Feld
und beſonders gern hält es ſich nach dem
Schnitt des Getreides im Kartoffelkraut auf.
Doch kommt es auch auf Wieſen vor. Es iſt
gut zu Wege und läuft, wenn es darauf an-
kommt, wie ein Bürſtenbinder. Der Flug iſt
ebenfalls behende. Es ſchnurrt nur ſo durch
die Luft.

Die Rebhühner ſind beſcheidene Tierchen.
Sie nähren ſich von Körnern, Jnſekten und
Kerbtieren. Sie führen ein recht achtbares
Familienleben, ſtreng monogam, machen aber
mit ihrer Wochenſtube nicht viele Umſtände.
Ein kleines flaches Loch wird in den Boden
geſcharrt, einige Halme und trockene Gräſer
werden hineingetan, und um die Monats-
wende April Mai liegen etwa ein Dutzend
lehmgelbe Eier darin, die auszubrüten das
Weibchen drei Wochen braucht.

Die Gelege, die ſich im Getreide und an
Grashängen befinden, werden oft durch
Regen gefährdet. Sind aber die Kleinen erſt
mal ausgeſchlüpft, ſo werden ſie bald recht
munter und folgen der Mutter auf der Suche
nach Nahrung. Jm Herbſt ſind ſie an den
Gabelſchwänzen leicht kenntlich. Der ordent-
liche Jäger ſchont dieſe „Gabelhühner“, bis
die Schwanzmittelfedern ausgewachſen ſind,
denn dann erſt ſind ſie jagöbar.

Fällen iſt die Krankheit ziemlich bösartig
dadurch, daß Eiterung eintritt. Verbunden
damit ſind bei Kindern auch Drüſenan-
ſchwellung und Steifheit des Halſes zu be-
obachten. Es iſt deshalb, um ſich vor dem
Uebel zu ſchützen, dringend notwendig, Vor
beugungsmaßnahmen durch Desinfektion der
Mundhöhle zu treffen.

Der Schulerweikerungsbau
Oſtern 1931 vollendet

Bad Dürrenberg-Porbitz. Zu dem Bericht
der Montagausgabe über die letzte Sitzung
des Elternbeirats „Wann beginnt der
Erweiterungsbau der Schule?“ hören wir
ergänzend folgendes: Die gewählte vier-
gliedrige Kommiſſion und Schulleiter
Schmiedchen ſind bereits am Montag bei der
Regierung zwecks Klärung der Schulbaufrage
vorſtellig geworden. Sie wurden von Ober-
regierungsrat Dr. Sieke, Regierungsrat Arm-
bruſter und Landrat Bähniſch empfangen.
Es wurde ihnen zugeſichert, daß der Bau
in Kürze beginnen kann und die 6 ge-
nehmigten Klaſſenräume Oſtern 1931 be-
triebsfertig werden ſollen. Jnzwiſchen wird
man ſich noch mit jedem im neuen Schulhauſe
verfügbaren Eckchen, wie Lehrer- und Lehr-
mittelzimmer, als Notklaſſe hergerichtet, be-
helfen müſſen. Außerdem ſoll ein Kreis
bauinſpektor mit der Prüfung der Frage, ob
die Wohnbaracke im Siedlungsgelände Ver-
wendung als Notſchule finden kann oder ein
anderer proviſoriſcher Klaſſenraum verfüg-
bar iſt, beauftragt werden. An eine Ueber-
nahme des bisherigen Keuſchberger Schul-
ſyſtems in die neue Schule iſt auch nach Ab-
ſchluß des Erweiterungsbaues nicht zu denken.

Hohes Alter.
Kötzſchen. Am Sonntag feierte der Jn-

valide Loni Schaffernicht ſeinen 80.
Geburtstag. Bis ins hohe Alter hatte Schaf-
fernicht das Amt des Gemeindedieners treu
und brav verſorgt. Der Kriegerverein Kötz-
ſchenZſcherben, deſſen langjähriges Mitglied
Sch. iſt, überreichte dem Jubilar durch den
Vorſtand W. Runkel ein ſchöness Geſchenk.

Vom Amtsgericht.

Bad Lauchſtädt. Der Arbeiter F. O. aus
Oberelobicau, war beſchuldigt, mit ſeinem
Motorrad öffentliche Wege befahren zu haben
ohne im Beſitz eines Führerſcheins zu ſein.
Er erhielt einen Strafbefehl über 60 M.
Auf ſeinen Einſpruch wurde die Strafe auf
30 M. bzw. 6 Tage Gefängnis ermäßigt.
Der Schneider R. B. aus Lützen,
im Beſitz von Schußwaffen befand, wurde

durch Strafbefehl mit 20 M. beſtraft. Sein
Einſpruch hatte keinen Erfolg, die Strafe
bleibt beſtehen. Der Schmied R. H. und
der Arbeiter F. W., beide aus Niederwünſch,
die Kirſchen entwendet haben ſollten, hatten
gegen einen Strafbefehl Einſpruch e n.
Trotz Leugnens bleibt es bei der Polizeiſtrafe
von je 3 M. bzw. 1 Tag Haft.

Das Amksſiegel des Pfarrers.
Vielfach ſind unklare und irrige Mei-

nungen verbreitet über die Eignung pfarr
amtlicher Siegel zur Beglaubigung von
Urkunden. Um Klarheit zu ſchaffen, iſt
kürzlich eine Anfrage an das Reichsminiſte-
rium des Jnneren gerichtet worden. Jn der
Antwort heißt es: „Oeffentliche Urkunden
ſind ſolche, die von einer öffentlichen Be
hörde innerhalb der Grenzen ihrer Amts
befugniſſe oder von einer mit öffentlichem
Glauben verſehenen Perſon innerhalb des
ihr zugewieſenen Geſchäftskreiſes in der vor
geſchriebenen Form aufgenommen ſind
Wo die Beglaubigung einer Urkunde durch
eine zur Führung eines öffentlichen Sie-
gels berechtigte Behörde oder Perſon vor-
geſehen iſt, wird auch heute noch das Amts
ſiegel des Amtsträgers einer öffentlichrecht
lichen Religionsgeſellſchaft als öffentliches
Siegel anerkannt“.

Arbeitslos, arbeitslos
Neumark. Am 12. September 1930 wurden

bei der hieſigen Meldeſtelle des Arbeits-
amtes Halle insgeſamt 122 Arbeitsloſe unter
ſtützt. Jn der Vorwoche waren es 121. Es
entfallen auf die Gemeinden Neumark 22 (6),
Braunsdorf 24 (2), Bedra 5, Kämmeritz 4,
Krumpa 3 (1), Geiſelröhlitz 10 (1), Leiha 11
Lützkendorf 16 (5), Schortau 9, Werns-
dorf 1 und Zützſchdorf 2. Die Zahlen in
Klammern bedeuten die Kriſenunterſtützungs-
empfänger Jnsgeſamt wurden in dieſer Woche
6 Perſonen, welche nunmehr durch Bezug von
Fürſorgeunterſtützung der öffentlichen Für-
ſorge anheim fallen. Jn der Gemeinde
Neumark wurden am 31. Auguſt d. J. 18
verheiratete und 30 ledige Wohlfahrtser
werbsloſe unterſtützt.

Zum zweiken Male
Wahlen in Großmücheln.
Mücheln. Trotz der Gegenſätze zwiſchen

rechts und links einerſeits und zwiſchen den
feindlichen marxiſtiſchen Brüdern andererſeits
brachten die Wahlverſammlungen keine nen-
nenswerten Zwiſchenfälle. Auch der Wahl-
ſonntag verlief ruhig und der Kleinſtadt
würdig. Daß dennoch die Wahlleidenſchaft
angeſtachelt worden war, zeigte die erfreu
lich hohe Wahlbeteiligung: 83 v. H. Die
Stadtverordnetenwahlen hatten in der Groß
gemeinde eine marxiſtiſche Mehrheit gebracht
infolge der Wahlzerſplitterung bei den Bür-
gerlichen. Es war ſchon damals darauf hin-
gewieſen worden, daß Großmücheln nicht
notgedrungen rot ſein müſſe, und auch die
geſtrigen Reichstagswahlen zeigten, daß zum
mindeſten die beiden Fronten gleich ſtark
ſind. Von insgeſamt 3494 abgegebenen
Stimmen entfallen auf die Marxiſten 1704
und auf die anderen Parteien 1790. Gegen
die Reichstagswahlen von 1928 haben die
Sozialdemokraten mehr als ein Drittel an
Stimmen verloren. Die Gewinner dieſer
Stimmen ſind zur Hälfte die Kommuniſten
zur Hälfte die Nationalſozialiſten. Die
Deutſchnationalen behaupteten ſich mit mehr
als einem halben Tauſend Wählern in der
alten Stärke, ja unter Hinzurechnung der
Volkskonſervativen haben ſich dieſe Rechts
ſtimmen ſogar vermehrt. Die Wirtſchafts
partei konnte ſich gegen 1928 vervierfachen
(231). Die Staatspartei vermochte noch nicht
einmal die Stimmenzahl der ehemaligen de
mokratiſchen Partei zu erlangen (165). Eben
falls vervierfacht hat ſich die National-
ſozialiſtiſche Arbeiterpartei, die nunmehr an
zweiter Stelle ſteht. Deutſche Volkspartei
(170) und Zentrum (66) wieſen die alten
Zahlen auf.

13 Kaminchen zerriſſen.
Papitz. Jn der Kolonie Papitz hat in

der Nacht zum Freitag ein wildernder Hund
bei einem Koloniſten 13 Kaninchen tot-
gebiſſen. Der Hund hat den Türrahmen
zum Stall zerfreſſen und dann die Tiere
abgewürgt. Drei der Tiere ſind entkommen
und wurden morgens wieder eingefangen.
Die toten Tiere, die einen beträchtlichen
Wert haben, hatte der Hund unter einen
Obſtbaum geſchleppt. Es ſoll ſich um einen
großen grauen Schäferhund handeln.

Nachbarſtadt Halle.
Wochenſpielplan des Skadktheakers

Montag, 15. September: „Suſannes Ge-
heimnis“, hierauf: „Der König“; Dienstag,
16. September: „Florian Geyer“; Mittwoch,
17. September, 19.30 Uhr: „Die Walküre“;
Donnerstag, 18. September: „Suſannes Ge-
heimnis“, hierauf: „Der König“; Freitag, 19.
September: „Meine Schweſter und ich“ (Erſt-
aufführung), Operette von Ralph Benaßky;
Sonnabend, 20. September: „Florian Geyer“;
Sonntag, 21. September: „Meine Schweſter
und ich“; Montag, 22. September: „Florian
Geyer“; Dienstag, 23. September: „Eine Frau
macht Politik“ (Uraufführung), Komödie von
A. H. Zeiz. Die Vorſtellungen beginnen,
wenn nicht anders angegeben, um 20 Uhr.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich
ür den Textteil: Ludwig Nebe, für denWelt
Anzeigenteil: Curt Deicke in Merſeburo-
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RAua rAeberfall in der Wahlnachk.
Der Führer der Nationalſozialiſten ſchwer

verletzt.
Delitz ſch. Am Wahlſonntag früh gegen

345 Uhr wurde der Führer der Delitzſcher
Nationalſozialiſten, der Kreistagsabgeordnete
Schilling, der mit einem Parteigenoſſen auf
einem Motorrad von einer Verſammlung in
Hohenprießnitz zurückkam, an der Ecke Poſt
und Bismarckſtraße von einer etwa 15 Mann
ſtarken Klebekolonne der Kommuniſten über
fallen und ſchwer verletzt. Die Kommuniſten
ſprangen aus einer dunklen Ecke plötzlich auf
Schilling zu und ſchlugen ihn und ſeinen Be
gleiter mit Knüppeln vom Motorrad. Dann
bearbeiteten ſie den am Boden liegenden
Schilling mit Stöcken und anderen harten
Gegenſtänden und ſuchten darauf das Weite.
Schilling wurde mit ſchweren Kopfverletzun
gen in das Krankenhaus gebracht. Sein Be
gleiter konnte noch die Polizei verſtändigen,
der es gelang, zwölf Mann der kommnniſti
ſchen Klebekolonne, die ſich teilweiſe in den
Anlagen verſteckt hatten, in der Nacht zu
ſiſtieren.
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Kommuniſtiſcher Ueberfall.
rbig. Das Nachrichtenbüro des Wehr-

wolf Bitterfeld ſchreibt Als Mitglieder der
Ortsgruppen Thalheim und Löberitz von
einer Veranſtaltung der Wehrwolf-Orts-
gruppe Rieda kommend, am 14. September
morgens gegen 4 Uhr die Stadt Zörbig paſ
ſierten, wurden ſie plötzlich aus dem Hinter-
halt von Menſchen Mosfauer Richtung mit
Pflaſterſteinen und Bierflaſchen beworfen
und überfallen. Als einige der Wehrwolf-
mitglieder dadurch zu Fall kamen, entſpann
ſich ein wüſtes Hin und Her, wobei Meſſer
und Knüppel von Seiten der Moskowiter
eine große Rolle ſpielten. Das Wehrwolf-
mitglied Dietrich, Löberitz, wurde durch Meſ-
ſerſtiche im Nacken ühel zugerichtet. Einem
anderen Kameraden wurden die Mäntel und
Schläuche des Fahrrades durchſchnitten. Als
ſich die Angehörigen des Wehrwolf von dieſen
Horden gelöſt hatten, um den Heimweg weiter
fortzuſetzen, wurde aus Piſtolenhinter-
her geſchoſſen Strafanzeige iſt wegen
dieſes gemeinen Ueberfalles geſtellt worden.

Todesſkurz vom Soziusſitz.
Helfſta. Unweit Helfta lief am Sonntag

ein Angetrunkener dem hieſigen Motorrad-
fahrer S. vom Töpfersberg, der mit ſeiner
Ehefrau auf dem Soziusſitz auf dem Wege
nach Sangerhauſen war, in das Rad. S.
kam mit dem Rade ſo unglücklich zu Fall, daß
ſeine Ehefrau tödlich verunglückte.
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Gerbſtedt (Motorradunglück.) Am
Sonnabend fuhr der Lehrer Hulbe, Friedrich-
ſtraße, mit dem Motorrade von Halle nach
hier. Vor Polleben, einem ſteilen Berg,
platzte ein Reifen des Rades, fo daß Hulbe
ſen. vom Rade di ek! an einen Baum flog.
Mit ſchwerer Gehirnerſchütterung wurde er
in das Kreiskrankenhaus Gerbſtedt einge-
liefert. Der Sohn erlitt Hautabſchürfungen
an der Hand.

Die Schutzpoſizei rückt ab.
Torgau. Die acht Beamten der Witten

berger Schutzpolizei, die ſeinerzeit zur Ver-
ſtark der hauer Vollzugspolizei nach

Die örei Baroneſſen

Shlag vom Höllenhammer.
Roman von Hans Poſſendorf.

Erſter Teil,

Erſtes Kapitel.
Amazonenkönigin!

Jn Maſuren, dem ſüdlichen Teil der
Provinz Oſtpreußen, breitet ſich zwiſchen
dem Spirdingſee und der polniſchen Grenze
ein menſchenarmes, weltverlorenes Gebiet
von Wäldern und Sümpfen aus, die
Johannisburger Wildnis genannt. Es iſt
der bedeutendſte Reſt des mächtigen Urwald-
gürtels, den einſt die deutſchen Ordensritter
zum Schutze ihres Landes gegen die Einfälle
räuberiſcher Nachbarvölker wachſen ließen.

Auf der Eiſenbahnſtrecke Ortelsburg-
Johannisburg, die heute dieſes urwilde Ge-
biet durchſchneidet, bewegte ſich an einem
heißen Septembermittag ein Bummelzug in
öſtlicher Richtung. Als er wieder auf einer
der kleinen verſchlafenen Stationen anhielt,
entſtieg einem Abteil dritter Klaſſe ein ein-
ziger Fahrgaſt, ein etwa vierzigjähriger
Mann von nicht ganz alltäglichem Ausſehen.
Der große plumpe Körper ſteckte in einem
Touriſtenanzug von grau-grünem Loden-
ſtoff. Den kurz geſchorenen Kopf bedeckte
ein gemsbartgeziertes Hütchen, wie es in
Oberbayern beliebt iſt. Auf dem Rücken
trug er einen ſchwer gepackten Ruckſack, in
der Linken einen derben Knotenſtock.

Was dieſen Mann auffallen ließ, war
einmal der Umſtand, daß ihm der rechte Arm
fehlte das Ende des leeren Aermels war
in die Seitentaſche des Rockes geſteckt
dann aber zeigte ſein Geſicht einen ſonder-
baren Gegenſatz zu dem gewöhnlichen und
wenig ausdrucksvollen Körper. Zwar waren

Torgau entſandt worden waren, rückten auf
Grund einer Verordnung der Regierung in
Merſeburg wieder ab und kehrten in ihre
Standquartiere in Wittenberg zurück. Weiter
hat der Regierungspräſident verfügt, daß der

Merſebarger Tageblack (Nrebeblakl)

mit der kommiſſariſchen er der Tor
gauer Vollzugspolizei beauftragte

allemeiſter St en a u sW ev die Leitung der Polizei über
n

Auf der Spur eines Verbrechens.
Oranienbaum (Anh.). Die Jagdpächter

Richter und Behne fanden auf einem
ihrer Pirſchgänge in dem von ihnen ge
pachteten Jagdgebiet hinter der Brü le
eine weibliche Leiche im Bache. Sie
benachrichtigten ſofort die zuſtändige Land
jägerei, die die Bergung der Leiche vornahm.
Erſt am anderen Morgen wurde die Leiche
als die der 30jährigen Ehefrau Rudloff aus
der Antoinettenſtraße in Oranienbaum er-
kannt. Der kleine Bach iſt nur etwas mehr
als knietief. Die Leiche lag mit dem Geſicht
nach unten und mit an den Körper an-
gezogenen Armen. Am Ufer lag das naſſe
Taſchentuch der Toten, während ein kleines
Stück von der Leiche entfernt ein tiefhängen-
der Zweig eines Baumes abgeknickt war,
wie es geſchieht, wenn man mit einer Laſt,
die etwa auf der Schulter getragen wird,
daranſtreift. Angeſichts dieſer Feſtſtellungen
und der für einen Selbſtmord ungeeignet
flachen Stelle erſcheint ein Selbſtmord frag-
lich. Die Tote, die zwei kleine Kinder hinter-
läßt, und tags zuvor ſchon im Walde
weinend angetroffen worden war, lebte mit
ihrem etwa fünf Jahre jüngeren Ehemanne,
dem Arbeiter R., bei ihren Schwiegereltern.
Das Eheverhältnis ſoll nicht gut geweſen
ſein. Obwohl Frau R. von ihren Angehörigen
vermißt ſein muß, und obgleich ſich das Ge
rücht des Leichenfundes wie ein Lauffeuer
in dem kleinen Orte verbreitete, hat der
Gatte nicht bei der Polizei nach der Ver-
mißten gefragt, ſondern wurde erſt am
anderen Morgen nach Rekognoſzierung der

i vorgeladen. Die Staatsanwaltſchaft
in Deſſau wurde benachrichtigt und hat die
Ermittlungen aufgenommen.

J

Ein Knabe verſinkt
in glühender Aſche.

Froſe (Anhalt). Der Saftfabrikant Karl
Jakobi fuhr mit einem Einſpänner Schutt
nach der Aſchenkuhle. Während des Abladens
fiel vom Wagen eine Schürze herunter. Der
ſechsjährige Sohn kletterte von der Schoß-
kelle, um die Schürze aufzuheben. Dabei
verſank er plötzlich vor den Augen ſeines
Vaters bis an die Knie in glühender Aſche.
Abgeladenes Kaff war von der Aſche zur
Entzündung gebracht und glühte, ohne Rauch
zu hinterlaſſen weiter. Trotzdem der Vater
ſofort Schuhe und Strümpfe des Kindes ent-
fernte, erlitt der Junge ſo ſchwere Verbren-
nungen, daß er in das Krankenhaus geſchafft
werden mußte

r

Beim Rollern fofgefahren.
Eythra. Sonntag abend ereignete ſich vor

dem Gaſthof „Reichsadler“ ein bedauerlicher
Unfall. Die 12jährige Tochter des Gaſthof-
beſitzers Aermes, die ſich mit einem Roller
auf der Straße befand, wurde von einem
Motorradfahrer tödlich überfahren. Das
Kind ſoll mit dem Roller in das Motorrad
hineingefahren ſein.

—ncccccchcch-——
Künſtlerkonzerk

für die Gefangenen.
Jchtershanſen. Von der Direktion des

Thüringiſchen Landesgefängniſſes Jchters-
hauſen wird geſchrieben: Der Erziehungs-
ſtrafvollzug hat ſich die Aufgabe geſtellt, „den
Rechtsbrecher zu reſozialiſieren“, ihn zum
Leben in der Freiheit tauglich zu machen. Die
Erziehungsarbeit verſucht Jntellekt und Ge-
fühl zu beeinfluſſen. Der Pflege des Ge
müts dient in erſter Linie die Förderung
guter deutſcher Hausmuſik. Jn hochherziger
Weiſe hatten ſich die Konzertſängerin Frau

llgen Prohl, Fräulein Margarete Neuhaus,
Pianiſtin, und Herr Paul eyer, Konzert-
ſänger, aus Erfurt, ohne Entgelt zur Ver-
fügung geſtellt, um den Gefangenen einen
Konzertnachmittag zu bieten und ſomit wert-
volle Mithilfe am Erziehungswerk des Straf-
vollzugs geleiſtet.

Friede im Milchkrieg.
Apolda. Ein heftiger Konkurrenzkampf

der Apoldaer Milchhändler, der ſich über zehn
Wochen erſtreckt hat, iſt ſeit Sonntag beendet.
Er begann am 3. Juli mit einer Senkung
des Kleinverkaufspreiſes der organiſierten
Händler von 32 auf 30 Pſ. pro Liter. Die
auswärtige Konkurrenz, die in Apolda Fuß
faſſen wollte, hielt Schritt, und ſchließlich
kamen die Apoldaer Hausfrauen mehrere
Wochen lang in den Genuß von Milch zu
dem märchenhaften Vorkriegspreis von
23 Pf. das Liter. Nun ſcheint der Milch-
frieden geſchloſſen worden zu ſein, ein Frie-
den, bei dem es weder Sieger noch Beſiegte
gibt; denn bei einem Kleinverkaufspreis von
23 Pf. je Liter haben ſowohl die Produzen-
ten als auch die Händler in den wenigen
Wochen viele tauſend Mark eingebüßt. Und

doch von innen heraus ſo durchgeiſtigt, daß
ſie ſofort eine ganz eigenartige Perſönlichkeit
verrieten. Beſonders aus den großen dunk-
len Augen, die hinter ſehr dicken Brillen-
gläſern hervorglühten, ſprach eine Leiden-
ſchaftlichkeit, die etwas Beunruhigendes
hatte. Die breiten dunklen Brauen waren
faſt zuſammengewachſen und wurden an der
Naſenwurzel nur durch eine ſenkrechte tiefe
Falte getrennt. Sie gaben dem Geſicht in
Verbindung mit der niederen Stirn und der
derben Naſe ein finſteres Gepräge, das nur
durch den gütigen Ausdruck des ſchönen,
weichen Mundes gemildert wurde.

Verſonnen um ſich blickend, blieb der
Mann ein Weilchen auf dem einſamen
Bahnſteige ſtehen. Endlich ging er auf den
Stationsvorſteher zu, zog flüchtig ſein
grünes Hütchen und fragte mit tiefer
Stimme und leichtem bayeriſchen Tonfall:

„Möchten S' mir vielleicht ſag'n, wie ich
mein Gepäck nach dem Gut Gardowen
ſchaffen kann und wie ich ſelber dorthin
komme?“

Der Beamte muſterte ihn prüfend von
oben bis unten. Das Erſcheinen eines
Fremden war hier ein Ereignis. Dann
ſagte er freundlich in ſeinem breiten Oſt-
preußiſch: „Ja, mein beſter Herr, das kommt
darauf an, wie groß Jhr Gepäck iſt.“

„Die beiden Koffer dort.“ Der Ankömm-
ling deutete auf die großen Gepäckſtücke, die
ſoeben aus dem Packwagen des Zuges aus-
geladen wurden. „Kann mir die net jemand
auf einer Schubkarre hinfahren?“

„Auf einer Schubkarre? Nanu!“ Das
biedere Geſicht des Oſtpreußen verzog ſich
zu einem gutmütigen Lächeln, „Wer ſoll
denn das ſchwere Gepäck ſo weit ſchieben
können

auch dieſe Geſichtszüge von grobem Schnitt,

dieſe „Kriegskoſten“ treffen natürlich beide
kämpfenden Parteien im gleichen Maße. Der
Milcherzeugerverband und die ſämtlichen
Apoldaer Milchhändler geben bekannt, daß
der Kleinverkaufspreis für Vollmilch ab
14. September, alſo vom Sonntag ab, je
Liter 28 Pf. beträgt. Jm Hinblick auf dieſe
Nachricht mögen ſich die Hausfrauen mit der
Hoffnung tröſten, daß damit ein normaler,
regulärer Preis wieder erreicht iſt, der vor
ausſichtlich für längere Zeit bleiben wird.

Der Angelhaken im Munde
des Kindes.

Schierau. Ein eigenartiger Unfall er-
eignete ſich am Freitag nachmittag. Auf dem
Dorfanger fanden Kinder eine Aalſchnur
und ſpielten damit, Die dreijährige Urſula
E. nahm einen Haken in den Mund, während
die andern Kinder daran zogen. Der mit
doppelten Widerhaken verſehene Angelhaken
bohrte ſich in den Mund des Kindes ſo feſt,
daß der herbeigerufene Arzt den Haken aus-
ſchneiden mußte.

Knochenfunde eines
Wildpferdes

Gehofen. Vor einigen Tagen wurden in
der Tongrube des Ziegeleibeſitzers Herrn
Künzer Knochen vom Wildpferde gefunden.
Die Knochen lagen in ungefähr 15 m Tiefe
in eiszeitlichem Geſchiebe. Es handelt ſich in
der Hauptſache um einen Unterkiefer mit
ſehr gut erhaltenen Zähnen. Die Wildpferde
kamen in der Eiszeit, beſonders in den
Zwiſcheneiszeiten mit ihrem Steppenklima in
faſt ganz Mitteleuropa vor. Heute finden
wir ſie nur noch in den faſt menſchenleeren
Steppen Mittelaſiens als ſcheue und flüch-

„Wie weit iſt denn Gardowen von hier
entfernt

„Achtzehn Kilometer, alſo zu Fuß faſt
vier Stunden, Zu wem wollen Sie denn
da, wenn man fragen darf? Zum Herrn
Baron ſelber?“

„Ja, freilich. Zu Herrn Baron Otto
Schlag vom Höllenhammer.“ Und mit einer
leichten Verbeugung ſetzte der Fremde hinzu:
„Mein Name iſt Häring, Doktor Häring.“

Der Beamte erwiderte etwas linkiſch die
Verbeugung. „Sehr angenehm, Herr
Doktor. Aber haben Sie ſich denn nicht
angemeldet, damit der Herr Baron den
Wagen zur Station ſchickt?“

„Gewiß hab' ich mich angemeldet. Vor-
vorgeſtern hab' ich die Poſtkarte in Roſen-
heim ſelber in den Kaſten geworfen.“

„Jn Roſenheim? Das iſt doch ganz da
unten in Bayern? Ja, mein beſter Herr,
dann iſt ſie ſicher noch nicht in Gardowen.
Die Poſt kommt immer mit dieſem Mittags-
zug und geht dann erſt am nächſten Morgen
mit dem Landbriefträger weiter. Der Herr
Baron iſt doch ſo ein höflicher Herr; der
hätte Sie ſicher nicht ohne Wagen hier ſitzen
laſſen, wenn er die Nachricht rechtzeitig be-
kommen hätte.“

„Hm. Iſt denn hier kein Wagen zu
bekommen fragte Doktor Häring etwas
ratlos,

„Höchſtens bei einem Bauern“, meinte
der Beamte „Aber heute fährt keiner mehr
ſo weit. Bleiben Sie doch über Nacht hier
im Ort. Morgen früh bekommen Sie dann
ſicher ein Fuhrwerk,“

Doktor Häring ſann einen Augenblick
nach. Dann ſagte er: „Das beſte wird halt
ſein, ich geh' zu Fuß und laß das Gepäck dann
morgen von Gardowen aus abholen.“

„Vier Stunden wollen Sie zu Fuß gehen,
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tige Tiere. Selten ſieht man ſie als Gäſte
unſerer zoologiſchen Gärten.

Jm Baggergekriebe
eingequefkſchk.

Nachterſtedt. Bei einer Selbſtwendung
eines großen Löffelbaggers im Tageban der
Braunkohlengrube Concordia löſten ſich durch
Erſchütterungen die Bremskeile, wodurch der
etwa 1400 Zentner ſchwere Bagger auf den
abſchüſſigen Gleiſen ins Rollen kam, heraus-
ſprang und ſchließlich umkippte. Während
der Löffelführer aus der Maſchine heraus-
geſchleudert wurde wurde der jährige
Baggerführer Albert Franz von hier in die
zuſammengequetſchten Maſchinenteile feſt
eingeklemmi und konnte erſt durch Weg
ſchweißen nach einſtündiger Rettungsarbeit
aus ſeiner fürchterlichen Lage befreit werden.
Beide Beine wurden ihm mehrere Male ge-
brochen. Zum Glück ereignete ſich keine
Keſſelexploſion.
ſtaatliche verſuchswirtſchaft.

Ballenſtedt. Das ſtaatliche Rittergut,
das der Kreis Ballenſtedt unter der
Leitung von Tierzuchtdirektor Dr. Doer-
ner und Diplomlandwirt Kolan bewirt-
ſchaftet, hat in dieſem Sommer die Um-
ſtellung auf eine reine Verſuchswirtſchaft
durchgeführt. Die zahlreichen Getreide
parzellen ſind bereits abgeerntet und im
Druſchergebnis regiſtriert worden. eder
Plan war durch ein Schild gekennzeichnet
worden, ſo daß auch der Nichtfachmann die
Entwicklung mit Intereſſe verfolgen und die
Artunterſchiede feſtſtellen konnte. Man ſah
Original wie auch Abſaaten. Die Nachfrage
nach den Züchtungen, die als Saatgut behörd-
lich anerkannt wurden, iſt rege. ür Kar

orten
verwendet. Sie zeigen einen guten Stand
auch bei den verhältnismäßig ſpät geſteckten
Parzellen.

5 Jahre
braucht cier Kaffee
bis aus der Kaffeesaat der Koffeebaum sich soweit
entwickelt hat, daß er seine erste Ernte trägt,
Durch Auslese des Saatgutes sind die Qualitäten
im Laufe der Zeit zwar erheblich verbessert, aber
die ganz hochwertigen Sorten, wie sie z. B. für
Kaffee Hag verwendet werden, sind noch immer
sehr rar.
Wer für einen ganz hervorragenden, stats frischen
Kaffee von immer gleicher Qualität die unbeslingte

Gewähr haben will, ſindet sie im Kaffee Hag,
Dabei ist Kaffee Hag eoffeinfrei und vollkommen
unschädlich. Auch spät abends und in stärkstem
Aufguß kann er keine Schlafstörungen hervorrufen
oder Ihrer Gesundheit Schaden zufügen.
Uberzeugen Sje sich selhet. Das große Faket
kostet RM 1.80, das kleine 90 Pfg. Sie bekommen
ihn überoll,

bei der Hitze und mit dem ſchweren
Ruckſack?“

„Das macht mir nix. Jm Gegenteil: ich
lern' dann gleich Jhren Urwalz ein biſſel
kennen. Wenn Sie mir nur den Weg be-
ſchreiben wollen.“

„Na, dann kommen Sie bitte
Das kann ich Jhnen nur
zeigen.“

Doktor Häring folgte dem Vorſteher ins
Stationsbureau. Es erwies ſich, daß der
Weg nach Gardowen durchaus nicht in ge-
rader Linie verlief, da viele Teiche und
Sümpfe umgangen werden mußten, und
daß ein Verfehlen bei den häufigen Gabe-
lungen ſehr leicht möglich war. So ver-
ſuchte Doktor Häring, ſich zunächſt den Weg
bis zu dem einſamen Heidedorf Podgorſchen
nach der Karte einzuprägen, um ſich dann
von dort aus weiter bis Gardowen weiſen
zu laſſen.

Mit Dankesworten verabſchiedete er ſich
endlich von dem freundlichen Beamten und
war gleich darauf in dem dichten Wald ver-
ſchwunden, der hier bis an die Bahnſtrecke
heranreichte,

Je weiter Doktor Häring kam, deſto mehr
entzückte ihn dieſe urwüchſige Natur, Lange
Strecken herrlichen Kiefernforſtes mit rieſi-
gen alten Stämmen wurden durch kleinere
Eichenwaldungen unterbrochen. Allmählich
zeigte der Boden friſcheres Grün und zu-
nehmende Feuchtigkeit. Oft ſchlängelte ſich
jetzt der Weg am Rande mooriger Wieſen
entlang, oder er führte durch Erlengehölze
an düſteren Teichen vorbei, die mit ihren
regungsloſen, von grüner Pflanzendecke
überzogenen Waſſerflächen den melancho-
liſchen Reiz der Gegend erhöhten,

Drei Stunden wanderte Doktor Häring
nun ſchon, und noch keine Menſchenſeele war
ihm begegnet. Aber gerade dieſe Einſamkeit

mal mit,
auf der Karte
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Von den Windmühlenflügeln
ſchwerverletzk.

Nemsdorf. Hier wurde die Schloſſer
familie Paul Eſchenbacher durch einen
ſchweren Schickſalſchlag getroffen. Es iſt ge-
rade jetzt für die Schulknaben eine beſondere
Freude, einen Drachen ſteigen zu laſſen und
ſo machten ſich mehrere Schulknaben auf, um
ihren Drachen fliegen zu laſſen, der 3jährige
Günther Eſchenbacher folgte ihnen. Als die
große Knabenſchar an dem Mühlenplatze des
Mühlenbeſitzers Herm. Hädicke vorbeizog,
befand ſich die Windmühle in vollem Gange,
der kleine Günther kam den ſich drehenden
Flügeln der Windmühle zu nahe und wurde
von ihnen zu Boden geworfen. Er erlitt
hierbei eine ſchwere Schädelverletzung. Seine
ſofortige Ueberführung in eine halliſche
Klinik machte ſich notwendig. Die Familie
iſt ſchon im vorigen Jahre durch einen Unfall
hart betroffen, indem der neunſfährige Sohn
Hans in einen mit heißem Waſſer gefüllten
Keſſel fiel.
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Kommuniſtenſturm auf das
Heim der Nafkionalſozialiſten.

Eisleben. Zu einem Zuſammenſtoß
zwiſchen Kommuniſten und Nationalſoziag-
liſten kam es ſchon am Wahlvortage in
der Nähe der Mohrenapotheke. Ein Kom-
muniſt wurde ſtark verprügelt. Jn der
Wahlnacht verſuchten etwa fünſzig Kommu-
niſten die Zentrale der NSDAP. zu ſtürmen.
Der Angriff wurde aber abgeſchlagen und
wiederholte ſich einige Zeit ſpäter. Die
Kommuniſten warfen die Fenſterſcheiben ein.
Einige Kommuniſten wurden von den
Nativnalſozialiſten in die „Böſe Sieben“ ge-
ſtürzt. Darauf ergriffen die Kommuniſten
die Flucht. Am Sonntag kam es in der
Creisfeldergaſſe zu einer ſchweren Schlägerei,
wobei einem Stahlhelmer von Kommuniſten
die Hand zerſchlagen wurde. Sieben Ver-
letzte wurden dem Krankenhaus zugeführt.
Ein Beteiligter liegt noch im Krankenhaus.

Die Reue packke ihn.
Jena. Einem Angeſtellten einer hieſigen

Buchdruckerei in Jena-Oſt wurden vor
einiger Zeit Erſparniſſe in Höhe von 600
Mark aus ſeiner Wohnung geſtohlen. Alle
Bemühungen, den Dieb zu ermitteln, waren
erfolglos. Zu ſeiner großen Freunde erhielt
der Angeſtellte jetzt aber das geſtohlene Geld
zurück. Jm Briefkaſten ſeines Arbeitgebers
wurde die Briefſendung aufgefunden,
adreſſiert war ſie unter Zuhilfenahme aus-
geſchnittener Zeitungsbuchſtaben. Es ſcheint
ſich hier doch noch um einen „anſtändigen“
Spitzbuben zu handeln.

Gokkesläſterung.
e Gera. Das Geragaer Gemeinſchaftliche

chöffengericht hatte ſich am Freitag mit den
im März dieſes Jahres an den Gerager
Plakatſäulen veröffentlichten Plakaten zu be-
ſchäftigen, die durch ſtark hervortretende
Stichworte: „Der liebe Gott ein Heuch-
ler!“ in weiten Kreiſen Empörung verurſacht
hatten. Der Geſamtvorſtand der Freidenker-
gruppe, der für die Anſchlöge verantwortlich
iſt, hatte dafür wegen Gottesläſterung Straf-
befehle von 30 bis 75 RM. bekommen. Jn
der Verhandlung erklärte der Vorſitzende,
man habe keinesfalls öffentliches Aergernis
erregen wollen. Der Staatsanwalt beantragte
Gefängnisſtrafen von einem bis zwei
Monaten. Das Urtei! lautete für den Vor-
ſitzenden der Freidenkergruppe auf zwei

entzückte ihn, und er war glücklich bei dem
Gedanken, die nächſten Monate, vielleicht
auch Jahre, in dieſem Lande bleiben zu
dürfen. Nun fehlte bloß noch, daß dte frei-
herrliche Familie liebenswürdig und um-
gänglich war, und er würde ein Leben
führen können, wie er es nie zu hoffen ge-
wagt. Der Freiherr hatte ihm nämlich ge-
ſchrieben, daß er täglich nur drei Unter-
richtsſtunden zu geben haben würde und die
übrige Zeit nach Gutdünken für ſich ver-
wenden könne. Anſtatt ſich in Roſenheim
jeden Vormittag mit ein paar Dutzend unge-
zogener Burſchen herumzuärgern und nach-
mittags hohe Stöße von Schulheften zu
korrigieren, würde er hier ſeinen ſchriſt-
ſtelleriſchen Neigungen leben dürfen, bald
grübelnd und neuen Einfällen hingegeben,
dieſe herrliche Natur durchſtreifen, bard un
geſtört auf dem einſamen Gute in ſeinem,
hoffentlich recht ruhig gelegenen Zimmer
ſeine Gedanken zu Papier bringen oder
ſich in ſeine Bücher vertiefen. Was für ein
großes Glück hatte er doch gehabt, daß ihm
die Zeitung mit dieſem Stellenangebot zu
fällig in die Hände gefallen war und daß
unter den gewiß zahlreichen Bewerbern um die
Hauslehrerſtelle gerade ihn die Wahl ge-
troffen hatte.

Doch über allen dieſen angenehmen Ge-
danken hatte Doktor Häring wohl verſäumt,
auf den richtigen Weg zu achten. Denn als
er ſoeben aus einer dichten Waldung her-
austrat, ſah er halb links vor ſich eine weite,
offene Waſſerfläche. Ein See von dieſer
Ausdehnung hatte nicht an der Route ge
legen, die ihm der Stationsvorſteher auf der
Karte gezeigt. Dennoch entſchloß er ſich, den
Weg vorläufig weiter zu verfolgen.

Der Pfad wurde ſchmaler. Auch zur
Rechten trat der Waldrand immer weiter zu-
rück und machte einer mit Schilf völlig

Wochen und für die übrigen ſechs Vor-
ſtandsmitglieder auf eine Woche Gefängnis.
Jhnen wurde eine öreijährige Bewährungs-
friſt bei Zahlung von Geldbußen zugebilligt.

Erfolge auf der Kreisweide.
Siptenfelde. Von der Landesweide wur-

den jetzt die Fohlen abgetrieben. Die Er-
fahrung hat gelehrt, daß die Herbſtwitterung
mit ihren kalten Nächten den Tieren nicht

tut. Um nun die glänzenden Erfolge des
ies jährigen Weideganges nicht zu beein-

trächtigen, wurde in Uebereinſtimmung mit

den Beſitzern der Abtrieb vorgenommen.
Die durchſchnittliche Gewichtszunahme betrug
faſt zwei Zentner auf den Kopf. Jn ein-
zelnen Fällen wurden ſogar drei Zentner er-
zielt. Der Geſundheitszuſtand war bei dem
geſamten Beſtande vorzüglich. Die Jung-
rinder, die gleichfalls in beſter Verfaſſung
ſind, können infolge ihrer weniger großen
Empfindlichkeit noch bis Anfang Oktober auf
der Weide verbleiben. Auf der Kreisweide
Häniche, die beſonders geſchützt liegt, wird
auch für die Fohlen der Schluß erſt ſpäter
erfolgen.

Brandſtifkung eines wükenden Ehemannes.
Nordhauſen. Jn der Familie des

Gärtners Paul Pannig im Steigerthal kam
es zu einer heftigen Auseinanderſetzung. Der
Ehemann legte im Verlaufe des Streites in
ſeiner Wohnung Feuer an und ging mit er-
hobenem Beil auf ſeine Frau los, die ſchwere
Verletzungen am Kopf und im Geſicht davon
trug. Auf ihre gellenden Hilferufe eilte der
Maurer Gerlach herbei und fiel dem Raſen-
den in die Arme. Es entſpann ſich zwiſchen
beiden Männern ein heftiger Kampf, in
deſſen Verlauf Pannig jedoch fliehen konnte.
Von ihm fehlt bis jetzt jede Spur. Der
Feuerwehr gelang es, das angelegte Feuer
in kurzer Zeit zu löſchen.

Goſeck. Auf dem Grundſtück des Land-
wirts Dathe brach am Montagnachmittag
gegen 2 Uhr ein verheerendes Feuer aus,
daß in kurzer Zeit Wohnhaus, Stallgebäude
und Scheune mit ſämtlichen Erntevorräten
vernichtete. Da nicht ſchnell genug Waſſer
herbeigeführt werden konnte, kamen die Ge-
bäude des Nachbargrundſtückes in große Ge-
fahr und erlitten ebenfalls Brandſchaden.
Nach Anrücken der Weißenfelſer Feuerwehr
konnte das Feuer auf ſeinen Herd beſchränkt
werden. Der Beſitzer befand ſich auf dem
Felde. Seine Angehörigen. die im Hauſe
weilten, verloren den Kopf und konnten in
der Aufregung nichts zur Bekämpfung des
Feuers unternehmen. Der Schaden ſoll
durch Verſicherung gedeckt ſein.

Schlechtes Geſchäft.
Herzberg. Einem Braunſchweiger Auto-

mobiliſten, der kürzlich nachts um 4 Uhr
Herzberg paſſierte, war das Benzin aus-
gegangen. Er weckte den Jnhaber einer
Tankſtelle, ließ ſich den nötigen Vorrat auf-
füllen und zahlte mit Dreimarkſtücken. Jn
der Dunkelheit hatte der Beſitzer der Tank-
ſtelle das Geld keiner näheren Prüfung
unterziehen können. Am Morgen mußte er
die unangenehme Entdeckung machen, daß er
mit längſt verfallenem Gelde bezahlt worden
war.

Stadkverordnekenwahl.
Brehna. Bei der am Sonntag vorgenom-

menen Wahl von 14 Stadtverordneten wur-
den auf die Wirtſchaftliche Einheitsliſte 717,
den Wahlvorſchlag der Kommuniſten 532 und
denjenigen der Sozialdemokratie 182 Stim-
men abgegeben. Die Stimmenzahl entſpricht
etwa 90 Prozent der Wahlberechtigten. Den
Bürgerlichen fallen 7, den Kommuniſten 5
und den Sozialdemokraten 2 Sitze in kom-
menden Stadtparlament zu. Die Namen der
Rechten ſind: Zimmermeiſter Ferdinand
Meinhardt, Gutsbeſitzer Theodor Schröter,
Zimmermann Wilhelm Stoye, Stadthaupt-
kaſſenrendant Karl Richter, Gutsbeſitzer
Arthur Schröter Schubmachermeiſter Walter
Elzner und Dr Eisler.

Zuchkbullen für Rußland.
Koburg. Eine ruſſiſche Kommiſſion weilte

in Koburg, um Zuchtbullen zu kaufen. Auf
dem ſtädtiſchen Anger wur? n 27 J. agbullen
von Mitgliedern der Bavreuther Herdbuch-
geſellſchaft vorgeikrt, von dene. 22 zu
Preiſen bis zu 1150 Mark angekauft wurden.
Der ſtarke Ankauf durch die Ruſſen e hohe
Anſorder un e M lchleiſtung der
Kühe ſtellten, beweiſt den a J d der
Koburger Viehzucht. Vußoeſamt wurden in
den letzten Tagen in Oberfranken 77 Bullen
angekauft.

Viel Vieh verbrannk.
Wilsdorf b. Naumburg. Jn der Nacht

zum Sonntag gegen 2 Uhr brannten Scheune
und Stallgebäude des Gaſtwirts Becker
nieder, wobei Erntevorräte ſowie 13 Schweine
und 150 Stück Federvieh in den Flammen
umkamen. Der Brand wurde zu ſpät be-
merkt; die herbeigeeilten Feuerwehren muß-
ten ſich auf den Schutz der umliegenden Ge-
bäude vor einem Uebergreifen des Feuers
beſchränken. Es wird Brandſtiftung ver-
mutet.

Große Zuchterfolge in Naumburg.

Die Viehverkaufsvereinigungen Oſterburg
und Salzwedel veranſtalteten mit Unter-
ſtützung der Landwirtſchaftskammer vor eini-
gen Tagen in Naumburg ihre 4. Zucht-
und Gebrauchsviehverſteigerung. Zum Auf-
trieb gelangten 69 hochtragende oder friſch-
melkende Kühe und Färſen, die ſämtlich bei
reger Nachfrage zu einem Durchſchnitts-
preiſe von 608 M. für Kühe und 627 M.
für Färſen abgeſetzt werden konnten. Den
Höchſtpreis erhielt die Färſe Kat.-Nr. 22
(Beſitzer Schenk, Groß-Roſſau), mit 790
Mark. Neun Färſen brachten einen Erlös
über 700 M., 15 Tiere zwiſchen 650 bis
700 M., 20 Tiere zwiſchen 600 bis 650 M.,
20 Tiere zwiſchen 550 bis 600 M. und
5 Tiere zwiſchen 5500 bis 550 M. Die
Güte des verkäuflichen Materials konnte
durchaus befriedigen: faſt durchweg handelte
es ſich um ſchwere bis mittelſchwere, gut
geformte Tiere mit guten Leiſtungsanlagen.
Der rege Beſuch der Auktion läßt darauf
ſchließen, daß mit der Einrichtung dieſer
Zucht- und Gebrauchsviehverſteigerung in
Naumburg einem dringenden Bedürfnis Rech-
nung getragen worden iſt. Es wird ſich für
die maßgebenden Stellen in Zukunft darum
handeln müſſen, daß dieſe Kuhauktionen in
Naumburg noch mit einer weit größeren
Anzahl von Tieren beſchickt werden. Die
nächſte derartige Verſteigerung ſoll im März
nächſten Tahres durchgeführt werden und
zwar wiederum in Naumburg.

Abbau der Tagungen.
Die Zahl der Kongreſſe und Tagungen iſt

in den letzten Jahren immer mehr egen.
Große und kleine Organiſationen hielten

ahresverſammlungen und feſte, ArbeitsJag en und Konferenzen der verſchiedenſten

Art ab. Wer alſo zu mehreren Vereinen ge-
hörte, konnte in den hauptſächlichen Tagungs-
monaten ununterbrochen unter-
wegs ſein. Das gilt namentlich von den
Monaten Mai und Juni, ferner vom Sep-
tember und Oktober. tegherNeuerdings gewinnt nun der Gedanke

Selbſtbe er a in dieſerBeziehung immer mehr Boden. Der Landes
verein für Jnnere Miſſion in Hannoverhat beſchloſſen, in dieſem Jahr auf ſein
Jahresfeſt zu verzichten. Der Deutſche Dia-
konentag wird gleichfalls in dieſem Jahr aus
fallen und erſt wieder 1931 Fattfinden. Der
Evangeliſche Preßverband „ir Deutzchland
hat ſchon ſeit längerer Zeit für ſeine großen
Tagungen einen mehrjährigen Zwiſchenraum
eingeführt und der Reichsverband der evan-
geliſchen Jungmännerbünde gab bekannt, er
werde in Zukunft ſeine großen r
gen nur noch alle vier Jahre ha 5
ebenſo ſollen ſeine öffentlichen Führertagun-
gen künftig nur in mehrjährigen Abſtänden
ſtattfinden. Der Reichsverband betont gleich
zeitig, daß er ſich folgerichtig auch in der Be
ſchickung von öffentlichen Tagungen anderer
Organiſationen ſtarke Beſchränkung aufer
legen werde.

Baumersrodo. (Das kürzlich geme l-
dete Motorradunglück) bei Gleina hat
nun doch ein Todesopfer gefordert. Der
Soziusfahrer, der Sohn des Bäckermeiſters
Otto Erler J. aus Baumersroda, Georg
Erler, iſt, nachdem er neun Tage lang ohne
Beſinnung in einer halliſchen Klinik gelegen
hat, verſchieden. Der Fahrer des Unglücks-
rades, der Handlanger Hugo Koch, ebenfalls
von hier, iſt weniger ſchwer verletzt und
kommt dieſer Tage aus dem Querfurter
Krankenhaus zur Entlaſſung.

Eilenburg. (Feſtgenommen) wurde
der 56jährige Rentenempfänger Schuhmann
von hier, der ſich fortgeſetzt an 9 bis 11jähr.
Mädchen in ſchamloſeſter Weiſe vergriffen
hatte. Schuhmann, der bereits wegen ähn
kicher Delikte erheblich vorbeſtraft iſt, iſt ge
ſtändig und wurde dem Amtsgericht zu-
geführt.

Oberwiederſtedt. (Die Gemeinde-
vertreterſitzung) mußte nochmals über
den abgeänderten Haushaltsplan 1930/31 Be
ſchluß faſſen. Obwohl das Arbeitsamt Eis
leben der Gemeinde mitgeteilt hat, daß die
Regierung der Gemeinde die Kapitalien zur
verſtärkten Förderung des Baues der Orts-
waſſerleitung zur Verfügung ſtelle konnte
ſich in Anbetracht der heutigen wirtſchaftlichen
Verhältniſſe keine Mehrheit für dieſen Bau
finden.

Die Zuſammenſetzung der evangeliſchen
Jugendverbände.

Nach Angaben, die ſich im „Handbuch für
das evangeliſche Jungmännerwerk Deutſch-
lands“ finden, und einer Ueberſicht aus den
Kreiſen des Bundes Deutſcher Jugendvereine
ergibt ſich folgendes Bild über die berufs-
mäßige Zuſammenſetzung der evangeliſchen
Jugendverbände. Die meiſten angeſchloſſenen
Jugendlichen gehören dem Handwer k er
ſtand an. Der Prozentſatz ſchwankt zwiſchen
36 und 57 Prozent. An zweiter Stelle ſteht
der Arbeiterſtand mit ungefähr 18 Pro-
zent. Es folgt der Beruf der Bauern und
Weingärtner mit durchſchnittlich 10 Prozent.
Dem Kaufmannsſtand und Technikerberuf ge
hören ungefähr 16 Prozent an, dem Beamten-
tum 4, den höheren Schulen etwa 12, anderen
Berufen 7 Prozent. Es wäre intereſfant,
dieſe Teilſtatiſtiken einmal zu einer Geſamt-
ſtatiſtik zu erweitern.

durchwachſenen Waſſerfläche Platz. Und
ſchließlich wurde auch der Weg ſelbſt ſo feucht.
daß Doktor Häring ernſtlich an Umkehr
denken mußte.

Da drang plötzlich Pferdegewieher an ſein
Ohr. Es ſchien hinter einer Baumgruppe
hervorzukommen, die hundert Schritte vor
ihm das Ufer zierte.

Wo Pferde ſind, werden ſich auch Men
ſchen finden, die mir Auskunft über den Weg
geben können, dachte Doktor Häring und be
ſchleunigte ſeine Schritte. Noch eine kurze
Biegung, und er ſah, wie ſich zwei prächtige
Pferde ohne Zaum und Sattel wohlig im
Graſe wälzten.

Aufmerkſam ſpähte er um ſich, den Hüter
der ſchönen Tiere zu entdecken. Sein
Suchen blieb lange vergebens. Da endlich
bemerkte er, daß ſich weit draußen auf dem
Waſſer etwas bewegte. Und nun erkannte er,
daß es zwei Köpfe waren die Köpfe
zweier Schwimmer, die ſich gemächlich dem
Ufer näherten.

Doktor Häring ſetzte ſich auf einen Baum-
ſtumpf, und während er ein Butterbrot ver
zehrte, wartete er geduldig auf die Ankunft
der beiden. Endlich waren ſie auf Rufweite
herangekommen. Der eine hatte ſemmel-
blondes Stoppelhaar. Der andere trug eine
feſtanliegende Taucherkappe, die nur Augen,
Naſe, Mund und einen Teil der Wangen frei-
ließ. Es ſchien ihm auch beſonderes Ver-
gnügen zu machen, unter Waſſer zu
ſchwimmen. Er tauchte oft für geraume Zeit
unter, um dann eine ganze Strecke weiter
nur für Augenblicke wieder an der Oberfläche
zu erſcheinen.

„Hallol Hallo rief jetzt DoktorHäring, während er ſich erhob und zu den
Schwimmern hinüberwinkte.

Der Semmelblonde bemerkte ihn zuerſt
und kam nun mit langen Stößen auf hn zu

geſchwommen. Das Ufer ſchien an dieſer
Stelle ſteil abzufallen, denn er ſchwamm bis
dicht heran, um ſich dann mit einem Ruck an
Land zu ſchwingen. Es war ein mächtiger
und ſtrammer Burſche von etwa zwanzig
Jahren. Und da er nur mit einer Badehoſe
bekleidet war, gewahrte Doktor Häring mit
Staunen die athletiſche Muskulatur dieſes
durchgebildeten Körpers.

„Daj Boze dobry dzien!“ (Gott gebe einen
guten Tag) ſagte der Burſche auf maſuriſch,
ohne die Miene zu verziehen, nicht freundlich
und nicht unfreundlich, und blieb, den Frem-
den muſternd, regungslos und breitbeinig
vor ihm ſtehen

„Sprechen Sie net deutſch?“ fragte Dok-
tor Häring und betrachtete den jungen
Hünen mit etwas mißtrauiſchen Blicken.

„Jawohl, panie“ Herr), gab dieſer zurück,
ohne Mine und Stellung zu verändern.

„Können Sie mir ſagen, wo Podgorſchen
liegt

„Podgorſch gleich da dribben hinterr
Wald.“ Der Burſche deutete nach dem Wald-
rand hinter dem ſchilfdurchwachſenen Waſſer
auf der anderen Seite des Weges.

„Da bin ich wohl verkehrt gegangen?“
fragte Doktor Häring enttäuſcht. „Jch komme
nämlich vom Bahnhof.“

„Ganz verkehrt, panie. Zu Fuß man muß
noch eine Stunde und halbes laufen bis
Podgorſch.“

„Verteufelt!“ Doktor Häring ſchlug
ärgerlich mit ſeinem Knotenſtock in die
Büſche. Dann brachte er ein verdroſſenes
„Danke“ hervor und wendete ſich, um den
Weg, den er gekommen, wieder zurückzu-
gehen. Aber er hatte erſt wenige Schritte
gemacht, als ihm der Burſche nachrief:

„Panie, paniel! Ich werrdde fraggen, ob
ich darf bringen den Herr hinibber mit
Pfärròöt

Jhnen den Streitfall vom Standgunkt
n

Der Burſche wendete ſich dem Waſſer zu,
formte die Hände zu einem Schalltrichter
und ſandte dem anderen Schwimmer auf
Maſuriſch einen langen Redeſchwall hinüber.

Der machte ein Zeichen mit der Hand und
ſchoß dann mit einer fabelhaften Geſchwindig-
keit auf das Ufer zu.

Nun war er ſo nahe, daß Doktor Häring
den Teil des Geſichtes, den die Taucherkappe
freiließ, erkennen konnte. Es ſchien ein
Knabe von ungewöhnlicher Schönheit zu
ſein. Von den großen tiefblauen Augen
ging ein ſeltſames Leuchten und eine be-
zwingende Kühnheit aus. Die kurze, aber
ſchön geformte Naſe gab dem Geſicht etwas
Keckes und Luſtiges. Ganz einzig aber war
der Mund: groß, voll, korallenrot und von
einem herrlichen Schwung der Linien; es
war, als ſei er ein Weſen für ſich, ein
ſchönes und gefährliches Tierchen, das unab
hängig von den übrigen Teilen des Ge-
ſichtes ſein eigenes Leben führte.

Nun hatte der Schwimmer das Ufer er-
reicht, ſchwang ſich an Land usd richtete ſich
kerzengerade empor.

Der Gruß, zu dem Doktor Häring ſchon
den Mund geöffnet hatte, blieb ihm im Halſe
ſtecken. Vor ihm ſtand triefend ein junges
Mädchen, groß, mit kraftſtrotzenden herr-
lichen Gliedern und doch ſchlank wie eine
Gerte.

(Fortſetzung folgt.)

Der ſchlaue Bauer.
Sepp geht zum Rechtsanwalt, erzählt

lang und breit einen Streitfall über zwei
braune Kühe. Der Anwalt verſichert, daß
er den Prozeß nur ſo aus dem Handgelenk,
alſo totſicher gewinnen würde.

„Na, ſagt der Bauer, dann werd' ich haltnicht klagen.“ „Wieſo nicht?“ „Weil ich

meines Gegners aus erzählt habet



Weiter ſcharfer Einfuhr
rückgang.

Jm Auguſt ſchließt der deutſche Außenhandel mit
einem Ausfuhrüberſchuß von 175 Mill. RM. ab.

Die Ausfuhr (970,8 Mill. RM.), die bereits
um Vormonat eine Zunahme um 40 Mill. RM. er
ahren hatte, ift im Auguſt um weitere 20 Mill. RM.
eſtiegen. und zwar infolge vermehrteren 33 Mill. RM.).ie Lebensmittelausfuhr iſt nur wenig verändert

0,6 Mill. RM.), die Ausfuhr von Rohſtoffen zu
rückgegangen 18,6 Mill .RM.).

Die infuhr im Auguſt beträgt 795,5 Mill.
Reichsmark, wovon etwa 40 Mill. RM. auf Lager
abrechnungen entfallen, die noch zum überwiegenden
Teil die Einfuhr in den erſten ſechs Monaten dieſes
Jahres betreffen. Schaltet man die zu einer Ueber
höhung der Einfuhrzahlen im Juli und Auguſt
führenden Zollabrechnungen im gagerperted- aus,
ſo egribt ſich im Vergleich zu den Vormonaten ſo
wohl für Juli als auch für Auguſt eine Abnahme
der Einfhr um jeweils etwa 30 Mill. RM.
Ohne die Korrektur der Anſchreibungen aus dem
Lagerverkehr iſt die Einfuhr im Auguſt um 113,6
Mill. RM. niedriger ausgewieſen als im Juli; abge
ſehen von den lebenden Tieren weiſen ſämtliche
Warengruppen in der Einfuhr einen geringeren Wert
als im Vormonat auf, und zwar die Gruppe Lebens
mittel und Getränke um 60,4 die Gruppe Rohſtoffe
und halbfertige Waren um 41,5 und die Gruppe
Fertigwaren um 13,5 Mill. RM.

Zuſammenſchluß
Salamander-Mercedes.

Die Haueiſen u. Co. A.-G., Stuttgart
(Mercedes-Schuhe) hat, durch die Ungunſt
der wirtſchaftlichen Verhältniſſe verurfſacht,
Verluſte erlitten, die zu einer Zuſammen
legung des Aktienkapitals von 5 Mill. RM.
zwingen. Um den Beſtand des alten hoch-
angeſehenen Unternehmens für die Zukunft
zu ſichern, tritt die J. Sigle u. Cie., Schuh-
fabriken A.G., bzw. die neue Salamander-
A.G. in Kornweſtheim-Suttgart in ein
freundſchaftliches Verhältnis zur Haueiſen
u. Co. A.G., jedoch bleiben Herſtellung und
Vertrieb der Marken Salamander undMercedes auch künftighin getrennt.

Schultheiß Fuſion genehmigt.
Die außerordentliche Generalverſammlung

der Oſtwerke A.G. Berlin ermächtigte ein
ſtimmig den Vorſtand zum Abſchluß des be-
kannten Verſchmelzungsvertrages mit der
Schultheiß-Patzenhofer- Brauerei A.G. Berlin,
wonach unter Aufhebung des beſtehenden
Jntereſſengemeinſchaftsvertrages mit Wir-
kung ab 1. September 1929 das Vermögen
der Geſellſchaft als Ganzes unter Ausſchluß
der Liquidation auf die Schultheiß-Patzen
hofer- Brauerei übergeht, und zwar gegen
Gewährung von 4 Schultheiß-Aktien gegen
5 Oſtwerke-Aktien.

Halleſche Maſchinenfabrik und Eiſengießerei.
Die Beſchäftigung im erſten Halbjahr 1930 ließ

ſehr zu wünſchen übrig, und auch jetzt noch mangelt
es an ausreicherder Arbeit. Eine Beſſerung in den
folgenden Monaten hängt davon ab, daß die be-
arbeiteten Auslandsprojekte demnächſt zuſtande kom
men. Von der deutſchen Zuckerinduſtrie ſind nen-
nenswerte Orders in nächſter Zeit nicht zu erwarten.
Die Verſtändigungsabſichten mit der Maſchinen
fabrik Sangerhauſen ſind abgebrochen worden.

Wurzener Kunſtmühlenwerke und Biscuitfabriken
F. Krietſch in Wurzen.

Die Geſellſchaft unterbreitet ihren Gläubigern
nunmehr folgenden Vergleichsvorſchlag:
Forderungen bis 100 RM. werden bis 31. Dezember
1930 voll bezahlt. Die übrigen vom Verfahren be-
troffenen Gläubiger erhalten 35 Proz. bis Ende 1930
oder falls dieſer Termin nicht eingehalten wird

40 Proz. bis Ende März 1931. Die Ueberwachung
ſoll durch die beiden Treuhänder erfolgen.

Kupfer billiger.
An der heutigen Berliner Metallbörſe er

folgte ein Preisſturz in Kupfer. Elektrolyt
103 gegen 105,50 an der geſtrigen

örſe.
Metallprekſe in Berlin vom 15. Sept. für 100 kg

m Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 105,50.
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Wal
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtdarren
90 Proz. 194, Reinnidel 99--99 Frop 850, Antimon
Regulus 53-66, Feinſilber für 1 kg fein 49.75--61.75.

Berliner Eleltrolytkupferpreis vom 16. Sep
tember: 103,00.

Kursſturz infolge Wahlen
Der Stimmenzuwachs der radikalen Parteien bei

der Wahl hat in ſeinem Ausmaß die Börſe doch
überraſcht und man ſieht in maßgebenden Wirt-
ſchaftskreiſen die künftige Regierungsbildung als
ſer ſchwierig an. Minus-Minus- Zeichen erſchienen
in größerem Umfange am elektriſchen Kursanzeiger
und ließen erkennen, daß es zu empfindlichen Kurs-
einbußen kommen werde. Dies war auch tatſächlich
der Fall. Vor allem wurden die Papiere mit Aus-
landscharakter in Mitleidenſchaft gezogen; hier kam
es zu ſtarekn Kurseinbrüchen. Aber auch das Jnland
ſieht ernſte Schwierigkeiten voraus und nahm Ab-
gaben in größerem Umfange vor. Unter dieſen Um
ſtänden blieben günſtige Momente, die ſonſt ge-
eignet geweſen wären, einen anregenden Einfluß
auszuüben, ohne jede Wirkung, ſo vor allem die
recht befriedigenden Außenhandelsziffern. Vielfach
wurde gie Anſicht laut, daß die Reichsmark aus dem
Auslande ſchwächer kommen würde. Das war aber
nicht der Fall.

Verſteigerung der Viehverkaufsvereinigungen
in Naumburg.

Die Viehverkaufsvereinigungen Oſterburg und
Salzwedel veranſtalteten mit Unterſtützung der Land-
wirtſchaftskammer in Naumburg ihre 4. Zucht- und
Gebrauchsviehverſteigerung. Zum Auftrieb gelang-
ten 69 hochtragende bzw. friſchmelkende Kühe und
Färſen, die ſämtlich bei reger Nachfrage zu einem
Durchſchnittspreiſe von 608 RM. für Kühe und 627
Ueichsmark für Färſen abgeſetzt werden konnten.
Den Höchſtpreis erzielte die Färſe Kat.Nr. 22, Be
ſitzer Schenk (Groß-Raſſau), mit 790 RM. Neun
Färſen brachten einen Erlös über 700 RM., 15 Tiere
zwiſchen 650--700 RM., 20 Tiere zwiſchen 600-—650
Reichsmark, 20 Tiere zwiſchen 550——-600 RM. und
fünf Tiere zwiſchen 500--550 RM. Die Güte des
verkäuflichen Materials konnte durchaus befriedigen.
Faſt durchweg handelte es ſich um ſchwere bis mittel-
ſchwere, gut geformte Tiere mit guten Leiſtungs
anlagen. Der rege Beſuch der Auktion läßt darauf
ſchließen, daß mit der Einrichtung dieſer Zucht- und
Gebrauchsviehverſteigerung in Naumburg einem
dringenden Bedürfnis Rechnung getragen worden iſt.

Produktenbörſe zu Halle.
Amtlich ſeſtgeſtellte Preiſe vom 16. September.

Weizen, matt heute vorherDurchſchnittsqualität, geſund und
trocken, 75--76 kg-hl 240-242

gut, geſuud u. trock., 76--77 kg-hl 242 244
Roggen, ſtetig

Durchſchnittsqualität. geſund und

trocken, 71 kg-hl 173--175Gerſte, matt, Jnduſtriegerſte 180 1865
Braugerjſte, hieſ. Durchſchnittsqual.

(feinſte über Notiz) matt 2415 2265
do. gute Braugerſte geiragt 240 250

Wintergerſte, Durchſchn., ruhig 180 185
Futtergerſte, Abfallgerſte. ruhig 180--185 180 185
Hafer, Durchſchn.-Qu. ruhig, neu 170 175 170 175
Viktorigerbſen, Durchſchnitts

qualität, ruhig 27,00 29,00 28,00 30,00
Wetzenkleie, mittelgr. ruhig 8,75 9,25 8,75 9,26
Roggenkleie, ruhig 8,25 8,75 8,25 8,75
Malzkeime, ruhig 77,60 8,00 S
Trockenſchnitzel, ruhig 7.50 8,00 7,50 8,00
eu, loſe, ruhig 6.75--7.25 6,75 7,25eigenſtroh, drahtgepr. flau 2,00

Roggenſtroh, drahtgepr. flau 2,00
Allgemeine Tendenz: Weizen weiter uachgebend,

Alles übrige kaum veränbert Feinſte Gerſten gefragt.

246 248
243 250

173--175
180 186

215-2265
235--2465
180- 1865

e

r

J Dienstag, den 7 6. September 1930
Unſichere Produktenbörſe.

Die Frage, ob unter den neuen politiſchen Ver
hältniſſen die Stützung der Brotgetreidepreiſe aus

eſetzt werden wird, beſchäftigte die geſtrige BerlinerKroduttenborſe ſehr intenſiv. Allenthalben herrſcht

abwartende Haltung. Weizen für Märzlieferung ver-
lor 2 Mk. Effektiver Weizen iſt auch im freien Ver-
kehr dringend zu nachgebenden Preiſen angeboten.
Auch das I an Roggen zu Stützungspreiſen
iſt ſehr reichlich. Am Mehlmarkt konnte ſich kein

rößeres Geſchäft entwickeln, auch Hafer und Gerſtehanen ſehr ruhigen Verkehr.

Berliner Produktenbörſe vom 15 September
Amtlich feſtgeſegte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark.
Weizen, märkiſcher. Kl. Speiſeerbſ.

75 7 d 19,00 20,009 D7Roggen, märk 70/71 187 eluſchken 0,00 21,00
Braugerſte 204-222 Ackerbohnen 17,00 18,00
Futtergerſte 180- 196 Wicken 20,00 22,00

afer, märkiſcher 168 169 Lupinen, blaue
eizenmehl 27.75-36.00 Lupinen, gelbe

Roggenmehl 26,00--27,60 Seradella, neue
Weizenkleie 9,00--9,25 Rapskuchen 9.,80 10,20
Roggenkleie 8,25--8.50 Leinkuchen 17,30--17 60

Raps Trockenſchnitze SViktorigerbſen 30,00--34,00 Soya-Schrot 14,20--16,10

Leipsiger Schlachtviehmarkt vom 16. September
Auftrieb: 764 Rinder (133 Ochſen, 276 Bullen, 247 Kühe,
98 Färſen), 297 Kälber, 1139 Schafe, 2980 Schweine,
zuſammen 65170 Tiere. Dem Schlachthof direkt zu-
eführt 59 Rinder, 39 Kälber, 222 Schafe, 525 SchweineHreiſ für 60 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark.

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochſenz69 621 Kühe 3134 4334-391 264-661

do. 2560-68 do. 428-359 21352 5656 57

do. do. 61 519do. al Färſen1 58 60 ado. do. 260 571 156-5860-62Bullen156-5854-56Kälber1 2 296do. 2650-5580 521 do. 276-8080-851 S 360-6264-66
do. do. 370-7676-791 3 458-60ſ63-64

do. do 4 ro-7Kühe 1650-54 47-589 do. n
do. 244-49 40-46Schafe 1157 6360 63 7651-5352 56

Geſchäftsgang: Rinder, Kälber und Schweine ſchlecht,
Schafe 'angſam. Ueberſtand: 77 Rinder (davon 15
Ochſen. 34 Bullen, 20 Kühe, 8 Färſen), 16 Kälber,
105 Schafe 120 Schweine.

Vorbericht zum Berliner Schlachtviehmarkt vom
16. Sept Mitgeteilt von der Pommerſchen Viehver-
wertungsgeſellſchaft. Berlin, Zentralviehhof. Auftrieb:
1344 Rinder. 2260 Kälber, 3676 Schafe. 11641 Schweine
zum Schlachthof direkt 2341 Schweine, 69 Schafe.
372 Auslandsſchweine. Preiſe: Rinder 25-659. Kälber
58 81, Schafe 42--70, Schweine 1. Kl. 57--68, 2. 59 61
3. Kl. 61--62. 4. Kl. 60--62 5. Kl. 58--69. Sauen 58.
Verlauf: Bei Rindern und Kälbern ruhig, bet Schafen
und Schweinen glatt.

6GolGDptankhbrtete, wertbest. Anielhen
Berlin. 15. September

8 Pr. Lapfbr. Anst. Gm. K. 4100,75] 10 Vrv däeh. ds. Gor
8 do. do. Reihe 13/15101, do. do. de. 07. 60
8 do. do. Reihe 17/18101,00] 1 Pr. Säens. ds. Gpt. A (90.90
do. do. Reihe 5 97,00/6 do. do. Ausz.
7 do. da. Reihe 10 97,00) 3 Sehs. Pr. G. -A. 11/1290, o00
8 do. Komm. Reihe 20 98,006 Anh. Roggl.- Aus

do. do Reihe 6 93,505 Bad. Ld. -Elekt. Kohle
b do. do. Keihe s 85,650)5 Berl. Roggenw. 1922 8.40
8Pr. Zeret. Gid. K. 3. I01 6Bresl. Kohlenweren20,82
s do. do. R. 9 98,00)5 Eixt. Mitteid. Kondle] 4,86

do. do. K. 14u. 15 98, 00 7 Ev. Lau. Anh. Ragw.
3 S 753 5 Großkr. Hnv, Kohle
o. O. 5 Kur- u. R J3 do. do. K. 20u. 21 99,0 r e 7,86

10 Pr. Pfor. Ghofr. 39u. 40 100,70 Mekl.-Sehwer. Roggw. 7,60
4o. do. Em. 38 100, 10 5 01ab. Kred. A. Ragw.

e do. o. Em. 41 99,75)5 Pr. Ctbo. Roggen-Pt, 8.,36
do. (o. Em. 42 94,295 Prö. Kaſiwertanleine 7.40

o. 0 em. 45 89505 r. Ragenwertani. 8.86
d4o. Kom. Em. 19 81,2515 Pr. Sächs. Lsch. Rog.

8 Pr. Cnir.-Bod.-G. P. 27100. 30 5Rgg.-Rtbk. Berl. 1-11 7,86

o. do. 101 28 en. jdseh. Rgg.- P. 7.088 Pr. Cotr. Bod. G. Kom. 96,006 Thür. ev. Kirch. Rag,
8 do do. 1928 98 7515Westt. Prv. Lohn

Berliner Börse
vom 15. September

Relchesdank-
diskont 49,

27,60

99,00

Oaimler-Benz
Demmer. Gebr.
Dtsch.-Atlant. Tel.
Deufsche Asphalt

107,00
108,50

bDentede Anleihen Inäueſrie- ten do. Babcock W. 115,00
do. Cont. GasDess. 128,50 134,87

15. 9 13. 9. Accumulat.-Fabr.
Adler Portl.-Zem.
Adlerhütten Glas
Alexanderwerk
Allg. Kunstzijde U.
Allg. Elektr.-Gesg.
do. do. Vorz. A.

Alsen Portl.-Cem-
Ammendk. Papier
Anhalt. Kohlenw.

101,80) do. do. Vorz.
103,80] Ankerwerke A. G.

7 do. Rm. 27u. La. B. 86,37 so Aer
sb. 3 r.6 Dtsch. Reichsp. u

I. 2. rz. I. 10. 30 e S Bachm 4 Ladewig
8 Pr. Lds. Rent. Bk. P. J. Bemberg
Deutsche Anleihe J. Berger Tieſbau

Auslos. Schein Bergmann Elektr.
Dt. Anl. Abl.-Sch. Berl. -Guben. Hutt.

ohne Ausl.-Sch. Berlin Holz-Kont.Anhalt. Anl.-Aus- do. -Karlsruh. Ind.
losungs- Schein do. Maschinenb.Thüring. Anleihe- Berthold, Mess. L.

Auslosungssch. 61.00 Bösperde Walzw.
Di. Wertbest. Ani Brauhaus Nürnbg.
4 Dt. Schutzg. Anl 2,62 Braunk. &Brik. Ind

verkKehrs- Akten
Braunschw. Kohl.

do. Jute-Spinn.
Aachener Kleind.A. G. f. Verkehrsw. 66 o 70,00 do. Maschinen

Allg. I okalb. u. Kr. 188,75 187,60
Breitend. Portl.-C
Brown, Boveri Co

Barmen-Elb. Strb.
Brnschw. Land.- E.

J. Brüning Sohn

Canada-Abl.-Sch. 22,26
Buderus Eisenw.
Bvuk-Guldenwerk,

Dt. Eisenb. Betr. 81,00 61,60
do. Reichsb. V.- A.

Calmon, Asbest
Capito Klein

Gr. Casseler Strb. 0Cartonnagen-Ind.
do. do. V.-A. Charl. WVasserwk.Halb.- Blankenbg.

Halle-Hettstedt
l. G. Chemie vollg.
Chem Fbr. Buckau

HRbg.-Amer. Pack.
Hamburg. Hochb. 71,60 do. do. Grünau
do. Südam. Dpfsch

127,00

6 Disch. Wertbest,
Anleihe 1923

6 do. für 2. 9. 35
7 Dt. Reichsanl. 29
6 Dt. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch K“
6 Pr. Staatsanl.

1928 auslosbar
6 Pr. Staatssch.

I. Folge 101,80
7 do. II. Folge 101,80
7 Thür. Staatsa,26 86,76

101,00

87.26

100, o0

101,40

87.,26

100,00

61,26

7. 40

61,60

62.50

7.90

61.50

60,00

2.70

Wv
J a

do. do. v. Heyden
do. Ind. Gelsenk.

Hansa Dampfsch. do. Werke AlbertNeptun Bremen
N. Lausitz. Eisenb.

Chromo Najork
Concord. chem. F.

Norddtsch. Llovd
Nordh.-Werniger.

88,87 do. Spinnerei
81,00 31,60 Confin. Gummiw.

Saddtsch. Eisenb. 106,00 Corona Fahrrad
s ehipk. Finsterw, 00146, 00 Cröiiwitz Papier

119.00

39,00
68.50
17,00
79.76

189,00

186,76

118,00
6600

198,00
9,87

68,00

94,00
87,75

272.00
163,50
176,60
33,00
54,76
40,00
31.00

do. Erdöl- A. G.
do. Jute-Spinner.
do. Kabelwerke 65,00
do. Linoleumwk. 174,00
do. Post u Eb. V. 20,00 20,00do. Schachtbau s 656.00 8600

do. Spiegelglas 68,50) 67,00
do. Steinzeug 140,00 142,50
do. Teleph. u. Kab, 106,0

66,60 do. Ton- u. Steinz. 103,00)103,00
do. Wollw.- Man 8,00
Disch. Eisenhäl. 51,67
do. Metallhandel 68,00
Dommitzsch Ton 204,00
Doornkaat A.-G. 85,00) 86,00
Oscar Dörffler. 71,00Dortmund. A.-Br. 214,76

16860 Dürener Metallw. 112,00
n I Dvnamit A. Nobel 78,00

51,60 Huta BreslauEilenburg. Kaffun
Eintracht Braunk. 188,00
Eisenb.-Verk. M. 167,00
Elektra Dresden 164,00
Elektr.-Lief.-Ges. 1380,00
Elek. Licht u. Kraft 133,75 142,00
Engelhardt- Brau.
Eschweil. Bergw. 219,50
Essen. Steinkohl.
Excelsior Fahrrad
Fahlb. Saccharin
Falkenstein Gard,
I. G. Farbenindust.
Feibisch A.G.
Fein-Jute-Spinne
Feldmünle Papier
Felt. Guilleaume
Flensb. Schiftbau
Fraustädt. Zucker
Friedrichshütte

oo R. Frister Co.
Froebeln Zuckerf.
Gebhardt Co.
Gebhardt König
Gelsenkireh. Be
Germania Portl.
Gesfürel-Loewe 136,00
Gildemeister& Co
Gladbacher Wolle 134,00
Glas Schalke 134.25 156.2612080 Giauziger Zu 54 70

74,00

41,00 64,5068, 25

83,26
188,62

Horchwerke

49,62

146,00 12,62
218,00

104,60 108, 26

172,00

51,00
76, 25

66,12 67
105.62
102,25

29,621 GluckaufGelsenk. 188, 26

Gebr. Goedhart
Th. Goldschmidt
Hallesche Masch
Hamburg. Elektr.
Hammersen A. G.
Hannover Masch.
Hardurger Eilsen
Harburg. Gummi
Harpen. Bergbauv
Hedwigshütte
Heldenau Papier
Hildebrd. Mühlen

Hirsch Kupferw.
Hirschberg, Leder
Hoesch, Eis. u. St.
Hoffmann, Stärke
Hohenlohewerk
Holstenbrauerei

fioteibetriebsges.
Hubertus Braunk.
Humboldtmühle

ſise Bergbau
Industriebau A. G 19,00
Max Jüdel Co. 103,00
Jalich Zuckerfabr

196,00 Kahla Porzellan
221,00 Kaiser Keller AG.

Kaliw. Ascherslb.
10,o0 Klöckner- Werke

C. H. Knorr A.-G. 172,50]178, 00
96 o Köln-Neuess Bgw

Köln. Gas- u. ElKtr.

W vng, Gebr.Körtings Elextriv
Kyvtffhäuserhüite

50,60 Lahmever Co.
41,87 Laurahüſte

Leipx. Br. Riebeck
172,00] do. Landkraftw.
61,00] do. Pianof. Zimm.

m

u

heute VortagAuigem. Deutsche Credit-A. 105 G 106,75 GHallescher Bankverein 108 b los G
Gewerbe- und Handelsbank 906 90 GLandcredit-Bank 78 G 75 Ge v 50 G 50 Gansfe ergbau A. G. SPrehlitzer Braunkohlen 145 G 145 G
Rlebdeck'sche Montanwerke z

h e 7ruckdorf-Nietleb. BergbauAmmendortfer Papier. alte 118 G 119 G
c do. p Tore 113 6 114 Göhwitrer Papiterfabrik
Cönnerner Malxfabrik. 126 G 126 GEllenburg. Kattun-Manufakt. 51 G 516

r 196 G 198 Gauxiger Zuckerfa dMalx fabrik Reinicke Co. 182 6 132

l t Sall. Maschinen u. Elsengieb.
Hallesche Röhrenwerke 63 b 65 b
Hildebrand Müuhlenwerke 206 206

P trzch nebrüder Jentzxs un SKafserdad Schmiedeberg 50 G 50Kvffhäuserhütte 58 6 58 bSag in 60 GSchraplauer Kalkwerke

gia ie edne 36 6 86 GVester Speditlon
Wegelin Hübner 48 b 45Zeltxer Moschinen u. Elsen
Zuckerraffinerſe Halle 34 G 34 G
Lelpxiger Börse vom 1I5. September.
Mltgetellt vom Bankhaus H. F Lehmann, Halle.

Allg. D. Cred.-A. (05 00 madner, Gottfr. 63,00
Chemn. Spinner. Mansfeld, Bergd. 56,00
Chromo Noſork 84,60 Norddtsch. Wolle 68,60
Faldenstein Gard. 98,00 Pittler Maschinen 134,00
Kirchner Co 43,00 Polvphon 176,60*Köbke Co. 8,00 PrehſitzerBraunk. 146,00
Landkraft Leipzig 86,00 Rauchwar. Walter 22,60
Lengbein-Pfanh. [108,25 Riquet Co. 112,00
Lelps. Baumwolle 105.75 Fahlberg, List Co 49,00
do. Wollkämmer- Schlema iſolzstoſt 60,60
do. Kammgarn 68,00 Schubert 4 Salger 170,00
do. Hvpoth. Bank [140,00 Stöhr Kammgarn 80,00
do. Bier Riebeck 126,60 ThüringerGasges, 14260

do. Wolle 113 00

Amtliche Deviſenkurſe vom 15 September

Geld Brie Geld1 Dollar 4,194 4,202) Pfund Sterl. 20,882100 hou. Gum. 168,81 169,16 100 italien. Lire 21,97
100 franz. Fris. 16,465 16,605 100 ſpan. Peſet. 46. 40 45
100 ſchweigz. Ft 81,375 31,636] argentin. Paſo 1534
100 Belga d8,46 68,67 (00 finniſche100 tſchech. Kr. 12,448 12 468 Moarſta 10,b66
100 ſchwed. Kr. 112,65 18,87] 100 bulgarz. Leva 8,037
100 norweg. Kr.112,19 112,41 japan. Yen 2.07 2,074
100 dän. Kron. 112,26 118.48) braſil. Milrs. 0,422
100 öſtr. Schill. 69,246 59,366 100 jugſl. Dinar 7,49 7,444
100 ung. Pengö78.446578,686] 100 vortug. Ese. 18,82 18.86

Magdeburger Zucdermarkt vom 15. Sept. Preiſe
für Weißzucder einſchl. Sac und Verbrauchsſteuer für
50 kg brütto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg,
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung 25.75,
26,50. Tendenz: Ruhiger.

s proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe
am 15. September: 97,60.

Wafſſerſtände. bedeutet über, unter Nu
Saale F. W. Elbe F. W.Grochlitz [15.400,6101] Auhig 165. 0,89101

Trotha 15 41,30 20 Dresden 15. 1.96 07
Bornburg 15. 40,28 06 Torgau 15 0, 3420
Calbe, O P 15 41,38 06 Wittenberg 1540,90 08

Unterp. 15 e Roßlau 1540,20 07Grigehne 16 012 ten 1540. 03
Havel Barby 1540, 2202Brandenburg Magdeburg 15 0.1303

Oberpegel 1542, o Tanger
Unterpegel 1540.72 04 münde 15.0,7103

Nathenow Wittenberge 15.40,6203
Oberpegel 15. 41,44 02) Lenzen 141
Unterpegel 15. 40,22 Dömitz 1640,2101

Havelberg 15. 41,5002] IDarchau 14 l
168.20ſ1.owenbrauerer 30,00 280, 00
is6.26 L üdensch. Metall 49.76 49.76
56,00 med. Wachsbl. 62,50 60.50
86,00 Magdeb. Allg. Gas
185 001 do. Bau- Cred.
108 121 do. Berquerk

a do. Mühlenw.
Mannesmannröh.
Mansfeld Bergb. 5225

101,75 Maschfb. Buckau 100,00 102,60
80 c. do. Kappel 1460 14.62

C Mech. Web. Lind. 8280 38,00
21,75 Motorenfb. Deutz 74,60 78,00

Neckarwerke:. 123,60 126,076,76Niederl Kohlenw. zeige
124,00 Nordd. Kabelwerk 137,00 137,00
84,50 Nordd. Wollkäm. 69,00 71.75 s

Overb Ueberl. ZZ. 96,00 96,x6r. Eis -Bä. 48,60 62,62
do. Kokswerke 82,00 46,0045 do. do. Genus 76,00 X 5e

123 00 2 meking. ahkluw. 26.76126,30 126,s0 Orensi. Koppel 68,50
7226 78 60 Ostwerke 198,00

Phönix Bergbau 77,762 229,00 r do. Braunkohlen s 80
Jul. Pintsch A.G. 191,00

136,00
70,60
26,00
13,60

184,25 T

168,50

72,76

2562
26.26

206,00

134,00
59.00

82,50
18160
102.25
27,50
67,00
68,00
97,76
80,60

21,75
65,00
76,75

84.00
88,76
57,00
60,50

164,60

26 765
66.,00

192,50

74,76
63,75

19100
136,00
68,00
26.00
15,76

175,26

166,00

72.75
28,62
26,00

20000

130,00
11050
31.60
51.00
59,75
88,00
9200
87,76

650,00 660, 00

66,80
27.76
70,60

Plauen Gardinen
41,90] do. Tun u. Gard
62,50] Pöge, Elektrizität

208,00) do. Vorz.- Akt
89,75] Polvphonwerke

Radeberg Export
Rasquin Farbwrk.

eb.
p auchw. WalferS Ravensbg. Spinn.

56 62 56 25 Reichelt Met:Schr.
Rhein. Braunkohl.

166,75

00 90.76
54,00 54,00

11150

66.26
83,00

dachsenwerk 88,60
Sächs Gust. Döhl
Saline Salzungen
SalzdeKurth Kali
Sangerhs. Masch.
Sarotti-Schokol.
Sauerbrey Masch.
Saxonia, Zemeni
Schieb-Defries.
Schneider, Hugo
Schönebechk, Met.
Schubert Salzer
Schuckert Co.
Schulth Patzenh.
Schwabenbräu
Siegen-Sol. Gut
Siegersdrf. Werke

iemens Glasind.
Siemens Ha ske
Sinner A. G.
Stader Lederfabr.
Stadtberger Hütte
Staßfurt. Chem. Fb
Steatit-Magnesia
Steinfurt Waggon
Sticherei Plauen
R Stock Co.
Stöhr Kammgarn
Stolberger Zinkh.
Gebr Stollwerck
Stralauer Glas
Stralsund. Spielk.
Svensba Tändst.

Conr. Tack Cie,
af.-, Sal. u. Spgl.

Telefon F. Berlin.
Tempelhofer Feld
Teutonia Misburg
Thür. Bleiweißfbk.
do. Elektr. u. Gas
do Gasg. Leipzig
Leonhard Tietz
Trachenbg. Zuckk.
Triptis Akt. Ges.
Tallfabrik Flöha
Ver. Glanzstoff.
do. Gothaniawerk
do. Harz. Poritl.- C.
de. Jutespinn. ILtB
do. Laus. Glasw.,
do. Märk. Tuchſbk.
do. Prtl.Schimisch

25 do. Schuhfb. Bern
do. Smyvrna-Tepp

71,50 do. StahlA. 62 66,62 do. Fuur

43,25
100,00

1476 16,00

117.00 117.00

89,00 40,00

Maschinen 48,00

imlſfabrik
Volkstedt. Porz.
Vorwohler Portl.
Wanderer Werke
Warstein u. Hagl.

Schlsw.- Holst,-
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wayss Freytag
Wegelin Rußfabr.
Wegelin &Hübner
Wenderoih
Wersch.-Weiben
Westeregeln Alk. 192,60
t. Wissner Meta
was stahliltkop, Tieſbau

36.60 rede Mälzerei
2025 2100 Wunderlich Co 61,00

106,00 106,00 Zeitzer Maschfbk. 82,00
69,26) 59,26 Zellstoff- Verein
78,00] 78,00 do. Waldhot
66,765) 63,76 Zuch Rastevba
80,87 89,60
66,26 69,00 ans Aen97,00 99,00 Ang. Di. Cred.- A b 50 100.78

103,60 105, 00 Bank f. Brau-Ind 121,00 126,60
196,00 199,00 Berl. Handelsges 139,00 148,76
306,00 810,00 do. Hypoth. Bann 220,00 2268,00

107,50 106,26 n 30,0 101,00
106,26 113,76 Eommerz- u. Pr. B 127.00 129 60

176,00 181007 Darmst. u. Nat.-Bk31,00 96.00 96.00Dess. Landesbanbk

7 Deutsche Bank u8.75 Disconfo-Ges. 121,00 128,75
146. 26 Disch. Effekt.- Bl 104,00 104,00
142,60146,87 148 60
132,00 98 50z wpe St. Veberseeban

36,00 122,00 124.0041.50 100,0096,00 u

219.,50 HallescherBankv 107,50
90,50 Hamburg. Hyp. -B 141,00 143 60
96,00 98,00 H Bodenkr
81,26

87,650

142,60
88,60

186,00
151,60

Heitanl 89,76

329,50

100!60
109,00

106 00

74.00
so 60

176,87
165,87

249.00
186,00

309,76
100,60
110,00
12,60

106,00

74,00
77,00
21,00

164,00
146,26
242,90
181,00

43,00 44,75
103,00 108,00
186,60 198.50
s6,00 89.00

57,00

117,00
126,62

61,50
8625
43,76
70,00

129,00
206,50

40,76
40,50 40.80

96,50

64,60

83.76
0200 6460

132'87

118, b
12660
61.00

Mechklb. Strel. Hvp
Meining. Hyp. Bk
Mitteld. Bod Cr. A
Niederlaus. Bank
Nordd. Grd. Cr. B186,00 Reichsbank 256,00 240,00

161.80 h Bank eW. v. d. Z.



Todesfälle
Merſeburg.

Ernſt Gladigau.
Dölkau.

Arno Nothnagel, 73 Jahre.
Beerdigung 17. 9., 15 Uhr.

Schkopau.
Martha Kietz, 35 Jahre.

Halle.
Friederike Dyck, 71 Jahre. Be
erdigung 17. 9., 14.30 Uhr.
Chriſtine Scheibe, 70 Jahre.
Beerdigung 17. 9., 14.30 Uhr

Leipzig.
Louis Höhne, 74 Jahre.
erdigung 17. 9., 15 Uhr.
Anna Schulze, 51 Jahre.
erdigung 18. 9., 15 Uhr.
Guſtav Hänſelmann, 72. Jahre
Beerdigung 17. 9., 13 Uhr.
Richard Schimpf, 74 Jahre. Be-
erdigung 18. 9, 13 Uhr.

Be

Be

Familien- Nachrichten

Vermählte: J
Halle. Richard Poppe u. t. Frau

geb. Wahle.

Heinz Aßhauer und Frau
geb. Franke.

Leipzig. Hermann Kynaſt und
Frau Margarete, geb. Scharf.

Fritz Woelke und Frau Char
lotte, geb. Kalkofen.

Rudolf Nöbel und Frau
Marianne geb. Pohl.

S

Amtl. Bekanntmachungen

Es ſollen vergeben werden:
Die Erd, Maurer- und Rohrverlegungs-
arbeiten zur Erweiterung der ſtädtiſchen
Känaliſationsanlage im 3 Zuge „Am Stadt
park“, Sorbenweg und Slavenweg.

Die Angebotsvordrucke können im
Stadtbauamt, Rathaus am Marbkt,
Zimmer 32, während der Dienſtſtunden,
gegen Erſtattung von 1 RM. abgeholt
werden.

Zeichnungen liegen im Zimmer 39 zur
Einſicht aus.

Die Angebote, für deren Ausfüllung
nichts vergütet wird, ſind verſchloſſen, mit
entprechender Aufſchrift verſehen,
bis Donnerstag, d. 18. Septbr. 1930,

vorm. 10 Ahr,
dem Stadtbauamt, Zimmer 32 einzureichen.

Verſpätet eingegangene od. ungenügend
ausgefüllte Angebote bleiben unberück-
ſichtigt.

Die Auswahl unter den einzelnen Be-
werber oder die Abweiſung ſämtlicher
Angebote bleibt ausdrücklich vorbehalten.

Merſeburg, den 15. September 1930.

Von der Reise
zurück m
Facharzt für Haut- und Ge-
schlechtskrankheiten

Dr. W. Frittche, Merseburg
Hallische Straße 17
Sprechstunden: Von 9 bis
13 Uhr und 16 bis 18 Uhr

Dienstag nachmittags und Sonnabends keine

Fſocrens
7EiTü6kn

rertigt sauber, schneli
und geschmackvoll an

Alleinmädchen
18-—-22 Jahre alt, welches ſchon in beſſe er
Häuſern tätig geweſen iſt, zum baldige
Antritt geſucht. Zeugniſſe find bei Vor-
ſtellung vorzulegen. Angebote erbeten
unter C 1299 an die Expedition d. Bl

Merseburoer Jaged la

(K rei s Ia tHälterstraße 4 und
Filiale Gotthardtstr. 38

in Villenhaush. ge-

Helbſttänfer!
ſucht Exiſtenzgeſchäft, evtl.
Wohnung. Ausführliche
R 41603 an die Exp. dieſer Zeitung.

Leerladen mit
Preisofferten unt.

Junge Kindergärtnerin

2. Klaſſe, ſucht paſſend. Wirkungs-
kreis.

die Expedition d. Bl.
Offerten unter C 1291 an

T

Nr. 71,

ſtücke, Nachbargut Nr. 5 mit ungetrennten

am Kirchberg, Wieſe, Plan 126 am Speck-
anger, Plan 35 im Kirchholz,
u. Acker vom Plane 19 zwangsverſteigert.

Schkeuditz, den 21. Auguſt 1930.

Am 27. Rovember 1930, vorm. 10 Uhr
werden an Gerichtsſtelle, Markt 2, Zimmer

die dem Zimmermeiſter Albert
Portius in Göhren gehörigen Grund-

i

Hofraum u. Hausgarten, Acker, Plan 56

Holzung

Amtsgericht.

in

Thür.Iechnikum lIimenau
ingenieurschole f. Maschinenb. u. Elektrotechnik
Wissenschaftl. Betriebsführ. Werkme sterabteil.

Wegen Riesemertfoi ges
Veri s gern wer unsere

kodvorführungen

bis unwiderruflich
Sonnabend 20. Septemder

Herseburg Gotthardstr. 35 Tel. 2593

Vorführung unverbindlich!

Junger, flotter
Kondilorgehilfe

mit beſten Empfehlg.,
der in jeder Arbeit
perf. iſt, ſpez. Torten,
Eis, Betitsfours uſw.
pg per ſofort oder
ſpäter Stellg. Werte
Zuſchriften erbet. an

Werner Mengs,
Branchewinda,

bei Arnſtadt, Thür.
Möachen

ſehr gute, ſelbſtänd.
Köchin, ordnungs-
liebend und ſauber,

ſucht. Hilfe vorhand.
Zeugn., Lohnanſpr.
n. Bild ſenden an

Baronin Brand,
Tübingen.

Bachergeſellen
der Oſtern ausgelernt
hat und der andere
Arbeiten mit zu ver-
richten hat, ſtellt ein

Bäckermeiſter
Albert Conrad,

Bündorf,
Kreis Merſeburg.

Bäcker und
Kond.-Lehrling

Sohn achtb. Eltern,
wird bei gewiſſen-
hafter Ausbildung z.
1. Oktober 1930 ein-

un Feſtellt.Walter Wille,
Eisleben. Breiter

Weg 28. Fernruf 662.

Suche zur Miter-
ziehung meiner Kin-
der (11 und 13
ſowie zur Unter-
ſtützung im Hauſe
gebild., erfahr.

Fräufein

mit Lyzeumsbilög.,
nicht unt. 25 Jahr.

Gute Haushalts-
kenntniſſe und ſolche
im Nähen und Büg.
erforderlich. Mädch.
und Waſchfrau vorh.
Gefl. Ang. m. Bild,
Zeugnisabſchr. und
Gehaltsanſpr erb.
Frau Fabrikdirektor

Höfig, Bad Thal
bei Eiſenach.

VII. Der Magiſtrat.
Lützen

Vom Montag, den 22. bis Sonnabend den 27. September 1930 ein-
ſchließlich iſt das Abladen von Aſche
uſw. auf dem

Aſchenplatz
bei Strafe verboten An dieſen Ta
gen wird zum Zwecke der Ratten-

ertilgung auf dem Aſchenplatze

Wir
drucken

Welcher
Bäckermeiſter

hat die Abſicht, ſeine
Bäckerei in Kürze
zu verpachten? Ang.
erbet. unt. A 10278
an die Geſchſt. dies.
Zeitung.

Suche für meine
18jährige Tochter,
Haushaltungsſchule
veſucht, liebev. Auf-
nahme zum 15. Okt.

s

Haustochter
b. vollem Familien
znſchluß. Taſchengeld
erwünſcht. Ang. erb.
unt. A 10269 an die
Geſchſt. d. Ztg. X

Landwirtstochter,
19 Jahre alt, ſucht
zum 15. Sept. oder
1. Okt. Stellung als

Stühe
oder Alleinmädchen
in beſſerem Haush.
Jm Kochen u. Haus-
halt erfahren. Zeug
niſſe vorhand. Ang.

an Fr. Helene
Werner, Schafau
b. Loſſa (Finne

Für empfindl. Fübe.
Mit Gelenkstützen,
Spreizfuß stützen

und für Einlagen

psia-

Schubban

Merse baarg
Gotthardstraße 28

n

Jung. Mädchen
17 J. alt, ſucht Stell.
zum 1. Okt. als lern.

BVerw. Landpfarrer
(59 J.), Nähe Klein
ſtadt, ſucht z. 1. oder15. Okt. wirtſchaftl.
tüchtige

Haushälterin
Offert mit Bild u.
Gehaltsang. erb. an
Pfarrer Gottſchalk,

Heufe, Dienslag, nachm. 4 Uhr
und abends 6 Uhr

Halles
größte

Modenſchaut
durch Loewendanl.

Conſerence: Alfred Haller.

Tanz Mut
[Kapelle Frauendort

Künstlerische Darbietungen
i

Morgen, Mittwoch, spielt zum

Kaffee Konzert
Grüningen,

Greußen-Land
(Thür.).

Suche zur Miter
ziehung meiner Kin-
der (11 und 13 J.)
ſowie zur Unter-
ſtützung im Hauſe
gebild., erfahr.

Fräuſein
Lyzeumsbildg.,

nicht unt. 25 Jahr.
Gute Haushalts-

kenntniſſe und ſolche
im Nähen und Büg.
erforderlich. Mädch.
und Waſchfrau vorh.
Gefl. Ang. m. Bild
Zeugnisabſchr. und
Gehaltsanſpr, erb.
Frau Fabrikdirektor

Höfig. Bad Thal
bei Eiſenach.

Böcherlehrling
Sohn achtb. Eltern
Obertertianer,
zum 1. Okt. qui
Lehrſtelle in neu-
zeitlich eingerichtet
Bäckerei u. Kondit
üngeb. erbet. unte
A 10275 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung.
Alleinſteh. Mann

(Thüringer), 61 J.,
gel. Konditor, war
länger ſelbſt., jetzt
als Pfleger i. Sana-
torium, welch. keine
Arbeit ſcheut, ſucht
bei beſcheid. Anſpr.
Stellung als

Hausdiener
Büfetier, Pfleger,
Wächter od. dergl.
Angeb. anReinhold Schuſter
Lichtenberg-Berlin,
Siegfriedöſtr. 13, I,
bei Strödicke.

mit

ſucht

Verkäuferin. Es iſt
auch gewillt, im
Off. unter R 41586
an d. Exp. d. Ztg. S

Lehrerwitwe
4 Jahre, möchte geb.
einzeln. Herrn den
Haushalt führ. Zur-
zeit beſteht Möglichk
kleines neues Landh.

Ballenſtedt (Harz)

Angebote erbeten u.
R 41612 an d. Exp.
d. Ztg.

Haushalt mit zu helf.

mit Dampfheizg. in

preiswert zu erwerb.

Mädchen
27 Jahre, v. Lande
ſucht Stellung zum
1. Oktober oder ſpät.
erfahren in allen
häuslichen Arbeiten
Etwas Kochkenntniſſe
und gutes Zeugnis
vorhanden.
Off. erb. an

Frieda Schulz,
Unterrißdorf Nr. 2

bei Eisleben.

Geſchirrführer
mit mehreren Hof-
gängern, längere

Lehrerstochter, 26 J.
ſucht Stellung als

tütze

oder älterer Dame

vollkommen vertreten.
Bin Thür. Kind. Ge-

zum 15. Oktober oder
1. Nov. in Halle, bei
älteren Herrſchaften

Kann die Hausfrau

Dienſtzeit, ſucht
Stellung.

Hermann Blötner,
Frankleben, Oberhof

Solides, tüchtige
Alleinmädchen

nicht unter 18 Jahr.
mit nur guten Zeug
aus beſſeren Häuſern

Hans Terchmann. Eintritt frei.

sprechapparate

Reparaturen
ſchnell und ge
wiſſenhaft

Max Schneider
Mechanikermſtr

Schmale Str. 19
S RNarkt 24

Forſtſ zum Flechten
werden angen.
Merſeburg

auch Ausbeſſern

Friedrichſtr. 16.

Geſucht zum 1. Okt.
oder ſpäter eine ehrl.,

geſunde
Mamſell

die perfekt kochen k.
(10 Perſ.), Alter 25
bis 35 Jahre,
Hausarbeit. Ang. u.
V e 201 an die Exp.

tg.

Suche

Wirtſchafterin
(evtl. ſp. Heirat) von
50--58 J. kennenzu
lernen. Möglichſt v.
Lande. Habe keinen
Acker, kein Vieh,
auch keine Kinder.
Werte Off. unt. D
9396 an die Exp.
d. Exp. d. Ztg.

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich

1.10 Legehühner
29er, je 3,50 Mark,
8 ſchw. Wyandküken,
5 Mon., je 2,50 Mk.,
Puten, 5 Mon., je
5 Mk., 2 Jahre, je
12 Mark.

Hohmuth,
Jchſtedt a. Kyffh.

10.00 Uhr:
10.05 Uhr:
10.20 Uhr:
10.25 Uhr:

Bekanntgabe

5.45 Uhr:
6.30 Uhr:
6.55 Uhr:
7.00 Uhr:

Wetter.
Frühkonzert.

Rundfunkprogramm.
Leipzig

Mittwoch, 17. September.
Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mtr.

Wirtſchaftsnachrichten
Wetter und Verkehr.

d. Tagesprogramm.
Was die Zeitung bringt.

Schulden-

mit eigenem

und Unter-

10.50 Uhr: Dienſt der Hausfrau.
11.00 Uhr: Werbenachrichten.
11.45 Uhr: Wetter und Waſſer.
12.00 Uhr: Schlagergeſänge (Schallplatten).
12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13.00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe.

Anſchl.: Aus deutſchen Opern.
14.30 Uhr: Jugendfunk.
15.40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00 Uhr: Das internationale

problem.
16.30 Uhr: Unterhaltungskonzert.
17.55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
18.20 Uhr: Wetter und Zeit.
18.50 Uhr: Aktuelle Viertelſtunde.
19.05 Uhr: Opernfilm und Filmoper.
19.30 Uhr: Mandolinenkonzert.
20.00 Uhr: Chorkonzert.
20.45 Uhr: Hymnen an das Leben.
21.95 Uhr: Aus der Cello- Literatur.
21.35 Uhr: Engelbert Milde

Programm.
22.15 Uhr: Zeit, Wetter, Preſſe und Sport.

Anſchl. bis 0.30 Uhr: Tanz-
haltungsmuſik.

0.30 Uhr: Nachtkonzert.

Königswufſferhauſen
Mittwoch, 17. September.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Mtir,
Zeit und Wetter.
Funkgymnaſtik.

Ton

Gift ausgelegt, wörauf wir ganz be haltsanſpr. 40—50 M zum 1. Oktober ge 10.30 Uhr: Neueſte Nachrichten.n

ſonders hinweiſen. monatlich. ſucht. Vorſtellen nur 10.35 Uhr: Mitteilungen des Reichsſtädte-Lützen, den 6. September 1930. er Döll bei vormittags 1200 irre yl t9renzhammer 2.00 r: Schalplattenkonzert.Die Polizeiverwaltung. von der Visitenkarte Jimenau (Thür.) n Shrent eines Pauſe 25 Uhr: Wetter.

a 1330 Uhr Reneſte echt tenbis zum Prachtban d. Junges Mädchen 53 Uhr r u
Oeffentliche Steuermahnun r. S lattenronzerr.n u ans m in geschmackvoller, Kiſfe e 14.45 Uhr: Kindertheater: „Ein Spiel umDie am 15. September d. J. fällig oder 1. Okt. Steng Aeuberst preisw. Peter.“gewordenen Steuern, nämlich: sauberer Ausführung L. Gutjahr. Sohlaftzimmer- 15.30 Uhr: Wetter und Börſe.Grundvermögensſteuer mit Gemeinde Halle, Merſeburger 8 y z 15.45 Uhr: Wie verkauft die Landöfrau ihrJ zuſchlag und Hauszinsſteuer für den zu billigsten Preisen Straße 161. II. S3ehränke Obſt am beſtenMonat September 1930 kiche, birke, Nubb. imit. 16.00 Uhr: Das Recht, zu ſtrafen.nebſt 10 v. H. Verzugszinſen ſeit dem 7 Alleinmädchen e 16.30 Uhr: Nachmittagskonzert Hamburg.

Fälligkeitstage ſind, ſoweit ſie nicht über ſucht Stelle in f. 130 cm mit 10 17.30 Uhr: Werke für Kammerorcheſter.

dieſen e ginn r ſind Me rseburg S r r gu e r d znunmehr ſpäteſtens bis zum 18. Sepbr. e bi u. Spiegel Friedri Lilhelm v. Steuben,d. J. an die Stadthauptkaſſe (Poſtſcheck Tagehblatt Kreisblatt W Wiſſe, em. W. 195h dem Schöpfer der amerikaniſchen Armee,
konto Leipzig 82 469) zu entrichten. Häliterstr. 4 Tel. 2101/02 Stiege (Hard). 3 r 20 er tahe19.30 Uhr: Jm Unterrichtswagen der Deut-ſintel icyt gung von Mahnzettein eh lung e 29.- bis 75.- Mk. g e Reichsbahn. zwoag

r. au 19.55 Uhr: Wetter.Bei RNichtzahlung bis zum angegebenen kfinderlieb, ſucht Stelle z eh Tage wird der entſtandene Schuldbetrag als be unrhiu 20.00 ler vorſgege in Groß-Gautſch“
r der Zwangs- Verlangen Sie Vertreterbesuch Haustochter Albrechtstraße 21.20 Uhr: „Neues Leben“ (Hörbericht).

gezogen werden. gr. T 37 tL den 10. September 1930. aſcheng. erw Anſchl.: Zeit, Wetter, dritte Bekanntgabeitzen, den 15. September 19: Angeb. unt. R 41621 der Tagesnachrichten, Sport.an d. Exp. d. Ztg.Die Stadthauptkaſſe.

e B. ZA S
Danach bis 0.30 Uhr: Tanzmuſik.

et de schsumende Sauerstoff-Zahn-
pasta, deren biologische Wirkungwissenschaftllieh anerkannt lst.

Zahnärzte bezeichnea Bio0X-VULTRA als

weil uns beseitigt Mundgeruch. BI0X-ULTRA

verhindert Zahbnsteinansatz, Lockerwerden
Zähne, spritzt nicht und ist

konzentrfert, daher so sparsam,
S
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